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Her WolffBericht.
Berlin, 5. Nov. (WTB.) Jm Anſchluß an den Empfang der

Führer der Wirtſchaftlichen Vereinigung durch den Reichskanzler
fanden am Mittwoch nachmittag Beſprechungen des Reichskanzlers mit

den Führern der Parteien ſtatt, die nicht der Regierungskoalition an
gehören. Zunächſt wurde der Abgeordnete Koch als Vertreter der
demokratiſchen Reichstagsfraktion empfangen. Er teilte dem Reichs
kanzler mit, daß die demokratiſche Reichstagsfraktion ihre Zuſtimmung
zum Vertrage von Locarno von einer befriedigenden Löſung der Rück
wirkungen abhängig macht. Sie wird ſich für eine ehrliche Durch
führung der Politik von Locarno und eine Annäherung der eurv
päiſchen Staaten einſetzen.

Für die deutſchnationale Reichstagsfraktion war der Fraktions-
vorſitzende Graf Weſtarp erſchienen. Jhm berichtete der Reichs
kanzler über die geſtrigen Beſprechungen mit den Führern der Regie
rungsparteien und über den gegenwärtigen Stand der politiſchen Lage.
Die Beſprechung hatte nur informatoriſchen Charakter.

Den gleichen Verlauf nahm die Beſprechung des Reichskanzlers
mit den Führern der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion Müller
Franken, Breitſcheid und Hilferding. Auch dieſen Herren gab der
Reichskanzler Jnformationen über die augenblickliche politiſche Lage
die noch ergänzt wurden durch Ausführungen des Reichsaußenminiſters

Dr. Streſemann, der Aufklärung gab über den guten Fortgang der
Verhandlungen mit den anderen Mächten. Die ſozialdemokratiſchen
Führer nahmen dieſe Jnformationen entgegen, ohne dazu im Augen
blick Stellung zu nehmen. Eine Entſcheidung wird erſt in der Frak
tionsſitzung der Sozialdemokraten am Freitag nachmittag erfolgen.

Ein Empfang der Führer der Völkiſchen und der Kommuniſten
war, wie wir weiter aus parlamentariſchen Kreiſen hören, nicht vor
geſehen.

Über die Nachmittagsſitzung der Zentrumsfraktion des Reichstags
iſt noch zu berichten, daß ſich die Beſprechungen um den eventuellen
Wiedereintritt des Reichskanzlers a. D. Wirth in die Reichstags

fraktion drehten. Trotz des von vielen Seiten vertretenen ver
mittelnden Standpunktes konnte es naturgemäß zu keiner Entſcheidung
kommen, da Dr. Wirth zur Zeit noch nicht in Deutſchland anweſend
iſt. Die endgültige Entſcheidung dürfte daher erſt auf dem Parteitag
in Kaſſel fallen

Eine Erklärung der „Vater ländiſchen Verbände“.
Berlin, 5. Nov. (TU.)

allen Teilen des Reiches beſuchten Vertretertagung der Vereinigten
Vaterländiſchen Verbände Deutſchlands faßte der Geſamtvorſtand zu

P e mit Stahlhelm, Tannenberg Bund und Wehrwolf einſtimmig
olgende Entſchließung: „Wir lehnen den Vertrag von Locarno als eine

freiwillige Anerkennung des Diktates von Verſailles ab. Unannehm
bar iſt uns der Verzicht auf deutſches Land und Volk, unannehmbar
der Eintritt in den Völkerbund. Locarno iſt uns Preisgabe deutſcher
Zukunft und Freiheit, Vergewaltigung der kommenden Geſchlechter und
völkiſche Selbſtaufgabe. Wir rufen guf zur Errichtung einer ge
en nationalen Front gegen die Verewigung von Verſailles und
ür deutſche Ehre und Zukunft.“

Ablehnend oder abwartend
Zu dem Empfange der deutſchnationalen Fraktionsführer bei

Dr. Luther weiß der „Lokalanzeiger“ noch mitzuteilen, daß die Haltung
der Deutſchnationalen Volkspartei unverändert ſei. Gegenüber den
Bemühungen, die in Locarno zugeſagten Rückwirkungen auf die be
ſetzten Gebiete zu erhalten, würden ſich die Deutſchnationalen ab
warten d verhalten. Zu den von dem Reichstagsabgesrdneten Koch
vorgetragenen demokratiſchen Forderungen bemerkt die „Tägliche

Rundſchau“, daß eine ſofortige Regierungsumbildung nicht verlangt
worden ſei, denn welche Parteien die Durchführung der Politik von
Locarno mitmachen, werde ſich erſt aus der Abſtimmung des Reichs
tages ergeben.

Ein Fentrumsbeſchluß
für dauernden Ausſchluß der Deutſchnationalen

Die Mittwoch- Sitzung der Reichstagsfraktion des Zentrums, in
der dieſe die politiſche Lage eingehend exrörterte, fand gegen 2 Uhr
nachmittags ihren Abſchluß. Die Verhandlungen waren ſtark beſucht.
Zu Beginn gedachte der Vorſitzende, Abg. Fehrenbach, der beiden ſeit
der leßten Tagung verſtorbenen Mitglieder, der Abgg. Dr. Spahn
und Dr. Beuſch. Er widmete ihnen einen herzlichen Nachruf und
würdigte ihre großen Verdienſte um Partei und Reich. Die Sitzung
elbſt war vertraulich. Jnhalt und Richtung werden deutlich aus der

folgenden Entſchließung, die die „Germäania“ veröffentlicht und
ie das Ergebnis der geſtrigen Vormittägsſitzung folgendermaßen

zuſammenfaßt:
S „Jn ihrer ſachlichen Stellung zu dem Vertragswerk von Locarno

wartet die Zentrumsfraktion des Deutſchen Reichstages das Ergebnis
der auf die Rückwirkungen bezüglichen Verhandlungen ab. Sie ſieht
in den in Locarno getroffenen oder in Ausſicht geſtellten Abmachungen
einen Fortſchritt in der europäiſchen Veſriedung; ſie erachtet jedoch
die vorgeſehene Regelung nur als eine befriedigende Löſung, wenn
5 s ſür die beſetzten Gebiete nötigen Auswirkungen ge
ichert ſind.

Die Zentrumsfraktion iſt der Auffaſſung, daß das Verhalten der
Deutſchnationalen Volkspartei gegenüber dem Vertragsentwurf von
Locarno ein weiteres Zuſammenarbeiten mit ihr in einer e
ausſchließt.“

Allmähliche Klärung?
Es zeigt ſich, daß die bisherige Ungewißheit über die nächſte par

lamentariſche Entwicklung nun doch einer gewiſſen Klarſtellung zu
weichen beginnt. Die amtliche Wolff-Notiz über die Konferenz des
Reichskanzlers mit den Führern der jetzigen Regierungskonferenz gibt
nämlich, obſchon die Beſprechung ſelbſt zu einem unmittelbaren Ergeb
nis nicht geführt hat, immerhin recht wertvolle Aufſchlüſſe darüber,
wie dieſe Parteien ſich zu den jüngſten Vorgängen auf parla
mentariſchem Gebiete ſtellen. Zunächſt einmal erklärt die in der Re
gierung vereinigte Partei Koalition das Verhalten der Deutſch
nationalen für voreilig, und weiter ſtellt ſie feſt, daß dieſe ſich damit
ſelber von der weiteren Beteiligung an der Regierung ausgeſchaltet
hätten. Wenn man bedenkt, daß auch die vor kurzem veröffentlichte
Entſchließung der Deutſchen Volkspartei den Deutſchnationalen bereits

je Verhandlungen mit den

Auf Grund der Ausſprache in der aus
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arteien
die Verantwortung für alle aus ihrem Benehmen entſtehenden Schäden
verantwortlich gemacht hat, und wenn man ſich weiter daran er
innert, daß zur Koalition auch die Bayeriſche Volkspartei gehört, dann
wird man erkennen, daß der Beſchluß der drei Regierungsparteien
für die Deutſchnationalen recht unangenehm iſt. Das iſt ja auch nur
allzu begreiflich, und noch begreiflicher iſt es, daß die Reichstags
fraktion des Zentrums bei ihrer Betrachtung der politiſchen Lage zu
einer nicht minder eindeutigen Formulierung gelangt. Jn der
Zentrums Entſchließung wird klipp und klar geſagt, daß das Verhalten
der Deutſchnationalen „ein weiteres Zuſammenarbeiten mit ihnen in
einer Regierung ausſchließt“. Vielleicht geht dieſe Feſtſtellung ſogar
noch weiter als der Paſſus in der Entſchließung der drei Regiekungs
parteien, und jedenfalls ergibt ſich damit, daß das Zentrum als Partei
bis auf weiteres für die Deutſchnationalen nicht zu haben ſein wird,
weil es keine Neigung verſpürt, mit einer Partei zuſammenzugehen,
die immer wieder egoiſtiſch aus der Front der Verantwortung flüchtet.
Der Kangzler, der über dieſe Auffaſſung im Zentrum bereits vorher
unterrichtet geweſen ſein dürfte, hat daraus auch bereits gewiſſe Kon
ſequenzen gezogen. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß es nicht zutraf,
wenn zunöchſt behauptet wurde, er ſelber wolle nach der Beſprechung
mit den Regierungsparteien weitere Verhandlungen nicht pflegen.
Schon am nächſten Vormittag hat er den demokratiſchen Parteiführer,
Reichsminiſter a. D. Koch empfangen und ſich von ihm Aufſſchlüſſe
über die Haltung der Demokratiſchen Partei erbeten. Gleichzeitig
wurde gemeldet, daß er auch mit den Sozialdemokraten Rückſprache
zu nehmen gedenke, und drittens wollte er Vertreter der Deutſch
nationalen noch einmal empfaängen, um auch mit ihnen die Lage zu
erörtern

Obſchon es nun trotz allem ſo ſteht, daß vor dem Abſchluß der
Verhandlungen mit Paris und London über die Rückwirkungen end
gültiges nicht beſchloſſen werden ſoll, iſt es trotzdem ſehr wertvoll-
daß das Rumpfkabinett die Dinge nicht unkätig laufen läßt, ſondern
mit den Parteien eingehend die aus dex parlamentariſchen Situation
gegebenen Möglichkeiten beſpricht. Als bemerkenswerte Einzelheiten
ſei übrigens verzeichnet, daß der deutſchnationale Abgeordnete Augaß
vor den vereinigten Vaterländiſchen Verbänden die Möglichkeit einer
falſchen Einſtellung zum V
Wirtſchaftspartei dem Kanzler mitgeteilt hat, daß ſie ſich dem Stand
punkt der Regierungsparteien anſchlöſſe.

Her Beginn der Rückwirkungen
Durch die Kabinettskriſe in Frankreich iſt der Außenminiſter

Briand bisher verhindert geweſen, die in Locarno mit den deutſchen
Delegierten verabredete Erklärung über die Rückwirkungen des Ver
trages von Locarno auf das beſetzte Gebiet im franzöſtſchen Parlament
abzugeben. Man darf wohl annehmen, daß dieſe Erklärungen nun
mehr in den nächſten Tagen erfolgen dürften und damit die allgemeine
politiſche Lage ſowohl in den internationalen Beziehungen wie auch
in den innerdeutſchen Verhältniſſen geklärt wird. Erfreulich iſt, daß,

noch ehe der franzöſiſche Außenminiſter dieſe Seite ſeines Programms
entwickeln konnte, mit der praktiſchen Durchführung bereits begonnen
wird. Die Abberufung von 33 Kreisdelegierten durch die Rheinland-
kommiſſion bedeutet immerhin einen erheblichen Abbau des Ver
waltungsapparates, der von den Beſatzungsmächten im Rheinlande
geſchaffen worden iſt. Die Kreisdelegierten waren diejenigen Organe,
durch die Frankreich am ſtärkſten in die Verwaltung des beſetzten
Gebietes eingriff. Jhre Zuſtändigkeit war im Verlauf des Ruhr
kampfes durch eine Reihe von Ordonnanzen erheblich erweitert
worden. Die Verhandlungen über die Zurückziehung dieſer und
änderer Ordonnanzen, die über das Rheinlandabkommen weit hinaus
gehen, ſchreiten günſtig vorwärts Auch über die Wiedereinſetzung
eines deutſchen Reichskommiſſars bei der Rheinlandkommiſſien iſt
man ſich ſo ziemlich einig und es wird bereits der Name des gegen
wärtigen deutſchen Botſchafters in Madrid, des Frh. Langwerth
v. Simmern, als des ausſichtsreichſten Bewerbers genannt. Auch
in der Entwaffnungsfrage ſcheinen die Verhandlungen einen günſtigen
Verlauf zu nehmen und man nimmt an, daß die Antwortnote des
Botſchafterrats noch vor Wochenfriſt in Berlin eintreffen wird. Ein
gewiſſer Anfang in den Bemühungen, den „Geiſt von Locarno in
die Wirklichkeit umzuſeten, iſt alſo gemacht. Allerdings nur ein
Anfang, wie nachdrücklich betont werden muß, und man kann nur
wünſchen, daß die Alliierten hierbei nicht auf halbem Wege ſtehen
bleiben. Mit einem bloßen Linſengericht wird ſich Deutſchland den
Vertrag von Locarno gewiß nicht abkaufen laſſen.

Ein „lautes Ja
Eine amtliche Erklärung zu Außerungen Schieles.

Berlin 5. Nov. Von amtlicher Seite wird uns mitgeteilt:
Uber die Außerungen des Reichsminiſters Schiele bei den Be
ſprechungen des Reichskabinetts zum Ergebnis von Locarno ſind in
einigen Preſſeorganen unbegchtet der ſtrengen und unbedingt erſorder
lichen Vertraulichkeit der Kabinettsberatungen unrichtige und irre
der Darſtellungen gegeben worden. Da dem aus der Reichs

egierung ausgeſchiedenen Miniſter infolge der Schweigepflicht keine
Möglichkeit zur Richtigſtellung gegeben iſt, ſoll im vorliegenden Fall
aus Gründen der Loyalität amklich zu den genannten Preſſfemit
teilungen Stellung genommen werden. Jm Berliner Tageblatt
vom 2. November wird mikgeteilt, der Reichsminiſter des Jnnern habe

in einer Kabinettsſitzung vom 22. Oktober 1925 geſagt. Wenn ich ge
fragt werde, ob ich das Werk von Locarno billige, ſo antworte ich
mit einem. lauten freudigen „Jal!“ Jn der Sißung vom 22. Ok
tober, deren Ergebnis der zwiſchen der Offentlichkeit bekanntgegebene
Kahinettsbeſchluß war, iſt eine Außerung, auf die ſich das oben er
wähnte Zeitungszitat beziehen könne, nicht gefallen. Dagegen hat
Reichsminiſter Schiele im Verlaufe des Miniſterrates vom 19. Ok
tober, nachdem der Reichskanzler zum erſten Male über das Ergebnis
von Locarno berichtet hatte, geäußert, er halte es für erforderlich,
daß vor einer Billigungserklärung des Reichskabinetts den Miniſtern
die Einſicht in die geſamten Unkerlaggen gegeben werden müſſe. Er
könne aber ſchon jetzt ſagen, daß er mik lauten Ja antworten werde,
wenn es ſich um die allgemeine Billigung der Arbeit der Delegation
im Sinne der Richtlinien des Kabinetts handelt.

S

Veas on en e ele und daß die

Hie Räumung der Kölner Zone

Eine Mitteilung Vanderveldes.
Freitag Entſcheidung

Paris, 5. Nov. (TU.) Die Votſchafterkonferenz tritt am
Freitag vormittag zuſammen, um auf Grund des Berichtes des inter
alltierten Militärkomitees von Verſailles über die eventuelle Räumung
Kölns zu beraten. Halbamtlich verlautet daß das Gutachten, das
Marſchall Foch im Namen des interalliierten Komitees abgefaßt hat.
in der Feſtſtellung gipfelt, daß die Abrüſtung Deutſchlands „beträcht
liche Fortſchritte gemacht habe. Man glaubt, daß die Botſchafter
konferenz daher bereits am 7. d. M. das Datum der Räumung des
Kölner Gebietes feſtſetzen wird.

Brüſſel, 5. Nov. (TU.) Der Miniſterrat hat eine Reihe
wichtiger Beſchlüſſe gefaßt, u. a. wurde nach Anhörung des Außen
miniſters beſchloſſen, daß die Ratifikation des Vertrages von Locarno
im Laufe des Monats Dezember in der Kammer beantragt wird.
Man erwartet, daß die Ratifikation einſtimmig erfolgt. Vandervelde
hat in ſeinen Ausführungen darauf hingeweſen, daß die Räumung
Kölns beginnen ſolle, ſobald ſich die alliterten Regierungen und
Deutſchland über die Abrüſtungsbedingungen geeinigt hätten, die
Deutſchland noch zu erfüllen habe. Sobald die Reichsregierung ſor
melle Verpflichtungen übernommen habe, ſoll die Räumung der Kölner
Zone fortſchreitend erfolgen. Sie wird wahrſcheinlich Ende Dezember
beginnen und, von da ab gerechnet, noch vor Ablauf von zwei

Monaten beendet ſein. SParis, 5. Nov. (TU.) „Petit Pariſien“ meldet, daß die Ent
würfe zur Umgeſtaltung des Verwaltungsregimes im Rheinlande
fertig ausgearbeitet ſeien. Es ſollen danach gewiſſe Uberwachungs
ausſchüſſe aufgehoben werden. Ganz allgemein würden ſich die
Alliierten nur eine Art Oberauſſicht vorbehalten und den lokalen
deutſchen Behörden die Erledigung der Amtsgeſchäſte überlaſſen. Auch
für das Preſſeweſen ſeien gewiſſe Vergünſtigungen vorgeſehen. Der
Zeitpunkt, an dem die franzöſiſchen Maßnahmen in Kraft treten ſollen,
iſt noch nicht bekannt.

Ein Hyrrhus Sieg Painleves.
Wie Mehrheit bot Vallehe e er Karnmer geſegt

Die r kam o zuſtande, daß rechts und Unks eine erhebliche
Zahl von Abgeordneten ſich der Stimme enthielt. Um zufällige Ab
weſenheiten kann es ſich dabei nicht handeln, weil in der franzöſiſchen
Kammer aäbweſende Abgeordnete einem Kollegen das Recht erteilen
für ſie zu ſtimmen, was oft für ganze Fraktionen gilt. Folglich iſt
jede fehlende Stimme das Ergebnis nicht eines Zufalls, ſondern einer
politiſchen Uberlegung. Ob für Painleve, der ſich erſt kürzlich in Nißza
auf eine Linksmehrheit feſtgelegt hat, die indirekte Unterſtüsung will
kommen iſt, die ihm aus den Reihen des nationalen Blocks gewährt
wurde, iſt fraglich. Aber auch auf der Jſinken Seite der Kammer
herrſchte erhebliche Unklarheit. Die Sozialiſten, deren Landesvertreker
empfohlen Hhatten, in die Oppoſition zu gehen, haben in der Kammer
zum größten Teil Stimmenthaltung geübt. Hervorragende Führer
wie Blum, Paul Boncour und Rengudel ſind aus dem Aus
ſchuß der Fraktion ausgetreten, und man ſpricht ſchon von einer
Spaltung. Es iſt nun die Frage, wie das Kabinett Painleve ſelbſt
dieſe Abſtimmung auffaßt. Mit der Mehrheit der Mitte, wie ſie ſich
vor den Kammerferien bei der Annahme der erſten Finanzentwürfe
Caillaux gezeigt hatte, will und kann Painleve nach ſeinen leßten Er
klärungen nicht regieren. Diesmal hat die Mitte, ſoweit ſie außer
halb des Kartells ſteht, Pginleve nur durch Stimmenthaltung unter
ſtützt;, aber dieſe 60 Stimmenthaltungen ſind doch auch eine Hilſe, die
ein erklärtes Kartellkabinett auf die Dauer nicht beanſpruchen kann.
Man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß das Kabinett zu
nächſt bleiben wird, mindeſtens bis nach der Ratifizierung des Ergeb
niſſes von Locarno, für das eine große Mehrheit vorhanden iſt. Jn-
zwiſchen wird die Lage bei den Sozialiſten geklärt ſein, und vielleicht
ergibt ſich noch eine Wendung, die vhne Kabinettskriſe das Jortbeſtehen
der Regierung und des Kartells ermöglicht. Jedenfalls iſt inzwiſchen
der Franken wieder gefallen, der Pariſer Dollarkurs betrug am Diens
tag abend 24,5 Franken, das Fünffache des Friedenskurſes

Paris, 5. Nov. (TU.) Die Rechtsoppoſition des Millerand
Poincarsblocks bereitet ſchon für heute nachmittag den erſten Vorſtoß
gegen Painleve vor in der Form von Jnterpellatiovnen betr. Sprien
und Heeresfragen.

Ein Bericht des Generals Sarralls.
Paris, 5. Nov. (TU.) General Sarraik hat ſich endlich

dazu entſchloſſen, in einem langen Telegramm an das Miniſterium
des Auswärtigen eine umfaſſende Darſtellung der Vorgänge in
Damaskus zu geben. General Sarrail betont darin, daß ſich in dem
Eingeborenenviertel am 18. Oktober plötzlich Räuberbanden an
geſammelt hätten, und die die ſtädtiſche Polizei außerſtande geweſen
ſei, in dem Revier der vrientaliſchen Straßen gegen die Banditen
wirkſam vorzugehen. Sie hätten daher zurückgezogen werden müſſen
und es ſei, da der Aufſtand zunahm, nichts anderes übrig geblieben,
als einen Teil der Stadt unter Feuer zu nehmen. Dabei ſei- mit
größtmöglichſter Schonung. vorgegangen worden, nur vereinzelte
Kanonenſchüſſe ſeien in größeren Zeitabſtänden auf die Gebäude gb

gegeben worden, in denen ſich die Aufſtändigen feſtgeſezt hatten. Der
franzöſiſche Artilleriekommandant habe den Befehl erhalten, möglichſt
die Häuſer unter Feuer zu nehmen, die bereits durch die Banden in
Brand geſteckt worden ſeien. Am 20. Oktober habe ſich eine Abord
nung der Aufſtändigen zu dem franzöſiſchen Oberkommando begeb
und ſich bereit erklärt, die franzöſiſchen Bedingungen an h
Während der ganzen Beſchießung ſei kein europäiſcher Ziviliſt
wundet worden. Die franzöſiſchen Truppen hatten 12 Tote und
20 Verwundete, die Auſſtändigen hatten 200 Tote verloren. Vor der
Beſchießung hatten ſie 50 Arnmenier und 2 Tripolitäner niedergemacht.
Der Sachſchaden ſei auf die Eingeborenenſtadtviertel begrenzt, auch
kein arabiſches Denkmal ſei vom Feuer beſchädigt worden. Der Palaſt

Acma ſei unverſehrt geblieben mit Ausnahme eines Seitenflügels, der
leicht beſchädigt worden ſei. Jm jüdiſchen Viertel ſei nur ein Haus
zerſtört worden.

Weiteres Fallen des Franken.
Paris, 4. Nov. (TU.) Der Franken iſt wieder gefallen.

Heute morgen notierte das Vfund hier 118,65, der Dollar 24,48.
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Preußiſcher Landtag.
Der preußiſche Landtag ſetzte Mittwoch ſeine Beratungen zum

Etat des preußiſchen Kultusminiſteriums fort. Bevor man in die
Debatte eintrat, wurde an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Dr.
Preu ß der demokratiſche Abgeordnete Geßler in das Wahlprüfungs
gericht gewählt.

Dann nahm noch einmal Miniſter Becker kurz Gelegenheit, auf
die namentlich von der Rechten erhobenen Vorwürfe gegen das Kultus
miniſterium einzugehen, die er ſchlagend widerlegte. Der Miniſter
betonte zu den Beſchwerden des Abgeordnetenn Baczewſki, daß der
Vorſitzende der Kommiſſion für Oberſchleſien, Präſident Calonder, ſich
über die Regelung des Schulweſens in Oberſchleſien durchaus be
friedigend ausgeſprochen habe. Unter Zuſtimmung der Mehrheit
des Hauſes ſtellte der Miniſter im übrigen feſt, daß gegenüber ver
einzelten Beſchwerden der Polen doch Tauſende von Beſchwerden
ſtehen, die die preußiſche Regierung gegen die polniſchen Maßnahmen
jenſeits der Grenzen erheben müſſe. Dem Abgeordneten Boeli
erwiderte er, daß die Volksſchule durch das Reichsſchulgeſetz ſo geregelt
werden müſſe, daß jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden könne. Wer
die konfeſſionelle Schule haben wollte, dem ſolle ſie gegeben werden.
Das gleiche Recht müßten aber auch die Andersdenkenden in Anſpruch
nehmen. Jm übrigen ſprach er ſich gegen die paritätiſche höhere
Schule au.

Unter lebhafter henen der Regierungsparteien wendet ſich
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Leinert gegen die Ausfüh-
rungen des völkiſchen Pfarrers Voß, die jeden chriſtlichen Geiſt ver
miſſen ließen. Einen Fall Leſſing gäbe es überhaupt nicht, ſondern
nur einen Fall fanatiſcher Hetze von Profeſſoren und Studenten gegen
Leſſing. Der Rechten müſſe er entgegenhalten, daß gegen den Präſi
dentſchaftskandidaten des Volksblocks, Marx, Beleidigungen erheblich
rößerer und ſchmählicherer Art. erhoben worden ſeien, als gegen den
deichspräſidenten Hindenburg. Die Studenten würden immer als

die kommenden Führer des Volkes hingeſtellt. Könnte man aber Leute
als Führer anſprechen, die das Autoritätsgefühl in ſolcher Weiſe
verletzt haben

Polizeifragen im Preußiſchen Landtag.
Der Beamtenausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am Mon

tag mit einer Reihe von Anträgen in Polizeifragen und erörterte
dabei zunächſt beſonders die von mehreren Parkeien vorliegenden
Anregungen auf Gewährung einer wirtſchaftlichen Beihilfe für die
Polizeibeamten. Sämtliche Fraktionen betonten, daß unter allen
Umſtänden für dieſe Beamten eine Beſſerung erzielt werden müſſe;
insbeſondere wurde auch von allen Seiten anerkannt, daß die Be
amten der Landjägerei unbedingt ſo geſtellt werden müßten, wie ſie
es faſt in allen anderen Ländern ſind. Ein Vertreter des Finanz-
miniſters erklärte, man werde in den Haushalt des Jahres 1926 für
die Polizei zunächſt nur eine Pauſchſumme einſetzen, weil man erſt
klar ſehen, müſſe, wie ſich der Aufbau der Polizei nach den Verhand
lungen mit der Entente geſtalten werde. Der Ausſchuß nahm einen
Ankrag an, wonach die Unterſtützungsfonds ſo zu erhöhen ſind, daß
Beamken, Angeſtellten uſw. der Polizei, bei denen eine beſondere
wirtſchaftliche Notlage vorliegt, namhafte Unterſtützungen gegeben
werden können. Nach Annahme einiger weiterer Anträge entſtand
eine längere Ausſprache über einen demokratiſchen Antrag, der ver

langt, bei den Polizeiſchulen für das Stammperſonal ſo viel Be
n n einzurichten und Polizeiſekretärſtellen zu ſchaffen,
daß für tüchtige Beamte ein Anreiz gegeben wird, zu den Polizei
chulen zu gehen und dort zu bleiben. Schließlich wurde ein Antrag
der Deutſchen Volkspartei angenommen, der um Maßnahmen erſucht,
durch welche für das Stammperſonal bei den Polizeiſchulen beſtehende
Härken beſeitigt werden. Die Demokraten und Sozialdemokraten
ſtimmten gegen dieſen Antrag, weil er nicht weit genug geht. Als-
dann wurde ein deutſchnationaler Antrag in bezug auf die Gleich
ſtellung der Direktoren uſw. der früheren ſtaatlichen Polizei, die in
die Schutzpolizei übernommen worden ſind, mit den Offizieren der
Schutzpolizei in folgender, von dem demokratiſchen Abg. Barteld her
rührenden Faſſung angenommen: Den in die Schutzpolizei als Direk
toren, Oberinſpekkoren, Jnſpektoren und Kommiſſare übernommenen
früheren ſtaatlichen und kommunalen Polizeioffizieren, Polizeiinſpek
toren und Polizeikommiſſaren nochmals die Möglichkeit zu geben, in
die Polizeioffizierslaufbahn überzutreten, und ihnen hierbei Gehalt
und Dienſtalter zu wahren.

Wahlſiege der engliſchen Arbeiterpartei.

Die verſchiedenſten Gerüchte über eine Spaltung im konſervativen
Lager, über ein Sinken des Anſehens Baldwins bei ſeiner eigenen
Partei, im Ganzen über eine merkwürdig raſche Ernüchterung nach
dem großen konſervativen Wahlſieg vor Jahresfriſt ſind ſchon vor
Monaten umgegangen. Eine objektive Beſtätigung dafür, daß das Land
die konſervative Herrſchaft heftig kritiſiert, haben nun die engliſchen
Gemeindewahlen erbracht. Bei dieſen Wahlen e Konſervative und
Liberale verloren, während die Arbeiterpartei ſtarke Gewinne zu ver
zeichnen hat. Es wird insbeſondere auf die e e der Arbeiter
partei in den kleineren Städten hingewieſen; bisher waren hauptſäch-
lich t großen Jnduſtrieſtädte ein günſtiger Boden für die Partei
geweſen.

r

Wichkliges vom Tage.
Laut „Voſſiſcher Zeitung“ iſt der Schiedsſpru ür die Angeſtellten der herd trie für verbindlich erklärt e ine Ver.

bindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches für die Arbeiter der Kali
Jnduſtrie iſt noch nicht erfolgt.

Am Sonnabend wird in Berlin vor dem Reichsdisziplinarhof das
gegen den Attachee im Auswärtigen Amt, Dr. Jänicke, dem Schwieger
an des Reichspräſidenten Ebert, eingeleitete Disziplinarverfahren
tattfinden.

General Primo de Rivera iſt nach Marokko abgereiſt. Über dieDauer ſeines Aufenthaltes in Marokko konnten S e Angaben
gemacht werden.

„Evening Standard“ berichtet, daß die britiſche Regierung der
ne et raſſins zum ruſſiſchen Geſchäftsträger in London zuge-

mmt habe.
e

Die amerikaniſche Regierung hat nunmehr bei dem OberſtenGerichtshof ein Verfahren eingeleitek, um den nan der dis
nahmken deutſchen Farbſtoffpatente an die Chemical Foundation für
ungültig erklären zu laſſen.

x

Das Einigungsamt hat in dem Lohnkonflikt im Bäckergewerbe und
in den Brotfabriken den Arbeitern eine Lohnerhöhung von fünf
re zugeſprochen. Beide Parteien haben erklärt, bis Freitag
2 Uhr dem Einigungsamt bekannt zu geben, ob ſie den Schiedsſpruch
annehmen. Nach Mitteilungen von unterrichteter Seite iſt die An
nahme des Schiedsgerichtes ſo gut wie ſicher und demnach bereits
für heute nachmittag mit der Beendigung des Streikes zu rechnen.

Außenpolitiſche Leberſicht.

Zuſammentritt der Botſchafterkonferenz.
Paris, 5. Nov. Wie Hovas berichtet, wird die Botſchafter

Konferenz am Freitag vormittag zuſammentreten, um den Bericht
über die Entwaffnung Deutſchlands, wel
militäriſchen Komitee in Verſailles angefordert hatte und der geſtern
eingetroffen iſt, zu prüfen.

Freier Anleihemarkt in London.
London, 5. Nov. e Seinen Ausführungen über die

Zulaſſung auswärtiger Anleihen in London fügte der Finanzminiſter
Churchill hinzu; Der freie Markt ſolle im vollen Umfange wieder
hergeſtellt werden und die Londoner City ſei dafür verantwortlich, daß
dieſe Freiheit in kluger und vernünftiger Weiſe ausgeführt werde,
und diejenigen Anleihen, wenn möglich bevorzugt würden, durch welche
möglichſt viele Aufträge auf Waren nach England hereinkämen.

Eine Rede Muſſolinis.
Rom, 5. Nov. (WTB.) Jn einer Rede, die Muſſolini geſtern

nachmittag im CoſtanziTeatre zur Feier des Sieges von Vittorio
Veneto hielt, ſuchte er zunächſt den Kriegseintritt Jtaliens zu recht
fertigen. Alsdann betonte Muſſolini die Unentbehrlichkeit der italie-
niſchen Grenze am Brenner und am Krainer Schneeberg und ſagte,
daß das italieniſche Volk in den Krieg ziehen würde, falls dieſe
Grenzen in Gefahr wären. Er und ſeine Regierung ſeien für den
Frieden, aber man dürfe nicht vergeſſen, daß unmittelbar nach
ocarno Kanonendonner auf dem Balkan gehört worden ſei. Kano-

nendonner erſchalle auch heute noch über das Mittelmeer herüber.
Jtalien müſſe daher ein ſtarkes Heer, eine tüchtige Marine und die
Luft beherrſchende Flotte beſitzen.

Die beſchlagnahmten deutſchen Farbſtoffpatente
in Amerika.

Berlin, 5. Nov. Der „Berliner Lokalanzeiger“ meldet aus
Waſhington: Die Regierung hat nunmehr bei dem Oberſten Gerichts
hof ein c eingeleitet, um den Verkauf der beſchlagnahmten
deutſchen Farbſtoffpatente an die Chemical Foundation für ungültig
erklären zu laſſen.

Die engliſchen Gemeinderatswahlen.
London, 5. Nov. (WTB.) Nach den endgültigen Berichten

hat die Arbeiterpartei bei den Gemeinderatswahlen 132 Nettogewinne
u verzeichnen, darunter 47. in der Provinz und 85 in London. Jn
ondon hat die Arbeiterpartei in 8 von 28 Gemeinderäten die Mehr

heit. Jn den neuen Gemeinderäten werden 364 Arbeitervertreter und
1002 andere Vertreter ſitzen, gegenüber 267 bezw. 1083 bei den letzten
Wa 5 (Die Zahl der Sitze iſt bei den letzten Wahlen vermehrt
worden.

Die Deckung der Mehrausgaben
für die öſterreichiſchen Beamten.

Wien, 5. Nov. (WTB.) Die Bedeutung des zwiſchen der Re
gierung und den Vertretern der Beamtenſchaft abgeſchloſſenen Ab
kommens liegt darin, daß die Mittel für die für Januar zugeſagte Not
ſtandsaushilfe ſowie eventuelle weitere Aushilfen im Jahre 1926 bis
zur endgültigen Neuregelung der Beſoldungsverhältniſſe im Hinblick

ſie von dem alliierten

auf die beſtehenden internationalen Bindungen nicht im Wege einer
Erhöhung der Staatseinnahmen oder Steuererhöhung, ſondern aus
rich durch Erweiterung des Erſparungsprogrammes beſchafft

rden.
Aus der franzöſiſchen Kammer.

Paris, 5. Nov. Die Agence Havas meldet: Die der demokratiſch
republikaniſchen Union, der unruhigſten Kammerfraktion der Minder-
heit angehörenden Abgeordneten Ferry und Desjardins beabſichtigen,
heute am Schluſſe der Sitzung die Feſtſetzung ihrer Interpellationen
über Syrien am Freitag zu verlangen. Painleve, der vorgeſtern die
Vertagung dieſer Interpellationen bis zur Rückkehr Sarrails forderte,
wird vorausſichtlich die Kammer erſuchen, die Beſprechung zu vertagen
und dabei ſogar die Vertrauensfrage zu ſtellen.

Die engliſchen Sozialiſten über den Locarnopakt.
Leon don, 5. Nov. (WTVB.) Eine private Konferenz aller an die

Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale angeſchloſſenen Parteien fand heute
in Anweſenheit Macdonalds in der Caxton Hall in Weſtminſter zur
Erörterung des LocarnoPaktes ſtatt. Ein ofſizieller Bericht über die
Erörterungen wird heute abend veröffentlicht.

Zur Lagein Syrien.
Paris, 5. Nov. (WTVB.) Der Herichterſtatter der Liberte in

Kairo berichtet, daß in der Gegend zwiſchen Damaskus und Homs die
Lage ſchwierig bleibe. Unorganiſierte Banden terroriſterten die Be
völkerung. Die Europäer ſeien in dauernder Gefahr, ebenſo auch die
weit im Oſten tätigen ausländiſchen Miſſtonen. Zu ihrem Schutze
ſeien zwei Abteilungen aus Damaskus abgegangen. Der Volksführer
Buhri ſoll eine proviſoriſche Regierung gebildet haben. Die Führer
der auſſtändiſchen Bewegung hätten keineswegs ihre Hoffnung, die
Europäer aus Syrien zu vertreiben, aufgegeben.

Der neue Miniſterpräſident Perſiens.
Teheran, 5. Nov. (WTB.) Finanzminiſter Fahim ol Molk

r h der Führung der Geſchäfte des Miniſterpräſidenten betraut
orden.

Die Lage in China.
Peking, 5. Nov. (WTB.) Die chineſiſche Zentralregierung ſetzt

ihre Bemühungen um die Herbeiführung des Friedens zwiſchen den
rivaliſterenden Heeresgruppen fort. Es wurde beſchloſſen, eine be
ſondere Befriedungskommiſſion einzuſetzen, um einen Waffenſtillſtand
zu vermitteln. Jnzwiſchen wird über umfangreiche militäriſche Maß
nahmen der mandſchuriſchen Behörden berichtet.

Deutſchland

Jm badiſchen Landtag.
Karlsruhe, 5. Nov. (WTB.) Jn der geſtrigen Nachmittags

ſitzung des badiſchen Landtags wurde eine Abänderung der Geſchäfts
ordnung beſchloſſen, ſodaß künftig für die Bildung einer Fraktion
ſechs Mitglieder erforderlich ſind. Damit erhalten die demokratiſchen
Abgeordneten Fraktionsrechte. Bei der Wahl des Präſidenten des
Landtages wurde der bisherige Landtagspräſident Dr. Baumgartner
(Ztr.) mit Es von 69 Stimmen wiedergewählt. Dr. Baumgartner
nahm die Wahl an. Erſter Vizepräſident wurde Maier-Heidelberg
(Soz.) und zweiter Vizepräſident von Au (Bürgerl. Ver.).

Die deutſch polniſchen Handelsvertragsverhaudlungen.
Warſchau, 5. Nov. (TU.) Der Vertreter des AOG.Dienſtes

wurde heute im Reichsaußenminiſterium empfangen und über den
Verlauf der deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen unter
richtet. Der Miniſter erklärte, daß im Laufe der Woche die Beratung
der Zollfragen, ſowie dieſer Punkte, die ſich auf den allgemeinen
Handelsverkehr und die Meeiſtbegünſtigungsklauſel beziehen, beenbetſein werden. Die Regelung der De ontenſtoge habe auf die Geſtal
tung der Verhandlungen ſehr günſtig gewirkkt. Die Verhandlungen
würden noch etwa fünf Wochen dauern. Jhr Ergebnis würde vor
ausſichtlich ein Proviſorium für acht bis neun Monate ſein, das als

für einen endgültigen Handelsvertrag angeſehen werden
önne.

Preisabbau.
Berlin, 5. Nov. (TU.) Wie die Abendblätter melden, empfing

der Reichskanzler heute in Gegenwart der Reichsminiſter Graf Kanitz
und Dr. Krohne Vertreter des Handwerkes und des Kleinhandels aus
der Lebensmittelbranche zu einer von dieſen erbetenen Ausſprache über
die Preisſenkungsaktion. Ungeachtet einiger Beſchwerden, die die
Gewerbetreibenden über die praktiſche Durchführung der Regierungs
aktion vorzubringen hatten, beſtand völliges Einverſtändnis darüber,
daß die Preisſenkungsaktion mit größtem Nachdruck gegenüber allen
Wirtſchaftsgruppen weiter durchzuführen ſei.

Spionage-Prozeß.
Leipzig, 5. Nov. (WTB.) Jn dem Spionageprozeß vor dem

4. Strafſenat des Reichsgerichts wurde geſtern nachmittag das Urteil
efällt. Es lautete Wer den Angeklagten Schmidt auf 8 Jahre

Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht,
gegen den Angeklagten Hofer auf zwei Jahre zwei Monate Zuchthaus
und fünf Jahre Ehrverluſt. Auf die Strafe wird bei Schmidt ein
Jahr, bei Hofer ein Jahr zwei Monate Unterſuchungshaft angerechnet.
Die unter Anklage ſtehenden Urkundendiebſtähle ſind in den Jahren
19283 und 19283 in Darmſtadt und Caſſel verübt worden.

—cqcqc]ng]g hFeuersbrunſt
Eine geſchichtliche Erzählung

„Nehmt Jhr keinen Seſſel an in des böſen
Schwarzkünſtlers Heim?
dem Schloß, er hat neue Buchſtaben vor

meinem Prieſter.“
Mein Meiſter iſt auf

Seelen Troſt“.

Sie ging zur Lade und nahm
ein enggeſchriebenes Heft heraus.
hat man uns ein Büchlein geſchickt, heißt „Der

Und ſie las mit feſter Stimme:

„Mertens ſieht aus wie ein Storch“, ſtichelte
der Schreiber Reiſig, ein kleiner, dicker und ſpott
wütiger Kerl. Er war wegen ſeines lahmen
Beines zum Schreiberhandwerk gekommen und

„Aus Lübeck

ans Merſeburgs alten Tagen
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(7. Fortſetzung.)
„Der hochwürdige Herr ſieht“, ſo fuhr der

Jungeſelle ſtolz fort, „das Wappen mit querem
Strich, und oben ragt des Biſchofs Stab drüber
her. Das hat uns des Biſchofs Gnade verſtattet.“

Zornig warf der Vikar die Platte fort, als
ſengte ſie ihm die Hand. Sie zerſprang.

Der Junge lief zu und barg die Stücke. „Sie
war mir ſo gut gelungen!“ klagte er.

„Gieß' jetzt keine neue“, ſagte der Geſelle
biſſig. „Sieht der hochwürdige Herr das flüſſige
Gut, er könnte auf neue Foltergedanken kommen.
Die armen Sünder ſollten mir leid tun!“

Durch den harten Wortwechſel erſchreckt, war
des Meiſters Frau in die Werkſtatt gekommen.
Sie lud den Prieſter in das Wohngemach.

Der Vikar folgte.
„Jch will nicht, daß der hochwürdige Herr

Streit habe mit meines Meiſters Geſellen, die
einen loſen Mund haben

„Aber ich will mit all dieſem Teufelswerk in
Streit kommen, Frau Katharina!“

Die Frau lächelte und ließ ſich auf der Ofen
bank nieder.

„Das haben wir ſchon oft gehört, daß Euch
um die edle Schreibkunſt leid iſt, die jetzt überall
im Turnier mit der guten Druckerkunſt aus dem

Sattel ſtürzt aber denkt nicht unſer gnädiger
Biſchof ganz anders? Und der Biſchof iſt Euer
Herr. Und der Kaiſer Friedrich verlieh uns
Druckern Privilegien und Wappen

Sie ſagte das heiter und hell, um den blaſſen
Eiferer zu beſänftigen.

zuweiſen
„Wappen, Kaiſer und Biſchofsſtab oder nicht“,

unterbrach ſie der Vikar, „es wird ans Licht
kommen, woher dieſe Verderberkunſt kommt.
Schwarzkunſt, das iſt das rechte Wort!“

„Wir drucken fromme Bücher“, ſagte Katha
ring.

„Nein ihr tut ihnen Gewalt und Not
an hob der Vikar die Stimme, „es iſt mit
der Schwarzkunſt wie mit den Hexen, manche
kleidet ihre Argliſt. in Nonnengewand und

Ordensmäntelchen, und auf manchem Teufels
buch iſt das Kreuz verfälſcht.“

Frau Katharing wehrte ab. „Woher wißt
ihr um Hexen, hochwürdiger Herr?“

Da brach der Vikar los: „Jch weiß, daß eine
glatte Hexe meinen alten Vater um Sinn und
Willen und in Satans Sold bringt, Katharina
Brandis!“

Die Frau zuckte zuſammen. „Ihr tragt des
Prieſters Kleid!“ ſagte ſie mühſam.

Sie winkte dem Altgeſellen gebieteriſch ab, der
in der Tür ſtand und den Hammer in ſeiner
Hand drehte.

Nach einer Weile ſagte ſie ruhig: „So meint
Jhr, eine Hexe könnte etwas tun wider Gott,
etwas, das Gott nicht will?“

Der Vikar reckte ſeine Hand hoch aus der
Kutte „weil ſie mit dem Satan im Bunde iſt.“

„So habt Jhr wider Gott die Meinung, daß er
ſich zum Knechtlein eines ſchlechten Weibes
machen müſſe, ſobald es nur wolle? Denn was
über uns Menſchen kommt, das kommt von Gott,
hat mich mein Beichtiger gelehrt

„Jhr wollt einen Prieſter lehren über Hexen
und Teufelswerk? Sie ſind gezeichnet in den
Augen und um den Mund

„Jch meine nur, Gott läßt ſich nicht zwingen
und beugen von einem ſchlechten Weibe. Aber
ich ſage das nicht aus mir. Jch habe es von

„Liebes Kind, alſo ſollſt du nicht glauben an
das Schickſal, daß es Dir ein Ding beſchloſſen
hätte. Widerfährt Dir etwas, ſo ſollſt Du nicht
ſprechen, es ſei Dir ſo beſchert, weil Du dazu ge
boren ſeiſt. Es iſt Dir manche Unart angeboren
von Natur, von Deinem Vater oder von Deiner
Mutter; aber von den Sternen und von ander
lei Sachen iſt es Dir nicht ſo beſtimmt, daß es
Dir immer geſchehen müſſe, denn Du magſt Dich
wohl ſelber zwingen, wenn Du willſt. Du ſollſt
der böſen Natur mit Gewalt widerſtehen! Und
ſollen an böſen Zeichen und Hexerei glauben, die
Gott zwingen könnte? Zu brennen oder zu
hageln oder eine Seele zu verderben?“

Sie barg das Buch wieder „Es wird ge
druckt werden, das gute Büchlein, wenn der
Biſchof es erlaubt!“

„Glatte Worte ſind Satans Worte“, lehnte
ſich der Prieſter auf, der während des Leſens die
Frau unverwandt angeſtarrt hatte.

„Ein Prieſter hats geſchrieben“, ſagte Katha
rina. „Wir werden dem hochwürdigen Herrn
ein Büchlein verehren“; ſie neigte ſich leicht und
verließ das Zimmer.

Der Vikar aber ging zögernd und wider
ſtrebend zu der Bank und betaſtete die Kiſſen,
da ſie geſeſſen, brach nieder und barg ſein Ant
litz darin.

6. Kapitel.
Jn des Biſchofs Kanzlei.

In des Biſchofs Kanzlei zu ebener Erde
im Schloß ſtanden die Schreiber mißmutig
und fröſtelnd am Fenſter und ſahen in den
Schloßhof hinaus. Feuchtkalt war es in dem ge
wölbten Raum. Sehnſüchtig blickten ſie nach
dem Streifen Morgenſonne drüben im Hof.

„Einen Buckel voll Sonne möchte ich wohl
hinnehmen, wäre mir lieber denn ein mageres
Frühſtück!“ ſagte der alte Mertens, rieb ſich die
dünnen Hände und ſtrich ein Bein ums andere.

giftig. „Was meinſt Du, Storchmertens mit
Deinem Buckel ohne Sonne, wäre nicht der Arm
voll Buchenholz beſſer, den dort der Küchenjunge
in des Biſchofs Gemächer trägt? Auch der
gnädige Herr ſcheint zu frieren.“

„Wollen doch beim Pronotario vorſtellen, daß
nicht ſchreiben kann, wer klamme Hände hat!“
Der Dicke ſagte es unmutig; ſie hießen ihn
Chriſtoph, wenn er auch mit dem heiligen
Chriſtophorus weder Mut noch Stärke gemein
hatte. Auch er war als Stubenhocker und
Schwächling eine unzufriedene Natur, dazu ängſt
lich. Und ſo ſetzte er kläglich hinzu:

„Aber wer ſagts?“
Sie lachten zu dritt ein wenig verlegen, ein

wenig bitter. An dieſer Frage wurden immer
ihre tapferſten Vorſätze zu ſchanden.

„Wer's ſagt, könnte von uns dreien gerade
der ſein, der hier in der Kanzlei zu Liel iſt, ſeit in
flauer Zeit keine Meßbücher mehr geſchrieben
werden, weil dieſe dreimal vermaledeiten Schwarz
künſtler uns ins Handwerk pfuſchen. Höchſtens,
daß man dieſe gedruckten Dinger dann zum Ein
malen der Jnitialen kriegt, weil ſie nur ihre
ſchwarze Schmiere haben zum Drucken!“

„Es iſt ſchon eine Schande“, ſtimmte der alte
Mertens ein. „Wie lange wirds dauern, und die
Folianten ſind innen ſo eintönig, wie die ſchlechten
Spatzen von außen. Siwird bald ganz zu Ende
ſein mit den bunten Gefiedern in allen Farben.
Wie ſchön ſind in unſerer edlen Kunſt die großen
Buchſtaben, wie ein bunter Vogel in der Sonne,
wie ein Lob und Dank.“ Der Alte klagte wie ein
Ritter um die vergehenden Turniere: „Aber dieſe
Schwarzkünſtler mit ihrer Rußſchmiere quetſchen
die Bogen voll wie ein ſchlechter Tüncher die
Wand; und machen die Bogen immer gleich
ſchockweiſe, zehnSchockweiſe volll“

Fortſetzung folgt.
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Jn der nächſten Stadtverordnetenſitzung
findet die Einführung Fabrikdirektor Dr. Heilmanns ſtatt. An
ſeine Stelle tritt als Kandidat der demokratiſchen Partei der Tiſchler
meiſter und Branddirektor Reinhold Scheibe in das Stadt
parlament ein. Die Verſammlung wird die Wahl der Beiſitzer und
Stellvertreter für das Mieteinigungsamt für 1926 vornehmen. Es
handelt ſich dabei um die Angleichung an eine durch den Finanzaus-
gleich vorgeſchriebene Beſtimmung. Der Streitfall zwiſchen Magiſtrat
und Stadtverordnetenverſammlung über die Gewährung einer Wirt
ſchaftsbeihilfe war bekanntlich einer gemiſchten Kommiſſion
überwieſen worden. Dieſe wird über die Einigungsverhandlungen
Bericht erſtatten. Wie wir hören, ſoll es zu einer gütlichen
Einigung in der Kommiſſion gekommen ſein. Einen weiteren
Bericht wird die beſondere Kommiſſion über die Ausgaben zum
Bauſdes Schlachthofes und der Schulbrücke geben. Die
geſtern von uns veröffentlichte Vorlage über die Bewilligung von
Mitteln zur Durchführung der Schulſtraße in der bebau
ungsplanmäßigen Breite von der neuen Brücke bis zur Dammſtraße
kommt gleichfalls zur Verhandlung. Eine weitere Vorlage betrifft
die Gründung von 2 Mittelſchullehrerſtellen ab
Oſtern 1926. Den Beſchluß der Tagesordnung bilden Vorlagen über
die Anderung der Satzung mit der ſtaatlichen Kraftwagengeſellſchaft
Sachſen, betr. die Autolinie Merſeburg Leipzig. Letzterer
ſieht die Beveitſtellung der früher Sturm ſchen Scheune am Jrrgarten
ſowie die Ubernahme der Gewährleiſtungsſumme bis zu höchſtens 3000
Mark vor. Die bisherigen Betriebsergebniſſe der Linie zeigen, daß
die übernahme der Garantieſumme unbedenklich iſt.

Das Feſt der Silbernen Hochzeit begeht am Freitag, 6. Nov.,ber denen und e e e ſ e nd Frau.
Eſperanto amtlich anerkannt. Die Internationale Konferenz

der Staaten Mitglieder des WeltTelegraphenVereins hat ſoeben in
Verfolg der Empfehlung der 5. Vollverſammlung des Völkerbundes
Eſperanto amtlich anerkannt. Artikel 7 der Jnternativnalen Tele
graphen- Ordnung ſieht den Gebrauch von Nationalſprachen und des
Vateins vor. Der letzte Paragraph iſt nunmehr ſo vervollſtändigt
worden: der Gebrauch des Lateins und des Eſperantos ſind gleicher
weiſe zugelaſſen.

Ausſetzung von Belohnungen. Jn einem Runderlatz des
Jnnenminiſters werden die Regierungspräſidenten und der Polizei
Hräſident Berlin im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter ermäch
tigt, für die Ermittelung von Verbrechern künftig ſelbſtſtändig Belohnungen bis zur Hehe von 1000 Reichsmark auszuſetzen. Der
Miniſter verweiſt hierbei auf die Finanzlage des Staates,
die auch weiterhin Sparſamkeit geboten erſcheinen läßt.

Welchen Bevölkerungsſchichten gehören die kinderreichen
Familien an Soeben wird eine Statiſtik veröffentlicht, aus der
man ſieht, in welchen Schichten unſeres Volkes auch jetzt noch Kinder
reichtum zu verzeichnen iſt. Nach der uns vorliegenden Statiſtik ge
W faſt 62 Prozent dem Arbeiterſtande an, und zwar 29,77 ge
ernte Jnduſtriearbeiter, 22,94 ungelernte Arbeiter, 980 Arbeiter in
andel und Verkehr. Es folgen ſelbſtändige Tage 5,79, freie
erufe 8,28, kaufmänniſche Angeſtellte 8,14, gewerbliche Angeſtellte

185. Die übrigen Gruppen bewegen ſich ſämtlich unter 1 Prozent.
Dieſe Zahlen beziehen ſich auf die Stadt Halle. Kinderreich bedeutet
T Kinder und mehr. Auf dem Lande dürfte ſich die Statiſtik zu
gunſten der Landwirte ändern. Jmmerhin iſt beachtlich, daß der
a Kinderreichtum nach wie vor in den Bevölkerungsſchichten
zu ſinden iſt, die über die relativ geringſten Einnahmen verfügen.

e Zu Beachtung für Fahrradbeſttzer. Die Fahrraddiebſtähle
bveſchö r e eht die Kriminalpoligen in allen Städten. Die

Tätigkeit Wird aber beſonders dadurch erſchwert, daß viele Fahrrad
veſiter nicht in der Lage ſind, Fabriknummer, Marke und beſondere
Merkmale des geſtohlenen Fahrrades anzugeben. Die allgemein ab
e Beſchreibung nutzt bei den Nachforſchungen nichts Es liegt

eshalb im eigenen Intereſſe eines jeden Fahrradbeſitzers, d
Fahrrad genau anzuſehen und ſich die Erkennungszeichen und Merk
male einzuprägen oder aufzuſchreiben.

An der neuen ſtädtiſchen Baumſchule hinter der Kläranlage
wird jetzt en d gearbeitet. Bald nach beendeter Ernte und Räumung

Der Parzellen durch die Pächter wurde das Gelände umgepflügt und
ſogleich mit der Anpflanzung der Stecklinge uſw. begonnen. Jn Rei
und Glied ſteht er. ein großer Teil da, ſodaß es Spaß macht, ſi
die Anlage anzuſehen. Das ganze Gelände ſoll mit einem Drahtzaunumgeben werden, wozu man ereits die Säulen ſtellt. Aus perſ

keitsrückſichten werden dazu gefällte re e genommen, welche von
den zu beiden Seiten der Anlage ſtehenden großen Bäumen gewonnen
werden. e dieſe Maßnahme wird auch ein beſſeres Gedeihen der
jungen Pflaänzlinge bewirkt, da die hohen Bäume dem Boden Licht
und Nahrung wegnehmen. Die ganze Anlage wird durch das Kliabett
in zwei Teile geteilt, weshalb beide Teile durch eine Holzbrücke ver
bunden werden. Durch die Klia iſt in trockenen Zeiten immer Waſſer
zum Gießen vorhanden. So entſteht hier auf dieſer früheren Wieſe
eine muſtergültige Anlage, auf die unſere Parkverwaltung ſtolz ſein
kann. Die alte Baumſchule im Schildt-Wolfersdorfſchen Stift in der
Unter- Altenburg ſoll dem Vernehmen nach noch weiter zur Anzucht
von Stauden und Tyopfpflanzen dienen.

Der Verein ehem. Pioniere und n en Merſeburg
und Umgegend hielt am Mittwoch abend im feſt ich geſchmückten Saale
der „Funkenburg ſeinen 1. Pionierabend ab, der ſich eines
zahlreichen Beſuches von Mitgliedern und Gäſten zu erfreuen hatte.
Die Kriegervereine der Stadt hatten Fahnenabordnungen entſandt.
Mit dem ſchneidigen Marſch „Regimentskinder“ wurde das umfang
reiche Programm eröffnet, worauf vom Vorſitzenden des Vereins,
Juwelier P. Nitz, die Begrüßung der Feſtteilnehmer erfolgte. Er

krmahnte zur Einigkeit, damit wir wieder die Grundlage erhalten,
unſerem Volke ſein Recht und ſeine Freiheit zu verſchaffen. Er ſchloß
mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland. Jm weiteren Verlauf
des Abends gab dann Kreis riegerverbandsvorſitzender Geheimrat
Nitz ſchke ſeiner Freude über die Gründung des Vereins Ausdruck
und Bee e dem Vorſihenden die Urkunde über die erfolgte Auf
nahme des Vereins in den Verband. Dex muſikaliſche Teil wurde
vom Reiſchke- Orcheſter unter perſönlicher Leitung u Dirigenten
ausgeführt. Daß er mit bekannter Präziſion und zu allgemeiner
Zufriedenheit geſchah, bewies der nach jeder Nummer ver re Bei
Bat der das Orcheſter veranlaßte, noch einige R en einzulegen.

as Qrchſter hatte gute Werke gewählt, u. g. oſſinis Ouvertüre
zum „Tell“, Wagners Zug der Frauen zum Münſter“ aus „Lohen
grin“, Fantaſie aus Mascagnis „Cavallerig Ruſticang“. Viel Bei-
all errang Herr Walther mit dem TrompetenSolo „Aus ded

Jugendzeit“. Als Soliſtin für den Abend war die Opern undde zernengerin Frau Elſe Stolhe-Hohenfels, Halle a. S.,
ewonnen worden. Die begabte Kün tlerin verfügt über ein gut ge

ſchultes wohlklingendes Organ. Jn den höchſten wie in den tiefſten
Lagen, im Piano wie im e Wer war ſie gleich ſicher ſie erntete
für ihre Vorträge ſpontanen Applaus, was ſie zu einigen Zugaben
peranlaßte. Nach Abwicklung des Programms hielt noch ein gemüt
liches Beiſammenſein die Feſtteilnehmer längere Zeit zuſammen

Die Lichtverſorgung lietz am Mittwoch abend und heute früh
e zu wünſchen et Am Mittwoch flackerte es derart, daß ein
Axbeiten dabei ausgeſ e war. Auch heute früh brannte es ſehr
trübe. Auf Grund von Reklamationen wurde Abhilfe geſchaffen.

Ein Taſchendieb entriß geſtern mittag gegen 1 Uhr einer
Budenbeſitzerin an der Eche RathausRoßmarkt eine Handtaſche mit
vo M. Jnhalt. Sachdienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei.

Ein Zwiſchenfall ereignete ſich am r nachmittag auf
dem Jahrmarkt. Am Rathauſe gegenüber der Verkaufsſtelle der
Staädtiſchen Werke riß ein Fuhrwerk beim Paſſieren der ſehr engen
Stelle eine Jahrmarktsbude um. Der Vorfall lockte viele Zuſchauer
an. Schupo ſtellte die Perſonalien des Fuhrwerks- und Buden
beſitzers ſeſt. Der Verkehr an dieſer Stelle iſt an den Jahrmarkts
e ſtets ſehr gefährlich. Es müßten möglichſt alle Fuhrwerke an
ſolchen Tagen umgeleitet werden.

Wander- Ausſtellung Mutter und Kind.
In der Landesverſicherungs Anſtalt vom 4 bis 12. Novenzber.
So manche junge Frau ſteht den Mutterpflichten, der Ernährung

und Pflege ihres Kindes hilflos gegenüber. Sie hat als junges
Mädchen in den Tag hineingelebt und ſich nie darum gekümmert,
wie es einmal werden wird, wenn ſie ihrer Beſtimmung gemäß die
nan aber ſchönſten n zu erfüllen haben wird. Wie viel

nkenntnis, wie viel falſche Vorſtellungen ſind mit der Behandlung
des Kindes verknüpft. Und dieſe Unkenntnis der Grundbedingungen
n das Gedeihen der kleinen Erdenbürger trägt mit dazu bei, daß
die Säuglingsſterblichkeit in unſerm Vaterlande noch ſolch große iſt.
Die Aufklärung iſt das beſte Mittel, um einen geſünden, kräf
tigen Nachwuchs heranzuziehen. Jhr dient die wertvolle Wander-
Ausſtellung „Mutter und ind“, die am Mittwoch im Saale der
Landesverſicherungs Anſtalt eröffnet worden iſt.
Die Ausſtellung iſt überſichtlich gegliedert, das Material iſt Mvon überflüſſigem Beiwerk und er anſchaulich gehalten. an
ſpürt, daß das Bild eine größere Einprägungskraft beſitzt als das
geſprochene Wort. Trohdem iſt die Führung durch eine Schweſter
vom Roten Kreuz ſehr zu begrüßen. Da wird auf das Wichtigſte,
das Bemerkenswerte einzelner Bilder oder graphiſcher Darſtellungen
beſonders eindringlich aufmerkſam gemacht.

Die erſte Abteilung bringt ſtatiſtiſches Material über die Sänglingsſterblichkeit, die ein erſchütterndes Bild gibt. DSeutſ

land gehört immer noch nicht zu den Ländern die die geringſte
Säuglingsſterblichkeit aufzuweiſen haben. Falſche Ernährung iſt
einer der Hauptfeinde des Kindes
über Schwangerſchaftshygiene und Wochenbett

gibt die nächſte Abteilung wertvolle Winke. Genau befolgt erſpart
die Mutter für ſich und ihr Kind Schmerzen und vielleicht noch
Schlimmeres. Das Kindbettfieber wird durch peinliche Sauberkeit
bermieden.

Geburt und er des normalen Kindes zeigen
Bilder und Tabellen. Drollig wirkenKind in den einzelnen Lebensmongten darſtellen. Sie zeigen, wie
ſich das Kind vom zappelnden ſich ſeiner Glieder unbewußten Etwas
Schritt für Schritt zum laufenden Kinde entwickelt. Gewichts
zunahme, Wachstum, Schädelbildung uſw. ſind eingehend behandelt.

ehr wichtig iſt die richtige Pflege des Kindes Hier
finden wie oft Darſtellungen, die uns zeigen, wie ſie nicht ein ſoll,
was dem Kinde ſchädlich iſt und dann das Gegenteil. raktiſche
Erſtlingsausſtattungen, das richtige Lager, das Zweckmäßige Baden
und Wickeln. Da ſind ſogar die verbokenen Pudermittel nicht ver
geſſen worden, die viel, Unheil geſtiftet haben: Kartoffelmehl, Rejs
mehl, Bohnenmehl, Weizenmehl, BärlappSamen.

Neben der Pflege iſt der Ernährung des Säuglings die größte
Bedeutun beizumeſſen. Obenan ſteht die natürliche Ernährung Sie
iſt niemals durch künſtliche Ernährung zu erſetzen. Der Säugling
muß ſeine Mahlzeiten h Vor Stunden gibt es keine
Nahrung, auch wenn der Sprößling ſich heiſer ſchreit. Dem kleinen
Magen muß en zum richtigen Verdauen gelaſſen werden. Der
Pflege und Behandlung der erkrankten Bruſt wird oft nicht die not
wendige Beachtung geſchenkt. Die Beikoſt, die in der letzten Hälfte
des erſten Lebensjahres gereicht werden muß, kommt gleichfalls nicht
zu kurz. Was wird in dieſer r noch an den Kindern geſündigt!

Die Krankheiten des Kindes bedürfen beſonderer Auf
merkſamkeit. Wie oft iſt die junge Mutter ratlos, wenn ſich plötz
lich eine Erkrankung einſtellt! ei ernſteren Anzeichen ſofort den
Arzt holen Nicht warten, bis dem Kinde nicht mehr zu helfen iſt.
Wertvolle Aufklärung geben die Darſtellungen, wie Zunge und die
Rachenhöhle ausſehen, wenn Diphtherie, Mandelenkzündung uſw.
ausgebrochen ſind. Die Urſachen der engliſchen Krankheit liegen meiſt
in künſtlicher Nahrung und ſchlechter Wohnung Ein gefährlicher
Feind der Säuglinge iſt die TuberkuloſeDer letzte Abſchnitt iſt der Mutter und Säuglings-
fürſorge gewidmet.Modehle aller Art zeigen Betten, Sißſtühlchen, Aufenthaltsräüme
der Hleinkinder, wie ſie ſein und nicht ſein ſollen.

Es iſt natürlich nicht möglich, im Rahmen eines Berichtes ein
erſchöpfendes Bild von der Vielſeitigkeit der Ausſtellung zu geben.
Bleibenden Eindruck kann man nur von dem Beſuch der Ausſtellung
Srhalten, den niemand insbeſondere aber junge Eheleute und die
Jungmädchenwelt verſäumen ſollten. Aber auch die Großmutter
Und Tanten, die ſo oft gutgemeinte aber leider recht verkehrte
Ralſchläge geben, können hier noch viel lernen

el Leid unnd Elend, viele Tränen werden erſpart werden,
wenn die Lehren dieſer Ausſtellung in jedes Haus dringen Auf
flärung tut not. Hier wird ſie geboten. Trage jeder im Jntereſſe
der Volksgeſundheit zu ſeinem Teil dazu bei, daß die Ausſtellung
den verdienten Maſſenbeſuch zu verzeichnen hat. rEine wertvolle Erganzung der Ausſtellung bildet an Sonnabend
nachmittag 5 Uhr der Vortrag des Kreismedizinalrates Dr. Kühn
lenn, deſſen Ruf als Vorkaämpfer gegen die Säuglingsſterblichkeit
weit über die Grenzen ſeines Amtsbereich hinausgedrungen iſt. Gm.

Biologiſche Vorſführungen
für die Merſeburger Schulen

Das Biolbgiſche Laboratoriunm des Dr. Römmert-
München n den Schülern und Schülerinnen unſerer Merſe
burger Schulen am Mittwoch Bilder aus dem Leben der Klein
kierwelt vor und rief dadurch in ganz ausgezeichneter Weiſe das
Intereſſe der Zuſchauer wach. In der Turnhalle der Wilhelmſtraße
war der Lichtbildapparat aufgebaut. Die Bilder waren aber nicht
etwa kinematographiſcher Art, ſondern wirkliches gegenwärtiges Leben
der Kleintierwelt wurde vorgeführt. Wer hatte wohl geahnk, daß ein
Waſſertropfen, eine Winzigkeit von Eſſig ſoviel buntes, mannigfaltiges
Leben in ſich birgt! Da waren die mikroſkopiſch kleinen Pantoffel-
ierchen, die in einem Tropfen von Sumpſwaſſer ein recht leb

Daſein führen. Beim Spiralmund war ſchon eine gewiſſe
eigsbarkeit auf Stöße von außen her zu beobachten. Wurden die

äußerſt lebhaften und beweglichen Tierchen des Waſſertropfens er
höhter Temperatur ausgeſetzt, ſo hörte das Leben auf. Der Süß-
n e führte mit ſeinen Fangarmen ein recht beſchauliches
Leben. ſſügagale, die in geradezu verblüffend großer Anzahl
einen Tropfen Traubeneſſig bevölkerten, riefen bei den Zuſchauern
eine geheimes Grauen hervor. Ganz deutlich waren bei der
Karpfenlaus die inneren Organe zu beobachten Selbſt daß das
Herz eines ſolchen Tieres bei Zufuhr von Alkvhol ganz anders ſchlägt
und endlich ſtill ſteht das Lebeweſen war alſo an Alkoholvergiftung
zugrunde gegangen war deutlich 8 ſehen. Dann kamen höher-
Hrganiſierte Tiere an die Reihe: Waſſeraſſeln und winzige
Krebſe. Selbſt der Floh verlor an Schreckhaftigkeit, wenn man
ihm in ſein ſne ſchwarzes Auge ſah

Eine Fülle von Wundern der Welt im Kleinen tat ſich vor den
Zuſchauern auf. Die meiſten werden mit Staunen einen Eindruck
hon der Reichhaltigkeit der Schöpfung mitgenommen haben. Auch
die begleitenden Worte waren dem Verſtändnis der jugenndlichen
Zuſchauer angepaßt.

Verſammlung des Eisklubs Merſeburg.
Am Mittwoch abend hielt der Eisklub Merſeburg eine Mit

De ren en im Ratskeller ab. Jn Anbetracht der wichtigen
agesordnung war es zu bedauern, daß ſich nur wenige Mitglieder

eingeſunden hatten Trotzdem aber verliert der Vorſtand nicht den
Mut; er arbeitet weiter im Jntereſſe des Vereins. Direktor Rahe
n Linen kurzen Bericht über die im verfloſſenen Vereinsjahre ge
eiſtete Arbeit Er hob dabei vor allem die Erwerbung eines ge

räumigen Platzes am hinteren Gotthardtsteiche hervor. Drogiſt
Emanuel gab den Kaſſenbericht, der trotz der großen Ausgaben,
die dem Verein durch die Arbeiten am Platze enkſtanden ſind ein
MNunn Plus auſweiſt. Aus ſeinen Ausführungen waren auch die

itgliederveränderungen zu entnehmen. Während im vorigen Jahre
621 Mitglieder dem Werenn angehörten, zählt er jetzt nur noch 378.
Eine Erklärung für dieſen e d gibt die Frage der Beitrags-
zahlung. Viele Mitglieder ſind der Meinung daß nur die Karken
zur Benutzung der Eisfläche vom Verein zu kaufen ſeien und damit
der Pflicht dem Verein gegenüber genügt ſei. Das iſt ein Jrrtum.
Der Eisklub Merſeburg iſt ein eingetragener Verein, an den genau
wie an jeden anderen Verein Mitgliederbeiträge zu entrichten ſind
über die Arbeiten am Plabe berichtete der Bahnwart Fabrikbeſitzer
Rößner. Nach ſeinen Ausführungen iſt in dieſem Jahre bei
günſtigem Wetter auf eine ſehr gute Eisfläche zu rechnen.
Gegenwärtig iſt man damit veſchäftigt, den Platz zu planteren.
Günſtige Eisverhältniſſe in dieſem Jahre werden dazu beitragen, daß
der Platz im nächſten Jahre mit einer Hecke umgeben werden kann.
Die Schaffung der Tennispläbe iſt leider dadurch vorerſt unmöglich
geworden, daß die Koſten r ihre Herſtellung nicht aufgebracht wer

die großen Bilder, die das

den konnten. Trotzdem iſt damit noch nicht endgültig auf die Anlage
ſolcher Plätze verzichtet. So legte die Verſammlung ein gutes Zeug
nis von der Arbeit des Vereins und des Vorſtandes im beſonderen
ab. Es war deshalb nur zu verſtehen, daß ſämtliche Vorſtandsmit
glieder wiedergewählt wurden.

Tageskalender.
Donnerstag 5. November

Theaterabend des Deutſchen Kriegerbundes „Kyffhäuſer“ im Tivoli
e der Freiwilligen Feuerwehr im „Berg

lößchem“.
Fr eitag, 6. November.

Wählerverſammlung der Deutſchen demokratiſchen Partei in Meu
ſchau. Beginn der Arbeitsgemeinſchaft für Kunſt und Kultur-
geſchichte im „Herzog Chriſtian Monatsverſammlung des Butab.

Vortrag des Biochemiſchen Vereins im „Caſtno Monats
verſammlüng des Gartenbau- Vereins „Erholung“ im „Tivoli“.

Hausball im „Reuen Schütenhaus“. Lichtſpiel Palaſt Sonne
Anne- Lieſe von Deſſal. Union Theater: Der Stern vom

„Broadway.

9 Täglich:Wander Ausſtellung Mutter und Kind in der Landesverſicherungs
anſtalt. Winzerfeſt im „Hohenzollern“.

Wetterwarte.
B. Be gm (Freitag): Ziemlich trübe, windig, milde Luft,

zeitweiſe Regen 7. 11. (Sonnabend): Wolkig, zeitweiſe heiter etwas
kälter, windig, bisweilen etwas Niederſchläge

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Ja, gehen wir denn zum Winter oder zum Frühling? Wenn

uns die eben erſt kahl werdenden Bäume nicht das Erſtere ſagten,
nähmen wir ſicher das Lettere an. Denn 18 Grad Wärme am frühen
Morgen im November iſt doch etwas Seltenes und die herrſchten am
Mittwoch früh weit verbreitet. Ein vordringendes Teiltief führte uns
an ſeiner Süd Oſt-Seite warme Luftmaſſen zu. Das war aber um
ſo intereſſanter, als im Weſten Dienstag abend 16 Grad Wärme
herrſchten, während am Morgen des Tages im Oſten Deutſchlands
das vom Norden gekommene Maximum, das ſchnell abzog, noch Kälte
grade veranlaßte (Memel 4 Grad Kälte Danzig 1 Grad Kälte).
Am Mittwoch war in Deutſchland vielfach ein ſchöner, wenn auch
windiger Tag. Das Herankommen einer neuen Depreſſion vom
Ozean ſtellt bald wieder neue Regenfälle mit Wind in Ausſicht. Da
die Rückſeite der neuen Störung etwas mehr in die Erſcheinung
treten und länger dann hoher Druck herrſchen werden wird, ſo haben
wir am Sonntag abwechſelnd heiteres und wolkiges
undetwas käkteres Wetter ohne weſentliche Nieder
ſchläge zu erwarten der Abend namentlich wird klar werden mit
weiter ſinkender Temperatur.

m

4

S Reipiſch, 5. Nov. Ein gemeiner Roheitsakt. Aus unſerew
Leſerkreiſe ſchreibt man uns: Nach einer kurzen Auseinanderſetzung
wiſchen Großmutter und der Enkelin, welche ſich dabei in gemeiner
Kedensarten erging, verſuchte auch der Enkel der Sohn des Land
wirtes H., in die Wohnung ſeiner Großmutter einzudringen, wurde
aber durch Verriegeln der Tür daran dert Die Großmutter
begab ſich dann in ein Nebenzimmer. J en erſtieg der Enkel eine
Leiter und drang durchs Fenſter in die Wohnung der Großmutter
Der 20jährige Enkel ergriff die 80jährige Großmutter am en und
würgte ſie, warf ſie mehrere Male zu Boden und gegen die Kommode
Er gebrauchte dazu die roheſten Redensarten und wurde noch durch
Zuruſe ſeines Vaters, nun endlich das alte Aas totzuſchlagen, auf
gereigt. Die alte Frau ſchrie durchs Fenſter um Hilfe, worauf die
Nachbarin herbeieilte. Nun ließ der Unhold von ſeinem Opfer. Die
80jährige Großmutter raffte ſich auf und wollte zu Verwandten eilen.
Unten im Hoſe angelommen, ergriffen beide, Vater und Sohn, noch
mals die alte Frau, ſchüttelten ſte und warfen ſie vor den Augen der
Nachbarin in den Rinnſtein. Infolge ſchwerer Verletzungen mußte
3 die alte Frau in ärztliche Behandlung geben. Da vor einiger Zeit

en alten Sjährigen Großvater auch ſo eine ähnliche- Behandlung
zuteil wurde, iſt behördlicherſeits Einſchreiten unbedingt erforderlich.
S Dürreunberg, 5. Nov. (Tödlicher Unfall auf der Braun

kohlengrubeſ. Am Sonnabend ereignete ſich auf der zur Saline
Dürrenberg gehörigen Braunkohlengrube Tollwitz ein Unglücksfall
mit ködlichem Ausgang. Der I9fährige Arbeiter B. aus Sbſch, ein
ziger Sohn der Eltern, der des öfteren an Krämpfen litt, wurde
unter Erde von Llchen veſallen und fiel mit dem Geſicht in eine
dort befindliche Waſſerlache, ſodaß ſein Tod durch Erſticken Lintrat,
ehe der Unglückliche aufgefunden wurde. (Blutiger über
der Rote Frontkämpfer überfielen in Stärke von 5 Mann in
er Nacht vom Sonnabend zum Sonntag am Reſtaurant „Kronprinz“

2 Reichsbannerleute, die in der Schkeuditzer Straße zu Porbitz woh
nenden Sängerlaub und Lange, und bearbeiteten ſie ſo, daß beide übel
zugerichtet wurden. Die Täter ſind erkannt und werden hoffentlich
durch gerichtliche Strafe ſo abgeurteilt, daß ſie das Verwerftliche ihrer
Handlung einſehen lernen. Ganz beſonders ſoll ſich der „rote Major
aus Leunewiß bei dieſer feigen Kampfesart hervorgetän haben.

g. Dürrenberg, 58. Nov. Jm Kaffeehaus Ortel finden im Laufe
des kommenden Winterhalbjahres 5 vom Reiſchke Orcheſter ausge
führte Abonnementskonzerte ſtatt. Dem muſikliebenden Publikum von
hier und Umgebung werden dadurch einige genußreiche und muſika
liſche wertvolle Abende geboten. Abwechſelnd unterſtützen hervor
ragende Sänger und Sängerinnen die Darbietungen durch Sonder
vborträge. Das 1. Konzert geht Donnerstag abend vor ſich und zwarwerden zur 100 jährigen Wiederkehr des Geburtstages von Don

Strauß Stücke dieſes beliebten Meiſters geboten werden.
8 Paſſendorf, 5. Nov. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich

in unſerem Orte am Dienstag abend. Ein Radfahrer durchfuhr das
Dorf, als plötzlich in raſcher Fahrt ein Kraftwagen entgegenkam, der
den Radfahrer mit ſeinen grell leuchtenden Scheinwerfern blendete
und unſicher machte. Der Radfahrer kam vom Wege ab und fuhr mit
voller Wucht in einen Haufen aufgeſchichteter neuer Pflaſterſteine.
Sein Rad wurde ſchwer vbeſchädigt; der Fahrer ſelbſt zog ſich er n ſt
liche innere Verletzungen zu und mußte ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen. Die Mahnung, bei entgegenkommenden Fuhrwerken
abgeblendet zu fahren, wird von den Automobilen leider oftmals
nicht beachtet.

Briefkaſten der Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken beizufügen.

B. R. Der Aufwertungsbetrag iſt 25 Prozent von 3000 Maxk
750 Goldmark, worauf die am 21. 9. 1928 gezahlten 40 Millionen Mark

Goldmark anzurechnen ſind. Die Zinſen, die für 1925
18,87 Goldmark betragen, werden für dieſes Jahr wohl ſchon ganz
fällig geworden ſein. Es gelten die früheren Zinszahlungstermine,
alſo gewöhnlich vierteljährliche Nachtragszahlungen. Jn dieſem Falle
würden die Hinſen für das letzte Vierteljahr 1925 mit 468 Goldmark
erſt am 31. Dezember fällig werden und nur 9,19 Goldmark gleich zu
zahlen ſein. Den Aufwertungsbetrag können Sie beim Grundbuchamt
als Hypothek eintragen laſſen.

E. T. 100. Der Goldmarkbekrag der Reſtkaufgeldhypothek von
50000 Papiermark iſt 795 Goldmark, wobei als Stichtag der von Jhnen
angegebene 24. April 1922 zu Grund gelegt iſt. Es iſt in dieſem Falle
eine Aufwertung über 100 Prozent, alſo über 795 Goldmark, zuläſſig.

ie Feſtſehung der Höhe des Aufwertungsbetrages erfolgt im Streit
i nach Abſchätzung des jetzigen Grundſtückswertes unter Berück
ichtigung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe beider Parteien. Es

wird ungefähr ein dem halben Grundſtückswerte entſprechender Betrag
Unter Umſtänden als Aufwertungsbetrag feſtgeſetzt werden können. Von
795 Goldmark betragen die Zinſen für 1925 14,60 Goldmärk. Nach
dieſen Angaben werden Sie ihr Verhalten im Termin einrichten können.



Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag, den 5. November 1925. Nr. 260.

52 3

Seite

Provinz und Nachbarländer.
üF. Halle. Jn der en wurde das überfallkommando

nach der Straße An der Univerſität gerufen, wo eine 22jährige männ-
liche Perſon in bewußtoſem Zuſtande mit blutender Lippe am Boden
liegend aufgefunden worden war. Nach Angabe eines Zeugens war
der Betreffende mit einem anderen, bisher nicht bekannten Mann,
wegen eines Mädchens in StreitBoden geſchlagen worden. Der Verletzte wurde mittels Kranken
wagens der Klinik zugeführt.

Selbſtmordverſuch.
g. Halle. Jn der Dienstag Nacht wurde in den Anlagen vor dem

Walhallatheater ein 25 jähriger Mann aufgefunden, welcher aus
mehreren Schnittwurden am linken Handgekenk blutete. Der Ver
letzte gab an, ſich die Verletzungen ſelbſt mit einer Raſierklinge bei
ebracht zu haben, in der Abſicht, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden
r wurde nach Anlegung eines Notverbandes in der Klinik der

Polizeiwache zugeführt Und von dort durch ſeine Angehörigen abgeholt.

Aufgefundene Leiche.
Weißenfels. Am Montag nachmittag wurde in der Nähe des

Simonsſteins die ſeit 17. Oktober vermißte 17jährige Fabrikarbeiterin
Margarethe Hauer von hier tot aus der Saale gezogen. Vor ihrem
Weggange hat ſie ſich noch reine Wäſche angezogen und geäußert, es
wäre beſſer, ſie wäre nicht mehr da. Das Mädchen war unter un
günſtige n e von linksradikaler Seite geraten und hat da
durch e Eltern viel Kummer verurſacht. Der Grund zum Selbſt
mord ſcheint jugendliche Unüberlegtheit zu ſein.

Sittlichkeitsverbrecher.

Weißenfels. Dem Landgericht hier zugeführt wurde der Schuh
macher Otto Koch, Langendorfer Straße 12, weil er ſich ſeit Juli
d. Js. in verſchiedenen Fällen an ſeiner 12jährigen Tochter in der
gemeinſten Art und Weiſe ſittlich vergangen hat.

Großfeuer.
Bitterfeld. Vor einigen Tagen ſchreckte na ts gegen 11 Uhr

e die Bitterfelder auf. Die Hintergebäude in der Deſſau-
traße 76 brannten vollſtändig nieder. Die Gebäude beſtanden aus
einem Holzbau, einem Schuppen und einem maſſiven Steinbau, in
denen die Tiſchlerei Nitſche, die Böttcherei Wernicke und die Schuh
macherwerkſtatt von Ebeling untergebracht waren; außerdem befand
ſich in einem der Gebäude eine vollſtändige 5-Zimmereinrichtung mit
allem Zubehör. Das Feuer wurde kurz nach 11 Uhr von Straßen
paſſanten bemerkt und ſofort der Brandwache (Schutzpolizeiſ mit
eteilt. Als ein ſtarkes Schupoaufgebot und die Feuerwehr unter
eitung des Brandmeiſters Herrn Penſe exrſchien, brannten die Ge

bäude bereits lichterloh. Unmittelbar nach dem n Alarm er
ſchienen an der Brandſtelle der erſte Bürgermeiſter, ſowie ein Stadt
xat und einige Stadtverordnete. Das tatkräftige Eingreifen der
Du rer und der Schupo war im höchſten Grade anerkennenswert.

ie Feuerwehr arbeitet mit vier Löſchzügen. Da die Gebäude nicht
mehr zu retten waren, mußte die ganze Aufmerkſamkeit auf die neben
ſtehende, mit Erntevorräten gefüllte Scheune und die hart
den, Wohnhäuſer gerichtet werden. Die letzteren wurden nach Mög
lichkeit ſofort geräumt. Die großen Holzvorräte der Tiſchlerei ſowie
die ganzen Maſchinen und Einrichtungen der drei Werkſtätten, die
zum großen Teil erſt jüngſt beſchafft wurden, ſind vollkommen ver
nichtet worden. Es konnten im ganzen nur drei Hobelbänke gerettet
werden. Der Sachſchaden beläuft ſich auf über 40000 Mark. Leider
iſt nur ein kaum nennenswerter Teil der Gegenſtände verſichert. Die
Urſache des Brandes konnte bis jetzt noch nicht geklärt werden. Die
hohe Brandfackel war in den weiteſten Stadtteilen ſichtbar und hatte
allerorts Angſt und Schrecken verurſacht. Es war ein Glück, daß
Windſtille herrſchte, ſonſt hätte bei der Bedrängtheit, in der die Ge
bäude um das Grundſtück Deſſauer Straße 76 ſtehen, eine größere
Kataſtrophe entſtehen können.

Von einer Hundemente zerfleiſcht.
Nordhauſen. Von vier Hunden eines Hundezüchters wurde im

Walde das dreieinhalb Jahre alte Söhnchen des Foörſters Zippach
angefallen und durch 25 Biſſe ſo furchtbar zugerichtet, daß er
bereits zweimal operiert werden mußte. S

Von einer Zugkuh angefallen.

f Sangerhauſen. Der Landwirt Edmund aus Riethnordhauſen
wollte Donnerstag nachmittag mit ſeinem Geſchirr Rüben in die
en ber fahren. Dabei kam er an dem Fuhrwerk des Landwirts

aul Ehrig vorbei. Eine Kuh ſcheute, griff Edmund an und ver
De ihn ſchwer am Unterleib. Dr. Eckhardt aus warſchnell zur Stelle und brachte ihn ins Sangerhäuſer Krankenhaus,
wo er vperiert wurde.

Neues aus Neinſtedt.
Quedlinburg. Die Neinſtedter Anſtalten beabſichtigen, ein neues

Jutdegterbetvets.
Kriminalroman von Otto Berndt.

7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.Stolz ging Frau Egler wieder in ihre Konditorei hinüber. Sie
wußte, daß alle geſehen hatten, wie ſie mit dem Amtsrichter ſprach
und er ihr dankte. Sie wußte, nun wurde heute der Laden nicht leer.

„Aber das iſt ja ein furchtbares Verbrechen! Und Sie glauben
beſtimmt, daß der Apotheker

„Herr Landgerichtsrät, das iſt gar kein Zweifel; Herr Staats
anwalt, das ganze Plaidoyer iſt ſchon fertig.“

Der Statsanwalt hatte etwas indigniert die Schultern gezogen.
„Nur nicht voreilig, Herr Kollege!“
„Darf ich Jhnen erzählen Alſo, die Damen waren Mutter

und Tochter Fräulein Grete Gerhard iſt die einzige Erbin des ver
ſtorbenen Millivnärs Gerhard und Beſitzerin des Ritterguts Hell
rungen.“

„Wie alt
„Sechzehn.“

„Teufel, ein netter Goldfiſch.“
„Apotheker Mergener iſt ihr Vetter. Wäre Grete Gerhard allein

geſtorben, hätte er ſich mit der Mutter in den Nachlaß geteilt; nun
auch die Mutter tot iſt, bleibt Mergener der einzige Erbe. Die
Mutter war als zweite Frau erſt Nacherbin ihrer Tochter

„So plump er mußte ſich doch ſagen
„Mergener iſt lange in den Tropen geweſen und leidet an Jäh

ornanfällen, die bis zur Tobſucht ausarten. Wie mir e von
ehrhahn, die Erzieherin auf Hellrungen, erzählte, war Mergener

geſtern im Schloß und hatte im Park eine Unterredung mit Grete
Gerhard. Zum Schluß muß er einen haben; ichnehme an, daß der in ſchlechten Verhältniſſen lebende Mergener, der
unaufhörlich von Gläubigern gedrängt wurde, ſie um Geld bat, was
ſie ihm wohl verweigerte. Sie war ja auch von ihrem Vormund
überaus kurz gehalten und verfügte ſelbſt über nichts. Dann ſtürzte
Mergener wütend an Frau von Wehrhahn vorbei und Grete Ger
n lag in Schreikrämpfen, von denen ſie ſich nicht wieder erholen
onnte. Darum mußte noch in der Nacht Herr Dr. Cromer geholt

werden, der eben das Morphium verſchrieb. Jnzwiſchen war erge
ner wütend in die Dorfſchenke von Hellrungen geſtürzt und trank
dort haſtig eine Menge Kognak. Dort hat ihn Gendarm Hinter
müller geſehen, und ſpäter gehört, wie Mergener, die Chauſſee ent
lang taumelnd, laut ſchimpfte und drohte, er würde Fräulein Gerhard
ermorden, er würde ſie vergiften es wäre nicht die erſte

Na na,“ machte der Landgerichtsrat, und Herr Gendarm
Hintermüller trat vor.

„Wahrhaftig, das hat er geſagt.“
Amtsrichter Heimholtz winkte ihm, zu ſchweigen.

„Hanz von der Hand zu weiſen iſt das nicht; er war in Braſilien
und Argentinien und ſcheint da in der Tat in eine böſe Affäre ver
wickelt geweſen zu ſein, wenigſtens kamen in der erſten Zeit aller
hand Anfragen von der Staatsanwaltſchaft in Rio de Janeiro.

„Und trotzdem hatte der Mann die Apotheke
t Sache iſt wohl niedergeſchlagen

o e„Alſo, nachdem er die rung n ehe geht er nach Hauſe
und veranlaßt ohne jeden Grund ſeinen Gehilfen, den er bis zum
Monatsende verpflichtet hatte, ſofort an demſelben Abend ab
ureiſen, ſchickte auch den Hausdiener fort, will alſo ſicher allein ſein.
n derſelben Nacht wird das Morphiumpulver geholt

eraten und durch Fauſtſchlag zu

Brüderhaus zu bauen. Der Lindenhof, der einer der älteſten Digkonen-

anſtalten Deutſchlands iſt. hat nämlich bisher noch kein eigenes
Brüderhaus. Die jungen Brüder müſſen ſich mit einem Wohn und
Schlafſäal im Rektungshaus begnügen. Dieſer Zuſtand iſt nicht
mehr tragbar. Die Anſtalten beabſichtigen, zunächſt ein großes neuesHaus en dem Oſterberg gegenüber dem Johannenhofe zu errichten,

aber mit ev auf die ſchwierige Geldbeſchaffung haben ſie von
dieſem Projekt Abſtand genommen. Es iſt jetzt ein Mühlengrund
ſtück in der Nähe des Bahnhofs angekauft, das nach dem Baupfan
von Baurat Siebold- Bethel in ein Brüderhaus umgewandelt werden
ſoll. Die Waſſerkraft der Mühle (etwa 60 PS) ſoll vermittels Ein
bau einer Turbine zur Beſchaffung von Licht und Kraft ausgenutzt
werden. Es iſt dringend zu wünſchen daß der geplante Bau, der
der Provinz n unendlich viel Segen einbringen kann, nicht
wieder an der Geldfrage ſcheitert. Es wird jetzt für Neinſtedt eine
Hauskollekte in der Provinz Sachſen eingeſammelt.
hof iſt die Kirchenkollekte am Bußtag beſtimmt.

Verunglückt.
Streſſeunhauſen. war Hermann Knauer ſtürzte beim

Eichenfällen ſo ſchwer, daß er mit inneren Verletzungen und er
ſchmerttertem Fuße in das Kreiskrankenhaus nach Hildburghauſen
gebracht werden mußte. Der Bebauernswerte erlitt ſchön vor einigen

ahren in. Ausübung ſeines Berufes einen Unfall, durch den er ein
uge einbüßte.

Verkehrsunfall.
t Eisfeld. Am Sonnabend fuhr in der Bahnhofſtraße hier ver

Gaſtwirt Schwabe vom nahen Bockſtadt, vom Scheinwerfer des Poſt
gutos geblendet, mit ſeinem Motorrad in ein unbeleuchtetes Geſchirr.
Die Deichſel desſelben durchbohrte ſeinen Leib, ſo daß der Tod des
Verunglüdten auf der Stelle eintrat.

Raubüberfall.
t Weimar. Dienstag abend 534 Uhr paſſierte ein Wagen Bären

führer (Zigeuner) die Landſtraße in der Richtung Weimar Apolda.
Einer der Zigeuner, ein junger Kerl im Alter von ca. 17—18 Jahren,
der im Chauſſeegraben gelagert hatte, zwang einen hieſigen Radfahrer,
vom Rade abzuſteigen, um ihm vermutlich dasſelbe zu überlaſſen.
n ein des Weges kommendes Laſtauto wurde der überfallene
von dem Unhold befreit. Die Bärenführertruppe wurde heute an
gehalten, um den übeltäter feſtzunehmen.

Kindestötung.

Erfurt. Kindestötung beſchäftigte am Dienstag das e
Schwurgericht. Die Angeklägte iſt die 1895 in Eichrodt bei Eiſenach
eborene Schwenk, geſchiedene Anna Gutjahr aus Sömmerda SieSene in der Mitternachtsſtunde des 6. Juni d. J. ihr 428 Monate

altes Töchterchen bei Sömmerda in die Unſtrut geſchleudert und auf
Befragen ihres Mannes nach dem Verbleib des Kindes ange eben,
es im Feodora Heim in Weimar untergebracht z haben. Das Urteil
lautete wegen Totſchlags unter Annahme mildernder Umſtände auf
4 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt.

Todesſturz beim Brückenbau.
Meißen. Beim Abbau der en Eiſenbahnbrücke ereignete

ſich ein ſchwerer Unfall. Beim Zerſchneiden eines Querträgers mittels
Schweißapparates ſtürzte der am Neubau der Eiſenbahnbrücke be
ſchäftigte 47jährige Schloſſer Böhme aus Dresden tödlich ab. Er
fiel aus 12 Meter Höhe in den unter der Unfallſtelle auf der Elbe
liegenden Kahn, der die abgebauten Eiſenteile aufnimmt.

Schadenfener.
Jlmenau. Jm benachbarten Neuſitz brach nächtlicherweile ein

größeres Schadenfeuer aus, welchem eine Scheune nebſt Stallung mit
den geſamten Erntevorräten zum Opfer fiel. Da das Feuer größeren
Umfang anzunehmen drohte, wurden die Feuerwehren von Jlmenau
und Skadtilm algrmiert. Ein von der Jlmenauer Wehr gerade ſtatt
findendes Vergnügen wurde durch den Alarm jäh unter rochen.

Freitod. Die SchwindFresken auf der Wartburg.
Eiſenach. Aus Liebeskummer vergiftete ſich die Tochter eines

hieſigen Buffetiers mit Leuchtgas. Auf der Wartburg werden
die Grundmauern des Landgrafenhauſes auf der Wart

urghofſeite trocken gelegt. um zu verhindern, daß die Bodenfeuchtig-
keit in die Mauern eindringt. Das ablaufende Regenwaſſer wird inKanalröhren geleitet; und am Grund des ganzen Gchandes wird ſich

Für den Linden

ein aus Zementbeton hergeſtellter Graben hinziehen, der durch einen
eiſernen Lattenroſt bedeckt wird. Dieſe Maßnahmen ſind zur Trocken
legung der Mauern unbedingt nötig, da bei feuchten Mauern eine
Erhaltung der berühmten SchwindFresken auf die Dauer unmöglich
t e Erneuerungsarbeiten an den Fresken werden nunmehr ſort-
geſetzt.

Schwere Bluttat.
Lichtenfels. Jm nahen Michelaus hat in einem krankhaften

Wahn nachts der Korbmacher Hermann Pfaff ſeine Ehefrau mit
einem Beil nieder geſchlagen und furchtbar zugerichtet.
Geſtern wurde Vieh der nach der Tat das Haus verlaſſen hatte, als
Leiche aus dem Mühlgraben gezogen.

„Das konnte er doch nicht wiſſen
„Gewiß nicht. Das war ein e n oder vielmehrein direkter Fehler des Dieners. Frau von Wehrhahn hatte ſchon

eine a gegen W und hatte dem Kutſcher ausdrücklich be
eruh. nach der Apotheke des etwas entfernteren Nachbarſtädtchens

inkhauſen zu fahren, aber der Mann war zu bequem und fuhr zu
Mergener. Da war das eine gute Gelegenheit„Sie haben die Todeburſache einwandfrei feſtgeſtellt, Herr

torDok
„Bei Fräulein Gerhard nach meiner Meinung eine koloſſale

Doſis Morphium, bei Frau Gerhard allem Anſchein nach eine Arſenik
vergiftung mittels n Pralinees. Die etwas beſchränkte Frau
hat offenbar in der Nacht von den für die Tochter beſtimmten
Pralinees gegeſſen.

„Pralinees
„Und jetzt eben, als wir eintraten, teilte mir Frau Konditor

Egler mit, daß Mergener geſtern abend in ſehr erregtem e
bei ihr ein Pfund Pralinees gekauft hat und, wie ſie ſagt, dabei zum
erſten Male ihren Laden bekreten, und in der Nacht hat er den
Diener, der das Morphium holte, ein Päckchen in dem wahrſchein
lich die Pralinees waren mit einer Empfehlung für Fräulein
Gerhard mitgegeben.“

„Merkwürdig!“
„Sehr einfach, Herr Landgerichtsrat! Er hat ten den Plan

gefaßt, die beiden Damen durch vergiftete Pralinees zu vergiften
und ſich in den Beſitz der Erbſchaft zu ſetzen hat deswegen den Ge
hilfen und den Hausdiener entfernt und in jener Nacht die Konfi
türen vergiftet. Dann kam ihm der unſelige Zufall zu Hilfe er
konnte Fräulein Gerhard das Morphium ſchicken und leider war
die Mutter ſo naſchhaft

Der Landgerichtsrat ſtand auf. „Wenn man das ſo hört
Ein Gerichtsdiener trat ein: „Va iſt der Briefträger und hat

einen eingeſchriebenen Brief an Herrn Mergener und weiß nicht,
was er damit tun ſoll.“

ier abgeben
Der Amtsrichter beſcheinigte den Empfang.halte et gar nicht für Peredtig den Brief zu öffnen.“
„Sicher!“
Der Landgerichtsrat wandte ſich an den Staatsanwalt: „Jch
Er riß den Umſchlag auf.

„Jch mache Sie darauf aufmerkſam, daß der Wechſel über
dern igtauſend Mark in drei Tagen fällig iſt und daß i keinerlei

ückſicht walten laſſen werde. Wollen Sie die Verlobung noch
vorher zuſtande bringen, dann verlieren Sie keine Zeit. Glauben
Sie nicht, daß ich mich von Jhnen an der Naſe herumführen
laſſe. Hochachtend Lilienthal.Eine Adreſſe war nicht angegeben.

Berlin N. 27. Jedenfalls ein Wucherer.“
Amtsrichter Heimho war erregt.
„Da haben wir den Schlüſſel. Ex hat ſicher von dem Mann

da gedrängt ſeiner Couſine einen Antrag h und iſt abge
wieſen worden. In ſeiner Verzweiflung über den drohenden Wechſel
und den Zuſammenbruch ſeiner Exiſtenz hat er dann den verzweifelten

lan zur Ermordung ſeiner Couſine gefaßt, um noch vor der Fällig
keit des Akzeptes der Erbe ihrer Millionen zu ſein.“

Der Landgerichtsrat ging auf und nieder. „IJn der Tat ſcheint
mir die Sache auch ſo zu ſein

Dr. Cromer warf ein „Jch möchte noch einmal betonen, daß
der Mann von den Tropen ein überreigtes Nervenſyſtem davonge

e

Stoffe enthalten.

Dinger ni

Berka a. d. Werra. Auf eigenartige Weiſe erhängt hatte ſich
der als ſeltſam bekannte Bäckermeiſter Albert Lindner, der vor einigen
e ſeinen Sohn zu erſchießen ſuchte und damals ſchon einen
Selbſtmordverſuch machte uerſt hatte er ſeine Betten vollſtändig
zerſchnitten und die Federn auf die Straße vor ſeinem Hauſe ge
ſchüttet. Dann hatte er ſich am Fenſterkreuz aufgeknüpft, den Körper
näch der Hauptſtraße hängend. Der Anblick war für die Entdecker
grauenerregend.

Der gefaßte Eiſenbahnräuber.
Uhlſtädt. Zu der bereits gemeldeten Entdeckung und Feſtnahme

des Eiſenbahnräubers wird noch mitgeteilt, daß die Verfolgung des
Räubers unter Zuhilfenahme eines Spürhundes vorgenommen wurde.
Der Hund ſtöberte im Saalebogen den Verbrecher auf, der im Waſſer,
hinter dichten Weidenbüſchen verſteckt, ſtand. Als er ſich verfolgt ſah,
ſchoß er auf einen Uhlſtädter Einwohner, ohne zu treffen. Nachdem
einige Male in das Gebüſch geſchoſſen worden war, mußte der Räuber
ſich ergeben, da ſeine beiden Revolver, die er in Koburg geſtohlen
hatte, verſagten. Der Täter, ein 80 Jahre alter lediger Kaufmann
Karl Schmidt aus Schweinfurt, geſtand ein, den Raubüberfall im
Zuge Probſtzella--Ludwigſtadt und den verſuchten Überfall auf dem
Bahnhof Ludwigſtadt verübt zu haben. Er wurde von der Gen
darmerie in das Rudolſtädter Gerichtsgefängnis transportiert.

Der Mann mit dem Pferdemagen.
Kronach. Jn einer im Rodachtale gelegenen Gaſtwirtſchaft

machten zwei Herren mit einem Wandergeſellen, der ſich des Viel
eſſens rühmte, nachſtehende Wette: Er mußte verzehren als erſtes
5 eingemachte Heringe und 7 Brote, dann war eine Pauſe von einer
halben Stunde, in der er 83 Maß Bier hinunterſchluckte. Hierauf kam
1 Pfund Leberkäſe ſowie 4 Brote und 1 Liter Apfelmoſt an die Reihe

um dritten verſpeiſte er ein halbes Pfund Emmenthaler Käſe, ohne
ugabe. Als letzte Speiſe vermochte dieſer ausgezeichnete Magen des
Sandergeſellen noch zwei ſchöne Rettiche mit Butterbrot aufzunehmen.

Auf dieſes ſchöne Eſſen bekam er reichlich Durſt und trank am e
Abend noch 10 Maß Bier. Alles dies verſpeiſte er mit viel Appetit
und zeigte keine Spur von Unwohlſein.

Jnſtandſetzung des Rolands.
Stendal. Gelegentlich der letzten Stadtverordnetenverſamm

lung ſtand der ſchlechte Zuſtand des Stendaler Rolands erneut zur
Debatte. Stadtverorneter Wollner war Berichterſtatter über dieſen
Gegenſtand. Die geſamte Stadt Stendal hat ein lebhaftes Jntereſſe
daran, daß die Jnſtandſetzung ſo bald und ſo gründlich wie möglich
durchgeführt wird, handelt es ſich doch darum, das Wahrzeichen von
Stendal in jedem Falle zu erhalten. Nachdem von ſeiten der Tr
vinzialdenkmälerkommiſſion ein Betrag von 1000 Mark zur Ver
fügung geſtellt worden iſt, bewilligte die Stadtverordnetenverſamm
ung 8500 Mark. Hoffentlich kann die eingeſetzte Kommiſſion nun
dafür ſorgen, daß die Erneuerungsarbeiten möglichſt ſchleunigſt durch
Veführt werden, damit der Roland noch einige Jahrhunderte erhalten
werden kann.

Rundfunk
Freitag, 6. November.

Leipzig. Welle 452.
Allgemeine Tageseinteilung.

4,80--6 Uhr nachmittags: Nachmittags Konzert der Leipziger Rund
funkhauskapelle.

6,80--7 Uhr abends: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem
Büchermarkt.

7—7,30 Uhr abends: Vortrag Dr. Kloz, Aſſiſtent des phyſikaliſch
chemiſchen Jnſtituts der Univerſität Leipzig: 4. und letzter Vor
trag in der Vortragsreihe: „Was wiſſen wir vom Bau des Stoffes“

7,80--8 Uhr abends Vortrag: Profeſſor Dr. O. Klemm von der
Univerſität Leipzig. „Dunkles beim Hellſehen“.

8,15 Uhr abends: Symphoniekonzert.
1. Wagner: Eine FauſtOuvertüye.

Der Gott der mir im Buſen wohnt,
z Kann tief mein Jnnerſtes erregen:

Der über allen Kräften thront,
Er kann nach außen nichts bewegen;

Und ſo iſt mir das Leben eine Laſt,
Der Tod erwünſcht, das Leben mir verhaßt.

Fauſt im 2. Dialog mit Mephiſto).
2 Liſzt: Zweites Klavjerkonzert (A-Dur).
3. Felix Draeſeke: Sinfonig comica (E-Moll).

Anſchließend (etwa 9,830 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

es eigeserg zen Jettogeſctz
raten wir, in der Apotheke 30 Gramm echte TolubaKerne zu
kaufen, die unſchädliche, dabei ſehr wirkſame, den Fettanſatz reduzierende

Beſtandteile auf der Packung.

tragen hat alſo vielleicht nicht im Beſitz geiſtiger Verant
wortung war!“

„Die Uberlegung ſcheint dagegen zu ſprechen
„Sein jetziger Zuſammenbruch dafür!“
„Das wird Sache der Gerichtsärzte ſein. Jch möchte zunächſt

die einzelnen Ausſagen zu Protokoll nehmen.
Gendarm Hintermü

Egler, die ſtolz war, noch einmal ins Gericht kommen zu dürfen, und
Joſeph Anders. Dann fuhr die ganze Kommiſſion nach Hellrungen
und der Gerichtsarzt unterſuchte die Leichen.

„Kein Zweifel bei Margarete Gerhard Tod infolge von Herz
lähmung, hervorgerufen durch eine allzu große Morphiumdoſis. Nein,
Herr Doktor, Jhr, Rezept war vollkommen richtig und konnte nie eine
ſolche Wirkung haben das iſt mindeſtens das zehnfache Quantum!“Unter Afſt kenz Dr. Cromers ſchritt er zur Obduktion.

„Bei Frau Gerhard einwandfrei eine Arſenikvergiftung.“
Frau von Wehrhahn weinte krampfhaft.
„Jch habe geſehen, wie die Frau von den Pralinees a ſie

bot mir auch welche an, aber wo werde ich mitten in der Nacht ſo
etwas eſſen!“

„Sind noch davon da?“
„Hier Sie reichte eine Schachtel.
Amtsrichter Heimholß nahm die Tüte, die ihm Frau Egler ge
I

„Ganz dieſelben.“
„Wir werden die Dinger ſofort dem Gerichtschemiker zur Unter

ſuchung ſchicken und die Schachtel der Frau Egler vorlegen.“
Dann wurde Frau von Wehrhahn vernommen. Sie konnte nichtsſagen, als daß Makuarete in Schreikrämpfen lag und Mergener

wütend vorbeiſtürmte.
„Halten Sie es für denkbar, daß er ihr einen Antrag gemacht

hat und ſie ihn abwies2“
„Ja, Herr Landgerichtsrat, jetzt fällt mir 'ein, ſie ſprach ſo ſelt

ſame Dinge. So wird es ſein!“
Nun wurde der Wirt aus der Schenke vernommen, und was er

ſagte, deckte ſich vollkommen mit den Angaben des Gendarmen
Die Herren fuhren nach Niedergersdorf zuxück und ein Bote

wurde mit dem Konfekt nach Görlitz zum Gerichtschemiker geſchickt
Der Landgerichtsrat ſelbſt trat in die Konditorei. „Exinnern

r z vielleicht, ob Sie die Pralinees in eine Schachtel gelegt
aben 2“

„Nein in eine Tüte.“
Amtsrichter in e ein. „Das will nichts ſagen. Merge

ner ſelbſt hat ſolche Schachteln, er braucht ſie zur Verpackung von
Likör- und Parfümfläſchchen.

Die Hexren waren wieder im Gerichtsgebäude. Der Landge
richtsrat ſchüttelte den Kopf.

Der Amtsrichter nickte. Und eigentlich iſt der Kutſcher daran
e Wäre er nicht zu Mergener, ſondern nach Rinkhauſen ge
fahren

„Dann hätte der Schuft die vergifteten Pralinees geſchickt
Plötzlich ſtand Dr. Eromer auf. „Sie haben recht, Amtsrichter,

wäre der unglückſelige Kutſcher in der Nacht nicht gekommen, dann
lebten die beiden. Ich kenne Mergener auch. Jch habe ihn ſchon
als Kind gekannt. Er iſt jähzornig ex hat viele Fehler aber
nein, meine n ein überlegter Mörder iſt er nicht. Das Un
glück wollte, daß gerade zu jener Stunde, als die Verſuchung ihn
übermannte und er ſinnlos vor Wut und Verzweiflung wax, der Zu
fall er kam. Ich bin überzeugt, heute hätte er die vergifteten

t mehr abgeſchickt.“ Fortſetzung folgt.

gebe

e

er ſagte ſehr ausführlich aus, i Frau
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preisgegebenen Boden neu zu gewinnen.

Partei neu belebt wird.
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Coßmanns Rückzug.
Vom Münchner Dolchſtoßprozeß.

Die Verhandlungen in der zweiten Woche des Dolchſtoßprozeſſes
haben in unverwiſchbarer Form klargeſtellt was freilich bei einiger
politiſcher Beſonnenheit niemals hätte vergeſſen werden können
daß der weitaus größte Teil der ſozialdemokratiſchen e geet
und Parteifunktionäre während der gangen Kriegszeit mit Nachdruck,
Leidenſchaft und ohne Rückſicht auf Popularität den Gedanken der
Landesverteidigung gegenüber den kriegsmüden Maſſen vertrat. Nicht
nur ſozialdemokratiſche Zeugen haben das dargelegt, ſondern vor allem
General Groener, der ganz beſonders die Leiſtungen des
ſpäteren Reichspräſidenten Ebert unterſtrich. Damit iſt agttatoriſch
der Dolchſtoßidee die Spitze abgebrochen. Denn ſelbſt wenn es wahr
iſt, daß die Unabhängigen und die Liebknecht- Gruppe einen weſent-
lichen Teil der Schuld am Zuſammenbruch tragen, könnte der Vor
wurf des Landesverrats doch nicht mehr gegen die Sozialdemokratie
gekehrt werden, die im ganzen die Tradition des Mehrheitsſozialis
müs fortſetzt und vertritt, wenn ſie auch aus Gründen einer ſpäteren
Entwicklung den nicht zu den Kommuniſten abgeſchwenkten Reſt der
Unabhängigen in ſich aufgenommen hat.
Gerade auf dem Münchener Boden iſt es ungemeitt wichtig, daß
dieſe Tatſachen dem Bürgertum wieder zum Bewußtſein gebracht
werden. Mehr noch als anderswo iſt es hier der Propaganda rechts
radikaler Parteien und Organiſationen gelungen, alle Erinnerungen
zu verwiſchen, die die künſtlich gezüchtete Haßſtimmung gegen die
Sozialdemokratie hätten ſtören können. Die frühere Eisner-
Gruppe ſpielt in Bayern keine Rolle mehr. Die heutigen ſozialdemv

kratifchen Führer ſind mit unwichtigen Ausnahmen die gleichen
Männer, die im Kriege für den Verteidigungsgedanken wirkten und
gegen die Verzweiflungsſtimmung ankämpften. Man hat ſeit Jahren
ihren Einfluß niederzuhalten verſucht, indem man den Vorwurf landes
verräteriſcher Geſinnung gegen ſie richtete. Das geſchriebene und ge
ſprochene Wort wurde darauf eingeſtellt, im Hörer oder Leſer den
Eindruck zu erwecken, daß die republikaniſchen Führer ganze oder
halbe Dolchſtößler ſeien. Das war, auch die Taktik des Dolchſtoß
heftes der Süddeutſchen Mongatshefte. Jetzt iſt dieſe Taktik ge
ſcheitert; es iſt gelungen, für die Offentlichkeit vielleicht auch für
den Richter klarzuſtellen, daß die Sozialdemokratie während des
Krieges an der exponierteſten Stelle der „inneren Front“ wenn
man dieſen viel mißbrauchten Ausdruck einmal gebrauchen will
geſtanden hat, daß ſie dieſen Poſten mit äußerſtem Einſatz aller
Kraft zu halten bemüht war und daß es im Grunde eine Kritik der
Etappe an der Frontleiſtung bedeutet, wenn die rechtsgerichteten
Kreiſe finden, daß ſich die Sozialdemokraten gegen die Kriegsmüdig-
teit beſſer hätten zur Wehr ſetzen ſollen.

Die KHlärung wurde in hohem Maße gefördert durch das Ver
halten des Privatklägers Coßmann und der ihm zur Verfügung
ſtehenden Preſſe. Ob die Erklärung Coßmanns nach der Rede
Zandsberg, daß er mit dem Vorwurfe des Dolchſtoßes niemals die
Mehrheitsſozialiſten habe treffen wollen, aus ſeinem eigenen Ent
ſchluß hervorging, oder durch ſeinen Rechtsbeiſtand Grafen Peſta
lozzg veranlaßt wurde, weiß man nicht. Daß dem Grafen Peſtalozza,
der ſeiner Geſinnung nach etwa auf dem linken Zentrumsflügel ſteht,
bei dem ganzen Prozeß nicht beſonders wohl iſt, darf man vermuten.
Jedenfalls hatte zunächſt weder er noch Coßmann begriffen, was poli
tiſch jene Beſchränkung der Dolchſtoßbeſchuldigung bedeutete. Die
Münchener Rechtspreſſe begriff es wohl; und ſie verſucht nun, den

Geradezu verzweifelt be
mühte ſie ſich, trotz der Coßman- Erklärung die Mehrheits- Sozial
demokratie in die Beſchuldigungen einzubeziehen. Aber dadurch wird
nur ünterſtrichen, wie wichtig der Punkt iſt, der infolge der Ent
wicklung dieſer Prozeßwoche nicht mehr zu halten war. Überdies
ſcheint die Nebenabſicht zu beſtehen, die Empfindungen der ehemaligen
Unabhängigen in der ſozialdemokratiſchen Partei ſo ſtark zu reizen,
daß der Gegenſatz zu den Mehrheitsſozialiſten und damit zur geſamten

i Natürlich bedeutet überhaupt manches, was
in dieſem Prozeß von ſozialdemokratiſchen Führern geſagt werden
mußte, eine Belaſtung ihres Verhältniſſes zu den früheren Unab-
hängigen. Doch die mehrheits ſozialiſtiſchen Zeugen haben gezeigt, daß
ſie krotz des einſt ſo leidenſchaftlich geführten Parteiſtreites heute
innerlich genug im Gleichgewicht ſind, um auch den Unabhängigen
ihr Recht werden zu laſſen, und ſie haben die Gefahr vermieden, ihre
eigene Rechtfertigung auf Koſten der Unabhängigen durchzuführen

Während die „Münchner. Neueſten Nachrichten und auch andere
Blätter die Partei Coßmanns nicht verlaſſen, gibt die völkiſche Preſſe
ihn bereits völlig preis, wobei auch ſeine jüdiſche Abſktammung aus
giebig in die Debatte einbezogen wird.

Der Münchener Prozeß wird nicht das Ende der Dolchſtoßlegende
bedeunten, dazu ſind die Bretter zu dick, die man bei volitiſcher Auf
klärungsarbeit bohren muß. Aber man darf doch hoffen, daß durch
den Eindruck der Prozeßverhandlungen eine nicht geringe Zahl von
Menſchen die Dinge wieder ſo ſehen lernt, wie ſie geweſen ſind.

C 3 8 h f a 9 4Der vpolniſche Munitionshafen in Danzig
Nach der ſchweren Niederlage Danzigs im Pyſtſtreit mit Polen

wurde der Wortlaut der Entſcheidung, die der Präſident des Danziger
Jnternationalen Hafenausſchuſſes, der Schweizer de Löes, gemäß eines
Beſchluſſes des Völkerbundes in der Angelegenheit der Abgrenzung
und Sicherung des polniſchen Munitionshafens in Danzig letztinſtanz
lich zu fällen hatte, mit nicht geringer Spannung erwartet. Die Ver
öffentlichung erfolgte am 30. Oktober.

Obwohl die Auffaſſung des Senats nicht in allem durchgedrungen
iſt, ſo muß doch mit Genugtuung feſtgeſtellt werden, daß der Danziger
Standpunkt im großen und ganzen Anerkennung gefunden hat. Da
mit iſt eine große Zahl größerer und kleinerer Einzelſtreitfragen aus
der Welt geſchafft worden, die ſich auf den polniſchen Munitionsplatz
bezogen. Noch nicht alle. Jmmerhin iſt die Ausſicht auf eine Ver
ſtändigung über die noch unberührten Zweifelsfragen in den Bereich
der Möglichkeit gerückt, nachdem die vorliegende Entſcheidung die ziem
lich verwickelte Rechtslage bedeutend geklärt hat.

Hervorzuheben iſt, daß mit aller Deutlichkeit betont wurde, daß
Polen lein Eigentums recht ſondern nur unießungs rechte an der Weſterplatte hat, ferner daß der Hafen

ausſchußz die ihm zuſtehenden Rechte der Verwaltung und Kontrolle
über dieſen Hafenteil, insbeſondere auch das Jnſtandhaltungsrecht
der Uferſtrecken und des dem Gelände zugeteilten Küſtenſtreifens be
hält. Dieſe Beſtimmungen ſind für Danzig deshalb ſo wertvoll, weil
die Polen, wie bekannt wurde, beim Völkerbund eine Aktion vorbe
reiten, die ihnen auf Umwegen Exterritorialrechte auf das Munitions
hafengelände verleihen ſoll. Da aber die Verträge dieſes verbieten,
und die Freie Stadt ſich unter keinen Umſtänden dazu verſtehen kann,
daß dieſes dem polniſchen Munitionstransſit dienende Hafengelände
exterritorial wird, ganz einfach deshalb, weil ſonſt dieſer Hafen
abſchnitt im Falle eines polniſchen Krieges von der mit Polen ſtreiten
den Macht mit Recht unter Feuer genommen werden könnte, ſo
darf angenommen werden, daß dieſer neue Spruch der polniſchen
Regierung eine Warnung ſein wird, mit unmäßigen Anſprüchen auf
zutreten. Jeder Einſichtige wird zugeben, daß die Freie Stadt hierin
niemals nachgeben könnte, wollte ſie nicht gleich auf ihre ſtaatliche
Selbſtändigkeit verzichten.

Befremden haben lediglich zwei Beſtimmungen des Spruches
hervorgerufen, nämlich die, daß Polen berechtigt ſein ſoll, an ſeinem
Munitionshafen einen für deſſen Zwecke beſtimmten Bahnhof zu
bauen (wir ſehen nichts Bedenkliches darin) und eine zweite daß im
Jntereſſe der Sicherheit eine Vermehrung der dort ſtationierenden
polniſchen Wachmannſchaften notwendig ſei. Dieſe Meinung vertraten
außer dem Präſidenten des Hafenausſchuſſes ſchon der Völkerbunds
kommiſſar in Genf und Graf Graving, der zurzeit hierher entſandte
Sachverſtändige des Völkerbundes zur Begutachtung der vorzuſchlagenden Munitionshafengrenzen. Es n daß in dieſer Frage Polen
bereits gewiſſe Zuſicherungen gegeben wurden, die das notwendige
Maß einer Erhöhung des Kontingents der Wachmannſchaften über
ſchreiten. Wenn der Völkerbund bereit ſein ſollte, Polen hierin Kon
zeſſivnen zu machen, ſo ſollte er ſich hüten, den polniſchen Einflüſte
rungen Gehör zu ſchenken, die aus der Stationierung dieſes Wach
kommandos auf der Weſterplatte Exterritorialitätsanſprüche auf das
Gelände konſtruieren wollen. Einmal iſt dieſe Forderung rechtlich
unbegründbar, zweitens aber möge darauf hingewieſen werden, daß es
ſich hier gar nicht um eine Formation in rein militäriſchem Sinne
handelt, ſondern um eine Abteilung polniſcher Sicherheitsdienſtorgane,
um eine Art Ppolizeitruppe. Vielleicht wird der Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund Polen beſtimmen, auf dieſe ausſichtsloſe
Forderung zu verzichten. Es würde gut daran tun.
Im übrigen ſind wir nach wie vor der Meinung, daß der pol

niſche Munitionsentladeplatz auf dem Gebiet der Freien Stadt ihrer
Staatlichkeit, ihrer Verfaſſung und Befriedung Hohn ſpricht und
eheſtens aus ihrem Gebiete entfernt werden muß. h R.

Principiis obsta!
Alle Ausſprachen, über die beabſichtigte Reform der Lehrer

bildung in Preußen haben eins klar er ennen laſſen; die jetzt vor
getragenen Gründe für die konfeſſionelle Gliederung täuſchen nicht
darüber hinweg, daß die eigentlichen Antriebskräfte der Konfeſſio
naliſierung auf politiſchem, auf parteipolitiſchem Gebiete liegen, nicht
guf e Je veh Das beweiſt neben vielem anderen auch die Tat
ſache, daß die Lehrerinnenbildung ſetzt mit einem Schlage umgeſtellt
werden ſoll. Das hat die Offentlichkeit feſtzuhalten, ſie hat feſtzu
ſtellen, was war und was fortan ſein ſoll.

Die Lehrer und Lehrerinnenſeminare in Preußen waren, mit
Ausnahme einiger paritätiſcher Anſtalten, grundſätzlich konfeſſivnell,
wenngleich ihr konfeſſivneller Charakter ſeit 1874 nicht mehr etats-
mäßig feſtgelegt worden iſt. Die Mehrheit der Lehrerinnen iſt indes
auf privaten paritätiſchen Seminaren ausgebildet worden. Das Jahr
1909 brachte eine ne Das damals entſtehende Oberlyzeum
übernahm die Lehrerinnenbi
wei Frauenſchulklaſſen, die der allgemeinen Weiterbildung und der
Ausbildung zur techniſchen Lehrerin dienen, und drei wiſſenſchaftliche
Klaſſen nebſt einer Seminarklaſſe. Die gewaltige Mehrheit der
Lehrerinnen iſt auf ſolchen praktiſchen höheren Schulen vorgebildet
worden, ſo daß es in Preußen in Wirklichkeit eine ſimultane
Lehrerinnenbildung gab. Mit Recht muß gefragt werden. Von
welcher Seite iſt gegen dieſe Regelung Einſpruch erhoben, von wem
ſind irgendwelche Bedenken geltend gemacht worden? Die Offentlich-
keit hat nichts davon erfahren. Und nun ſoll fortan auch jede Volks
ſchullehrerin auf einer konfeſſionellen Akademie ausgebildet werden.
Niemand hat die Gründe für die Notwendigkeit einer ſolchen Um

wandlung angegeben. e eDie kLonfeſſionell ausgerichtete Lehrerakademie wird aber eins
zur Folge haben, worauf ſchon heute mit allem Nachdruck aufmerk-
ſam Femacht werden muß Das iſt der Einfall in die bisher pariſche her Schule. Von dem Tage an, da die konfeſſionelle
Akademie ſteht, wird man mit folgender Feſtſtellung kommen: Unſere
Lehrer und Lehrerinnen gehen einen ſeltſamen Ausbildungsgang: ſie
beſuchen die konfeſſionell gegliederte Volksſchule, wandern durch die
ſimultane höhere Lehranſtalt und erhalten ihre Berufsausbildung in
der konfeſſionellen Akademie. Und man wird folgern: Um der Ein
heitlichkeit und der Kontinuität wegen muß auch das Mittelglied kon
feſſivnellen Charakter bekommen. Auf dieſe Weiſe wird man zuerſt
gegen die vielleicht vorzugsweiſe von zukünftigen Volksſchullehrern
beſuchten Formen der höheren Schule vorgehen und ſie um ihren
paritätiſchen Charakter bringen, um dann von der neuen Plattſorm
aus, auch alle übrigen höheren Lehranſtalten zu konfeſſionaliſteren.
Es dürfte ein ſehr falſcher Schluß ſein, wenn man den Paritäts-
charakter der höheren Schule dadurch zu ſichern glaubt, daß man die
Lehrerakademie der Gegenſeite gibt es wird vielmehr das Wort vom
Aſagen auch hier Gültigkeit haben, darum müſſen die Kreiſe, die
heute mit aller Feſtigkeit, Notwendigkeit und Wert der gemeinſamen
höheren Schule betonen, vor der Konfeſſionaliſierung der Lehrer
akademie mit aller Eindringlichkeit warnen: Principis obsta!

HrovinzialSächſiſcher Landgemeindetag.

Die kommunalen Finanznöte und Wege zu ihrer Behebung.
Die Vertreter der Landgemeinden, Amts und Gutsbezirke der

Provinz Sachſen traten am Dienstag in Magdeburg zu einem Land
gemeindetag zuſammen.

Der Tagesvrdnung entſprechend wurde zunächſt der Geſchäfts
bericht gegeben. Er bot ein äußerſt erfreuliches Bild der Org

dung in weiteſtem Ausmaß. Es umfaßte

tion. Nahezu drei Viertel aller Gemeinden haben ſich dem Pro
vinzialverband Sachſen im Verband der preußiſchen Landgemeinden
e. V. angeſchloſſen.

Reichstagsabgeordneter und Landrat a. D. Dr. GereckePreſſel
ſprach darauf in einem ausführlichen Referat über das Thema: „Die
Landgemeinden im Zeitalter der Reformen.“ Dr. Berthold
behandelte die Finanz verhältniſſe der Gemeinden. über
die ländlichen Schulfragen ſprach Genexalſekretär Standke
vom Hauptverband. Über die neuen Fürſorgebeſtimmun-
gen referierte Zwecksverbandsvorſteher Cornely Neu-Röſſen.

Als Ergebnis der Arbeit des Landgemeindetages wurde eine
Entſchließung gefaßt, in der es heißt Die finanziellen Forde
rungen der Landgemeinden ſind durch die Reichsſteuerreform nicht
vollkommen zur Erfüllung gelangt. Die notwendige Wiederherſtellung
der finanziellen Selbſtverantwortlichkeit und des finanziellen Selbſt
beſtimmungsrechtes der Gemeinden iſt nicht erreicht, ihre finanzielle
e deshalb in vielen Fällen nicht beſeitigt worden. Daher
wird die

Einführung des Zuſchlagsrechts
grundſätzlich zu fordern ſein, ihre Durchführung kann aber erſt er
e wenn die zurzeit ihr entgegenſtehenden Schwierigkeiten be
eitigt ſind. Die Behauptung über ein im Geldeſchwimmen der Ge

meinden“, wie über unſparſame Wirtſchaft in den Gemeinden muß
als gänzlich unzutreffend zurückgewieſen werden. Dieſe Behauptungen
überſehen, daß in neun Zehnteln aller preußiſchen Landgemejnden die
Verwaltung ehrenamtlich und damit in der denkbar ſparſamſten

Weiſe geführt wird. Die Gemeinden kennen die wirtſchaftliche Not
lage ihrer Steuerzahler. Sie können dieſer ſchwierigen Lage aber
nur Rechnung tragen, wenn ſie nicht mit Aufgaben durch Reich und
Staat überlaſtet werden und wenn die Verteilung der Steuerein-nahme den Aufgaben Rechnung trägt. Es iſt deshalb bei der zur
zeit geplanten Verteilung des Steueraufkommens zwiſchen dem Lande
Preußen und den Gemeinden ausreichende Beteiligung für die Land
gemeinden zu fordern.

Es iſt dem unbedingt zuzuſtimmen, was der Verband der
Preußiſchen Landgemeinden in Übereinſtimmung mit den anderen
kommunalen Spitzenverbänden gefordert hat:

Keine Zuweiſung neuer Aufgaben durch Reich oder Land, ohne
daß zugleich die zur Erfüllung dieſer Aufgaben notwendigen Mittel
auch tatſächlich bereitgeſtellt werden. Dies gilt namentlich für die
Zuweiſung neuer ſozialer Aufgaben

Bei der Verteilung der Fürſorgelaſten muß auf die leiſtungs
ſchwachen Gemeinden Rückſicht genommen werden. Das kann in
wirkſamer Weiſe nur geſchehen, wenn der Kreis der Fürſorgeauf
gaben in anderer Weiſe abgegrenzt wird.

Die Verteilung der Schullaſten muß den örtlichen Verhältniſſen
angepaßt werden.

Die Beteiligung der Gemeinden an den Schullaſten rechtfertigt
in allen Fällen ein Mitbeſtimmungsrecht bei der Beſetzung des
Schulverbandsvorſtehers und der Wahl des Lehrers, wie es zurzeit
den Städten im allgemeinen, der überwiegenden Mehrzahl der
Landgemeinden jedoch nicht als Recht zuſteht.

Die Verwaltungsreform muß ſich unter dem Geſichts
punkt der Sparſamkeit und Erhaltung der Selbſtverwaltung voll

ziehen. Behördenabbau und Vereinfachung der Verwaltung insbe
ſondere durch Dezentraliſation ſind notwendig. Die rechtliche
Gleichſtellung der Landgemeinden mit den Städten muß durch die
neue Landgemeindeordnung durchgeführt werden,“

Pauernfängertum in Neapel.
Ein großes, lebhaftes, blühendes Gewerbe iſt in Neapel das des

falſchen Auswanderungskommiſſärs eine Abart der berühmten und
berüchtigten Beſchäftigung, die man gemeinhin Bauernfang bvetitelt.
Das Land exrnährt nicht alle ſeine Kinder, der Bauer muß hinaus,
muß in der Freinde Geld erwerben. Aber Amerika, das gelobte Land
dieſer Armen, ſperrt die Tore. Einwanderungsbeſchränkungen e
Vor dem amerikaniſchen Generalkonſulat am Ouat Santa Lucia in

Negpel ſtaut ſich die Menge der Auswanderungsluſtigen, fleht, bettelt,
guält. Umſonſt. Der amerikaniſche Konſul bleibt unerbittlich. Tief
betrübt, den Tod in der Seele Fieht der arme Bauer ab. Da kommt,
elegant gekleidet, mit jener übermäßigen Eleganz die dem Naiven
imponiert, ſprachgewandt, ſicher auftretend, der falſche Auswanderungs-
kommiſſär. Er bietet falſche Päſſe an oder verſpricht, dem Auswanderer
der natürlich die Schwierigkeiten nicht kennt, die ſeiner in Newyork
warten, im geheimen an Bord eines Schiffes zu verhelfen. Und faſt
immer fällt der arme Verſuchte herein

Folgen: entweder die italieniſche Polizei nimmt ihn bereits im
Hafen feſt oder an Bord; oder die Amerikaner, die genau wiſſen, wem
ſie ihre Paßviſa ausſtellen, ſchicken ihn zurück. Und dann iſt das teure
Paſſagegeld verloren, oft gibt es noch Gefängnis dazu. Der Herr Kom
miſſär aber iſt verſchwunden und mit ihm ein paar Tauſend Lire
Scheine, die er für ſeine Dinſte beanſprucht hat.

Um den Beruf des falſchen Auswanderungskommiſſars mit Glück
auszuüben, muß es vor allem verſtehen, geſchickt aufzutreten. Dieſe
Eigenſchaft und Eignung glaubte nun der Baron Luparelli zu beſitzen
und ſo widmete er ſich dem Bauernfang. Er leitete in Neapel einige
fromme Stiftungen, wodurch er gewiſſermaßen gedeckt war. Und eine
Weile ging die Sache gut. Dann aber wurde die Polizei aufmerkſam
Es gab allerhand Unangenehmes. Aber ſchließlich vlieb der hohe Herr
doch verſchont. Luparelli konnte ſich unbehelligt in ein Dorf bei Neapel
zurückziehen.

Aber das Ende der Tragödie ſollte noch kommen. Ein Bauer,
Liberato Caſale, der mit einem falſchen Paß des Barons vis in den
Newyorker Hafen, aber nicht weiter gekommen war, kehrte zurück. Er
ſuchte und fand den Baron. „Jſt Jhr Mann, der Herr Kommiſſar,

zu Hauſe fragte er deſſen Frau. Als die Frau bejahte, trat er ein.
Der Baron empfing ihn im Kreis der Familie. Kurzer Wortwechſel.
Eine Szene voll ſüdlicher Leidenſchaftlichkeit. Dann krachten ein paar
Schüſſe, und der Baron ſank zu Tode getroffen zuſammen.

So hat Liberato Caſale nicht nur ſich, ſondern auch ein paar

aniſag
hundert andere gerächt, die die Reiſe nach Amerika vergeblich unter
nommen hatten.
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zu einer glatten Wand abgeſchnitten; als er ſich

wa
Aſien. Nach dem Tode ſeines Meiſters war Kosloff eifrig darauf
bedacht, deſſen Werk fortzuſetzen. So rüſtete er im Jahre 1907 be
reits eine fünfte ſelbſtändige Expedition nach dem Tibet aus, ſie ſollte
für ſein weiteres Wirken entſcheidend werden, denn während dieſer
Forſchungsreiſes gelang es ihm endlich, jene geheimnisvolle „tote
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Her Leberlinger See.
Verſuch einer Landſchaft.

Von Wilhelm Scchäfer, Ludwigshafen.
Was den überlinger See von ſeinem zärtlichen Bruder, dem

Unterſee, unterſcheidet, iſt ſeine ſtarke Gefaßtheit. Es gibt keine
Stelle, wo ſeine Ufer ſanft in die Ferne verfließen; überall engen ihn
Waldberge ein; und weil er gegen den Oberſee nur ein ſchmaler
Schlauch iſt, macht er den Eindruck eine freilich nicht eben wilden
Fiards. Dazu gehört auch, daß er das Flußverhältnis des Bodenſees
ins Gegenteil verkehrt; ſo gewaltig deſſen Waſſerfläche iſt, Einfluß
und Ausflüß des Rheins beſtimmen ſeine weſtfäliſche Orientierung;
im überlinger See aber geht ihm das Waſſer von Weſten nach Oſten
entgegen. Die Stockacher Aach, ſein einziger Zufluß von Bedeutung,
zielt mit der grünen Zunge ihrer Ablagerung genau auf Bregenz.

Bis Überlingen etwa könnte der Überlinger See als eine Boden-
ſeebucht gelten, von da ab beginnt er, ein eigenes Gebilde zu ſein.Heute hat ja die Straße den Molaſſeklotz der Heidehöhlen bei Gordbach

t g mit ſeinen ſeltſamenLöchern direkt aus dem See hob, muß der Eindruck der Landſchaft, die
hinter Uberlingen beginnt, noch eigener geweſen ſein. Dichter und
höher engen die Waldberge dieſen Teil ein; aber nicht ihre ge
ſchwungenen Umrißlinien allein beſtimmen den Charakter, ſondern
das eigenwillige Hügelwerk zu ihren Füßen. Wer etwa vom Hohen
fels bei Sipplingen in das Gewirr der Hügel und Hänge hinunter
ſteht, dem drängt ſich wohl der Eindruck des Schnurrigen, faſt
Bizarren dieſer Landſchaft ſo ſtark guf, daß er nach ihren Vorbildern
zu ſuchen beginnt. Sie finden ſich etwa im Allgäu, nur daß dort
der See fehlt, oder am Albis bei Zürich, wie denn der Hohenfels ſelber
deutlich an die Manegg erinnert Es iſt eine wahre Gottfried Keller
Landſchaft, und wer die perſönlichen Eiferſüchteleien ihrer Orte kennt,
dem weht hier Seldwyler Luft: zu welcher Seldwylerei es dann auch
gehört, daß dem alten Dopf Sernatingen ſein verehrlicher Name mit
dem hochtrabenden Ludwigshafen vertauſcht wurde.

Eine ſtarke Entgegnung aber erfährt dieſe Seldwyler Welt durch
den. Waldabhang am anderen Ufer der mit ſeiner wahrhaft uner
bittlichen Ruhe bis zur Ruine von Bodman aufſteigt. Auch hier gibt
es anfänglich noch einige Drolligkeiten, wie die Marienſchlucht oder
der Falkenfelſen; bald aber wird das Waldgebirge ſo beherrſchend, daß
der Ort Bodman zu ſeinen Füßen beängſtigend ſchmal in den See
hängt. Es iſt die Nordſeite gegen den heiteren Süden meiner Sommer
halde, und wenn wir hier Veilchen ſuchen, hängt in den Schluchten
drüben noch der Schnee.

Die ſtärkſte Überraſchung aber hat ſich der Überlinger See bis
u aufgeſpart. Durch jahrtauſendjährige Arbeit hat die Stockacher

ach das ganze Seende zugeſchlammt und zu einem movorigen Tal-
rn gemacht, das gleichwohl im Weſten durch den Waldrücken der
Hamburg von dahinter liegenden Hegau abgeriegelt eine Welt für ſich
iſt. Der Hangen wird es genannt, und unheimliche Sagen erinnern

daran, daß hier einmal ein böſes Sumpfland war. Jch aber heiße
es Meſopotamien; denn wenn ich von meiner Sommerhalde in ſeine
grüne Fläche hineinſehe, liegt es mit dem Anſchein einer unerſchöpf
lichen Fruchtbarkeit da. Gax. wenn es im Frühling von der ſibiriſchen
Jris veilchenblau iſt, wenn die Waldränder ringsum ſeine Ebene ein
hegen und die Wolkenſchatten darüber gehen. Jch bin auch gewiß,
einmal wird hier das üppigſte Gartenland ſein mit ſchwarzer frucht
barer Erde in blühender Fülle.

Quer durch den Hangen führt eine Pappelallee; wenn man dort
geht ſieht man den See gegen Südoſten ſteigen wie eine blaue Wand;

rüber bei klarem Wetter der weiße Alpenrand ſteht. Grün, blau
und weiß ſind dann die Farben, und alles iſt freie Heiterkeit gegen
Weſten, was von Oſten geſehen Ernſt und Enge und dunkle Abge
ſchloſſenheit war. Da fühlt man den Bodenſee wieder, und daß auch
dex überlinger See nur ein Teil ſeiner hellen Herrlichkeit hat: ein
Alkoven gleichſam, deſſen Vorhang bei gutem Wetter geöffnet, erſt die
ganze Wohnlichkeit zeigt.

HaraHoto, die tote Stadt.

Von Georg Popoff.
Der ruſſiſche AſtenForſcher P. K. Kosloff, der kürzlich von einer

Tibet Expedition zurückgekehrt iſt und durch Ausgrabung der ver
ſchütteten Stadt Hara-Hoto in der Mongolei erſtmalig bekannt ge
worden war hat der Petersburger Akademie der Wiſſenſchaften die
Reſultate ſeiner letzten Forſchungs Arbeiten Freilegung der
Hunnen-Gräber bei Urga mitgeteilt, deren außerordentliche wiſſen
ſchaftliche Bedeutung von der Akademie einſtimmig anerkannt worden
iſt. Hierüber ſoll in nächſter Zukunft ein umfangreiches Werk er
ſcheinen, auf das man geſpannt ſein kann. Doch bereits jetzt ver
öffentlichen die Moskauer Blätter verſchiedene überaus intereſſante
Einzelheiten über die von Kosloff früher und letztlich gemachten Ent
e ſeine neuen Expeditionen und deren abenteuerliche Vor

eſchichte:

Pjotr Kusmitſch Kosloff, heute ein rüſtiger Sechziger, begann
ſeine wiſſenſchaftliche Tätigkeit, als Erforſcher Zentral-Aſiens, unter

der kundigen Leitung des berühmten ruſſiſchen Forſchungsreiſenden
Przſhewalſki. Jn deſſen Begleitung vollführte Kosloff Przſhes gelehrigſter Schüler ſeine erſte Expedition nach Jnner-

tadt“ zu ſinden, von deren Exiſtenz ſchon 1884 ein anderer ruſſiſcher
Forſcher, Potanin, gewußt hatte, dem es aber nicht gelungen war,
dieſe ſeit Jahrhunderten verſchüttete Wüſtenſtadt ausfindig zu machen.

Kosloff glaubte feſt an die Exiſtenz der „toten Stadt HaraHoto“
und entſchloß ſich, koſte es, was es wolle, zu dieſem legendären Ort
vorzudringen. Jm Jahre 1900, als Kosloff ſich auf einer Expe
dition in der Mongolei befand, beauftragte er ſeinen Gehilfen Kas-
nakoff, den Standort der „toten Stadt“ auszukundſchaften. Doch
deſſen Bemühungen blieben vergebens. Bis ſich 1907 ein Zufall er
eignete. welcher Kosloff zur ſchließlichen Entdeckung der „toten Stadt“
verhelfen ſollte: ein Freund des Forſchers, ein ſibiriſcher Kaufmann
war. auf dem Wege nach Kjachta, in der mongpoliſchen Wüſte von einem
Wirbelſturm überraſcht worden und hatte auf der Suche nach einem
Verſteck Schutz vor dem Unwetter in den Ruinen einer halbverſchüt
teten Wüſtenſtadt gefunden, deren Anlage völlig mit der Schilderung
der ſagenhaften Stadt HaraHoto übereinſtimmte. Der glücktiche
Kaufmann machte ſofort von dieſem Erlebnis ſeinem Freunde Kosloff
Mitteilung, war aber nicht in der Lage, den Weg zur Wüſtenſtadt
zurückzufinden, da es ihm ſelbſt nur mit knapper Not gelungen war,
aus dieſer Wildnis zu entkommen.

Doch das Eeſagte genügte dem wagemutigen Forſcher bereits aus
reichend; er rüſtete nun eine kleine, aus fünfzehn Mann beſtehende

Expedition aus, verließ mit dieſer am 28. Dezember 1907 die Stadt
Kjachta und wandte ſich entſchloſſen nach Süden, in das Jnnere deron olei. Die Wegeverhältniſſe waren ſehr ſchwierig. Die Pferde
und Kamele kamen nur ſehr langſam vorwärts. Zudem herrſchte ein
bitterer Froſt, der mitunter 47 Grad Celſius erreiche. Auch wurden
die Forſcher von allen Seiten vor dem räuberiſchen Torgouten
Stamme gewarnt, der unterwegs ſein Unweſen trieb und die
Reiſenden zu überfallen pflegte. Trotzdem ſetzte Kosloff ſeine Reiſe
fort und erreichte am 1. März 1908 den Fluß Edzin-Gol, von wo aus
eine Expeditivn ſich nach dem Jnnern der Wüſte wandte, ohne daßſie indeſſen irgend einen Weg vor ſich gehabt hätte.

Angeſichts dieſer Entſchloſſenheit der Forſchungsreiſenden machte
ihnen unterwegs der Häuptling eines mit den ruſſiſchen Behörden be
freundeten Stammes die Mittilung, daß auch ihm das Vorhandenſein
einer „von verfallenen Mauern umgebenen Wüſtenſtadt“ bekannt
wäre, daß jedoch die Einwohner der Gegend, die Torgouten, den Weg
dorthin ſorgfällig verborgen hielten. Dieſe Andeukung veranlaßte
Kosloff den einmal eingeſchlagenen Weg beharrlich weiter zu ver
folgen. Mit doppelter Energie ſetzte er ſeinen Weg fort und erreichte
denn auch am 19. März 1968, nach faſt dreimongtlicher Wanderung,
endlich die Ruinen einer von hohen, aber verfallenen Mauern um
gebenen, halb im Sande ſteckenden, in einem geraden Viereck angelegten
ünbewohnten Stadt: HaraHoto!

berall gewahrte man hier Spuren einſt emſig pulſierenden
Lebens; man ſtieß auf halbverfallene Bewäſſerungsanlagen, auf
religiöſe, Denkmäler, zerſtörte Tempel uſw. d der Mitte der Stadt
exhob ſich, über allen Gründen dominierend, eine pyramidenartige
Grabſtätte, geſchmückt mit buddhiſtiſchen Zeichen. Die meiſten Häuſer
waren völlig zerſtört, nur einige zeigten einen noch hab bewohnbaren
e de ausgetrocknetes Flußbett ſchlängelte ſich durch die
tote StadtKosloff und ſeine Freunde machten ſich e an die Aus

rabungen. Am erſten Tage fand man bereits im Schutt allerhandßudehiſt ſche Heiligenbilder. Später auch andere religiöſe Gegenſtände.

Fahrt nach Verka
Die große geheimrätliche Kutſche rollte aus dem weitoffenen Haus

tor beim „Weißen Schwan“ auf den frühlingsfriſchen Platz mitten
unter die ſpielenden Kinder, die aufſchreiend auseinanderſtoben. Aus
der Kutſche winkte und drohte, halb lachend und halb zornig, die dicke
Geheimrätin den Rangen zu. Leidig liebes Volk, wo iſt euer Auf
paſſer? Sie ſchickte noch einen langen ſtolzen Blick über die breite
Hausfront blitzender Fenſter und nickte herauf zu ihrem Sohne. Schon
rollte der Wagen um die Ecke. Es ging bergab und am e
vorüber. Die Vaterſtadt entſank hinter der fahrenden Frau ins Tiefe
und Ferne, aber eine grenzenloſe Freude auf die nahe Fremde erfüllte
ihr Herz. Mochte es auch bloß eine Wagenſtunde am gleichen
Flüßchen liegen, das liebe Badeneſt es war doch nicht die ewige
und unausſtehliche klatſchhafte Stadt, wo einem jeder frohe Tanz und
jeder raſche Trunk nachgerechnet wurde.

Du lieber Gott, was bin ich wohl auch ſchon je Großes verreiſt
in meinem Leben Zu Anfang daheim war Armut. Wir zogen in
die Stadt und die Kinder kamen und ſtarben. Er war krank und
mußte reiſen wir zogen in das große Haus. Jch war ſoviel allein
und hatte alle Stunden, Wochen die ganze Hausarbeit. Ein Mal mit
ihm am Rhein und ein paar Mal bei der Saale das iſt mein
ganzes Reiſen geweſen. Nun winkt dies neue Bad ſo nahe voriges
Jahr durft' ich mit Auguſtchen als Erſte in der erſten Kurliſte ſtehen
und den erſten Tanz eröffnen. Vierzehn Tage ſpäter kam der Geheimrat ſelber und das beſcheidene Neſt hat ihm ſo gut gefallen, daß
wir bleiben durften. Hofherren erſchienen auf einen Guck und es
wurde ganz nett und gemütlich im neuen Berkaiſchen Bade.

Er hat heuer mitten im Winter den Schlitten anſpannen laſſen
und iſt ſelber hinausgefahren, auf den neuen Sommer im Edelho
wieder Quartier zu beſtellen; mein Geheimrat, er iſt dennoch ein
guter und getreulicher Hausvater, was ſie auch auf ihn ſchelten und
uns beide nach 25 Jahren noch auseinanderklatſchen möchten, weil ich
bloß ein armes Blumenmachermädchen geweſen bin und mein Bruder
Auguſt mit ſeinen Schrullen einen närriſchen Kauz abgibt. Dieſe
e denken ſich das Leben mit meinem Geheimrat alle
o leicht.

Ach, daß ich auch ja nichts von ſeinen Aufträgen vergeſſe!
Die Geheimrätin fuhr durch das winklige Gelmerode. Hunde

umſprangen kläffend den Wagen. Daß ichs nicht vergeſſe! Die Köter
müſſen weg aus dem. Edelhof, ſonſt kommt er nicht. Und der Bade
inſpektor ſoll endlich die neuen Noten beſorgen; denn der Geheimrat
hat auch an ſeinen Muſikprofeſſor in Berlin eine Einladung auf
Berka liegen neugierig bin ich bloß, wann dieſer Brief abgeht und
ankommt bei den unruhigen Zeiten. Unſer Herzog iſt aus dem Kriege
geradeswegs von Paris nach England gefahren, der läßt auch nichts
von ſich hören ein Brief im Februar an den Geheimrat um bunte
Steine zum Spielen für die Buben ſeiner Caroline in Heygendorf
war das letzte Lebenszeichen. Zugleich gab er ja auch unſerem W
die Stelle als Ordonanz beim Prinzen Bernhard. Gott ſei Dank!
Ein Stein fiel dem Geheimrat vom Herzen, ein zentnerſchwerer Stein
denn wenn ſein Einziger in den Krieg gemußt hätte, wäre dieſer
Vater vor Gram geſtorben. So groß und berühmt er auch ſei, ein
Krieg iſt nicht ſeine Sache mordet alle Kultur. Hat ihn niemande et cheater geſehen als ich in der Franzoſennacht Anno ſechs, ohne

ie ich freilich dem Stadtpack heute nicht wäre, was ich bin.
Die Geheimrätin drehte mit ſtreichelnden Fingern den reich

erippten Trauring an ihrer Rechten und lächelte ſtolz. Damals erſtherd meine allerletzte Angſt, dieſen herrlichſten und geliebteſten

Mann auf der ganzen Welt einmal an eine andere zu verlieren.
Augeln und Angeln ſich ja alle die Augen und Arme nach ihm aus,
auch wo er jetzt ſchon 65 Jahre iſt. Jett freilich jetzt iſt mir's
oft wieder, als müßte ich ihn bald hergeben vielleicht durch meinen
Tod. Aber ich bin doch ſelber erſt fünfzig und möchte noch ſo gerne
leben und tanzen; denn die Welt iſt ſo ſchön!

Sie ſah vor jäh aufſchießenden Tränen nicht, daß die Straße
allgemach aufwärts durch den dichten Kirchenforſt zyg. Hohe Buchen
prangten in jungem Grün, und es war ein ſeligeés Vogelzwitſchern
im lichten Dom des thüringiſchen Frühlings.

Er hat mir verſprochen, daß ich ein paar Wochen bei ihm bleiben
darf und fleißig Moor und Schwefel baden ſoll, damit ich ihm immer
eine treue Pflegerin bleibe. Oh, ich will an mich halten und ihn
nicht mit Liebe oder Laune quälen; denn aus ſeiner raſtloſen Feder
fließt doch alles, was wir ſind und leben S

Peitſchenknallend hielt der Kutſcher vor dem Hetſchburger Kruge.
„He, Wirt! Bring einen Krug Gutes für die geheime Rätin

und einen geringeren für uns!“
S

Und je weiter man ſuchte, deſto mehr ſah man ſich in der Annahme
beſtärkt, daß hier einſt ein mächtiger mongoliſcher Stamm gehauſt
haben mußte, deſſen Kultur eine überaus hohe Entwicelungsſtufe auf
zuweiſen hatte. Doch welches der Name, welches die Herkunft, welches
das Schickſal dieſes Volksſtammes geweſen war, blieb noch in geheim
nisvolles Dunkel gehüllt. blieb eine ungelöſte Frage

Die Antwort hierauf erteilte ſchließlich ein ünerwarteter Fund:
in einem Grabhügel fand man in großer Zahl Bücher, Schriften und
gar ein auf Leinwand gemaltes Bild, ein buddhiſtiſches Heiligiumn
darſtellend. Das Bild, welches faſt anderthalb Johrtauſende unter
der Erde gelegen hatte, wies noch erſtaunlich friſche Farben auf. Des
gleichen fand man einige Bündel Papiergeld, und es ſtellte ſich (nach
dem man ſpäter die Schrift entziffert hatte) heraus, daß in jenen
fernen Zeiten das Fälſchen von Papiergeld weit ſtrenger als heut
zutage beſtraft wurde: Geldfälſcher wurden ohne weiteres um einen
Kopf kürzer gemacht.

Kosloff ordnete ſeine Funde und überſandte ſie der Kaiſerlichen
Akademie der Wiſſenſchaften nach Petersburg. Im nächſten Jahre
1919 wurden die Nachforſchungen fortgeſetzt. Sie ergaben noch
reichere Reſultate als diejenigen des Vorjahres: beim Offnen eines
weiteren Grabhügels ſtieß man auf förmliche Schätze; hier fand man
mehr als zweitauſend Bücher, darunter ein in ſieben Sprachen ab
gefaßtes Wörterbuch, mit deſſen Hilfe es ſpäter gelang, alle übrigen
vorgefundenen Schriften zu entziffern und feſtzuſtellen, daß das Volk
buddhiſtiſchen Glaubens, welches hier gehauſt hatte, einſt den Namen
„Siſſja“ geführt und zur mongoliſchen Völkerfamilie gehört hatte.

Auch das 1909 Gefundene, darunter zahlreiche Handſchriften, koſt
bare Gewebe, Bronzeſtatueiten, Heiligenbilder, Münzen, goldene und
ſilberne Schmuckſtücke uſw., wurde nach Petersburg tranusportiert.
Eine Karawane von vierzig Kamelen ſetzte ſich in Bewegung und ent
führte all dieſe Schätze aus der „toten Stadt“, die üver ein Jahr
tguſend geſchwiegen und nun plötzlich ſo zahlreiche, ſorgſam gehütete
Deheimniſſe von ſich gegeben hatte. So wurde die alte Hauptſtadt
der Torgouten Vorfahren entdeckt. Urſprünglich hieß ſie die
„Schwarze- Feſtungs Stadt“, doch bereits ſeit vielen Jahrhunderten
nannten die Torgouten ſie „Hara Hoto“, das heißt die tote Stadt“.

Buchecke.

Neue Reklambände.
M. Doſtojewſki: Die Sanſte. Eine phantaſtiſche ErzähGang Sr. 6570. Heft 40 Pfg., Band 80 Pfg.) Die Helden Doſto

jewſkis ſind alle große Leidende, die im Fieber und Krampf leben.
Sie zermartern ihr Gehirn bis zum Wahnſinn. Sie ſchmieden alle
ihre Gedanken in eine einzige fixe Jdee, die ſie bis an die letzte Spitze
denken. So auch der Held der vorliegenden Novelle „Oie Sanfte“.
Ein Ehemann an dem Leichnam ſeiner Frau, die durch Selbſtmordgeendet hat, bemüht ſich, den Sinn des Vorgefallenen zu ergründen.
Er erzählt ſeine und ihre Leidensgeſchichte, ſucht ſich und ihr Tun
zu erklären, beſchuldigt ſie, d ren ſich ſelber, bis die Wahrheit
vor dem Unglücklichen klar und beſtimmt r. Selten hat höch
e Leid, tiefſter Schmerz und wildeſte Verzweiflung einen ſo glühen
en Verkünder gefunden wie hier.

Liſa Wenger: Wie der Wald ſtill ward. (Eine Trergeſchichte.)
Es liegt ein ſeltſamer Reiz in dieſer Tiergeſchichte Liſa Wengers,
namentlich in der wundervollen Schilderung des Waldes Einfüh-
lungskraft in die Natur befähigt ſie, die Sprache der Tiere zu ver
ſtehen und ins Menſchliche zu übertragen. Sie zeigt die Tiere in
Kampf und Frieden und ihre Einſtellung zu den Menſchen. Der alte
weiſe und gerechte Einſiedel iſt ihnen Richter und Prophet. Jn Voll
mondnächten, in denen ſich die Tiere des Waldes um ihn verſammeln,
lieſt er aus ſeiner Chronik die ergreifenden Geſchichten von Lieben
und Haſſen der Tiere aller Zeiten, von ihrem Leben, Kämpfen und
Sterben vor.

A. Niggli: Franz Schubert. (Heft 40 Pfg., Band 80 Pfg.) Deranßbertroſgeue Meiſter des deutſchen Liedes hat in dem vorlegen

Bande als Menſch und Künſtler eine eingehende Würdigung gefunden.

Der dicke Wirt dienerte auf den Wagen zu.
Sind ihre Exzellenz der Herr Staatsminiſter noch nicht wit?

Der Badeinſpektor hat ſchon davon geſprochen. Freilich bei dieſen
kriegeriſchen Zeiten kann keiner weit reiſen noch ſein Haus allein
r ſt ein herrlicher Maitag da wird die Exzellenz baldommen.

„Der Geheimrat ſchreibe ein Stück für den Königseinzug in
Berlin. Darum ſoll die Berkaiſche Stille guttun und die Bäder wider
eine Gicht“. Die dicke Frau im Wagen leckte ſich die Lippen angeſichts
es ſchäumenden Bierkruges. ſtreckte ihre Hand danach und trank mit

dürſtenden Zügen.
„Verſehet uns r im Edelhof!“ ahnte ſie den Mundwiſchend. Nickte dem Wirt zu und tat einen Wink welkerzufahren.

Der Pferde ruckten in den Zügeln. Da gab es ein gläſernes
Klingen im Wagen. „Um Gott! Vorſichtig die zwölf Champagner
bouteillen und der Burgunder müſſen heil herein. Und die Tintel“
Sie griff nach dem ledernen Reiſeſchreibzeug des Geheimrats vor ihr
auf den Paketen und Koffern, dabei überrechnend, daß mit voriger
und heutiges Herfahrt wohl alles an Wäſche, Kleidern, Buch und
Papieren Nötige herübergeſchafft ſei. Nun mußte beim nächſten Mal
an Braten und Zukoſt gedacht werden. Dann konnte der liebe Herr
ſelber kommen und fand alles bereit wie ſtets.

Ob man nicht doch den Kaffee zuhauſe kochte und auf Flaſchen
gefüllt herüberbrächte? Und wenn nur mit dem Auguſt nichts geſchah!
Ach ſo ein großer und guter Junge Kammeraſſeſſor und prinzlicher
Freiwilligenoffizier aber der Vater ließ ihm zu wenig freie Hand,
nachdem er ſich ehedem nie um den Jungen gekümmert hatte. Jmmer

f. von Mädchen ſchwärmen, heimlich dichten und aus Schwermut ſich
betrinken! Schmachtlappige Art! Der Krieg hätte gewiß doch aus
Auguſt einen ganzen Kerl gemacht.

Trommelſchlag und Pfeifenton hallte in der Geheimrätin ab
wegiges Sinieren. Am Wege zogen Freiwillige und ſangen. Sie
beugte ſich ein wenig aus dem Schlage und fragte den Nächſten.

„Was wollt Jhr denn noch? Der Krieg iſt doch vorbei und
Nappoleon abgeſetzt!“

Kam ein Reiter neben ihrem Wagen auf und hob grüßend die
Hand zum Hut.

„Es geht auf den neuen Krieg, Frau Geheime Rat. Das wird
wohl immer ſo bleiben in der Welt, auch wenn es nicht grad jeden
behagt. Uns Männern jſt's grad recht ſo“.

Sie brachte nicht als ein beſtürztes Nicken zuwege und ſah an
dem ſpöttiſchen Offizier vorüber.

Das war ja der Andern ihr Zweiter, war Feldobriſt von den
Freiwilligen hier herum, ſonſt Amtmann. Er war grad ſo boshaft
Und klätſchig wie ſeine alte verrunzelte Mutter. Schon als Bub in
Hochberg hatte er den Geheimen Rat einmal böſe erzürnt, ihm am
Kamin heimlich den Blasbalg in den Hoſenboden geſchoben und los
geblaſen. Da gab es aber eine Maulſchelle, die nicht von ſchlechten
Eltern geweſen ſein muß. Seine Frau Mutter hatte zeitlebens ge
hofft, der Geheimrat würde einmal ihrem Fritz und Carl all ſeine
Habe vermachen und das eigene Auguſtchen ſamt ſeiner lieben Mutter
mit einem Bettelgroſchen abfinden. Ach, wenn man daran dachte, kam
immer wieder der Haß hoch auf dieſe eigenſüchtige, ſpinöſe Frau Hof
ſtallmeiſter, die ſich ſoviel einbildete auf ihre tauſend Briefe vom Ge
heimen Rate! Er und ich, wir beide haben grad ebenſoviele Briefe,
und obendrein gehört er mir, mir und niemals Euch, Frau Lotte.
Zudem ſeid Jhr auch eine uralte Eule geworden und ich ich tanze
noch mit jedem junge Weibſtück um die Wette.

Laut herauslachen wollte die Frau im Wagen und mußte ſich doch
vor ſäher Schwäche und wildem Schreck mit beiden Händen feſthalten,
ſo überkam es ihr Herz und. Hirn. Etwa vom Hetſchburger Bier
Oder war es das ſetzt öftere Todesahnen Bade dich in Berka
geſund! hatte der Geheime Rat noch dieſen Morgen herzlich geraten
und ihr die Wange geſtreichelt.S „So lange ich lebe, bin ich nur für dich da!“ Dieſen Schwur
wollte ſie halten.

Der Wagen ratterte um die Kirche vor den Edelhof. Unter der
Tür ſtand der Badeinſpektor und füllte ſie mit ſeinem rieſigen Körper
in die Breite voll aus. Sein Spitz ſprang wedelnd von der Trittſtufe.

„Das iſt wider die Abrede! Wir ſuchen ein, anderes QuartierLachend rief es die Frau vom. Wagen und exhob ſich t eten Müte.
„Das Vieh wird gebraten und wider die Gicht gegeſſen. gnädige

Frau. haha.“ Der Dicke lachte das ihm der Bauch erſchütterte.
Galant half er der Dame aus dem Wagen. Paul Bur g.

e h e e hDie Lebensgeſchichte des nicht einmal 22 Jahre alt gewordenen Künſt
lers zu ſchreiben, hatte ſeine Schwierigkeiten, denn an iußeren Er
eigniſſen war ſein Daſein arm. Um ſo reicher aber war ſein unab
läſſiges Dichten in Tönen, das raſtloſe Arbeiten ſeiner Phantaſie.
Dieſe Biographie, die längere Zeit fehlte, liegt nun wieder in einer
neuen, revidierten und ergänzten Ausgabe vor.

C

Aufwertungsgeſetze. Textausgabe mik Finleitung, Sachregiſter,
Durchführungsbeſtimmungen uſw. (Nr. 6566 Heft 120 Mk.
Band Mark.) Dieſe Ausgabe des Aufwertungsgefetzes gehört
zu den billigſten und beſten der bisher »rſchienenen und iſt für jeder
mann, der ſich über die wichtigen Beſtimmungen orientieren will,
gleich gut. geeignet, denn die Ausgabe hat den großen Vorzug der
Überſichtlichkeit und Klarheit. Ein ausführliches Sachregiſter er
möglicht ſchnelles Finden des Geſuchten.

Dr. Franz Tetzner: Namenbuch. Nr. 310778 (Heft 80 Pfg.). Die
Tatſache, daß Tetzners „Namenbuch“ die dritte Auflage erlebt, zeigt
das Jntereſſe, das der Forſchung der Namengebung entgegengebracht
wird; Dieſe neue Auflage iſt gegenüber der leßten erheblich verbeſſert
worden. Nach einer intereſſanten Einleitung über deutſche Vornamen
folgen die Abſchnitte „Männernamen“, „Frauennamen“ „Helden-
namen“, in deren Alphabet die Heiligennamen mit hineingearbeitet
wurden. Der für viele wichtige Namenkalender beſchließt den Band.

e t G z c Gaußerdem freue ich mich ſehr auf unſere Gäſte. Wie werden ſie
ſich über unſer drolliges Bübchen freuen und ſicherlich auch über
die ſchöne Torte, die ich backen will. Schnell noch einen Blick
in mein kleines Oetker-Buch, ob ich auch alles dazu habe

Machen Sie ſich bei paſſender Gelegenheit dieſe freudigen
Gedanken einer jungen unternehmungsluſtigen Frau zu eigen und

verſuchen Sie:
Beattiereremzee Tore
nach folgendem Oetker-Rezept:

Zutaten
Creme: Liter Milch,
1 Päckchen Dr. Oetker's Vanuille

[Puddingpulver.

Teig 100 g Weizenmehl,
100 g Dr. OHetker's Guſtin,

200 8 Zucker
3 Eier, 4 Eßlöffel Waſſer,

Päckch. Dr. Ottker's Backpulver Backin
das Abgeriebene und
1 Eßlöffel Saft einer Zitrone

v. e et re 3 Eigelb werden mit dem Zucker, 4 Eßlöffel
aſſer, dem Abgeriebenen und dem Saft der Zitrone ſchaumig

erührt. Nach und nach gibt man das mit dem Backin gemiſchteMehl und Guſtin hinzu, verrührt alles glatt und zieht zuletzt den
ſteif geſchlagenen Schnee unter den Teig, gibt ihn in eine gefettete

Form und backt bei gelinder Hitze.
Creme: Von Liter Milch, 150 8 Zucker, 1 Päckchen Vanille
Puddingpulver kocht man nach angegebener Vorſchrift einen
Pudding, den man bis zum Erkalten rührt. Danach ſchlägt man
175 g Butter und 30 g Palmin ſchaumig und rührt löffelweiſe die
Ereme darunter. Den erkalteten Tortenboden ſchneidet man in
3 Scheiben, beſtreicht jedes Teil mit der Ereme und ſetzt ſie auf
einander. Die Oberfläche und die Seiten beſtreicht man ebenfalls
mit der Creme und garniert die Oberfläche mit dem Spritzbeutel.
Die Torte beſtreut man mit den geriebenen Mandeln, die vorher

in etwas Zucker und Butker braun geröſtet ſind.
Verlangen Sie vollſtändige Rezeptbücher koſtenlos in den
Geſchäften, wenn vergriffen, umſonſt und portofrei von:

W. Hetker, e

150 g Zucker,
175 g. Butter oder Margarine
30 g Palmin,

25 8 geriebene Mandeln.

e
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daran zweifelt, aber das Geräuſch wird ihn überzeugen.

s
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Tierquäleret im Hrient.
Von unſerem Orient-Mitarbeiter Mahmud Selim.

Wie in der Türkei n Pferde und Hunde behandelt werden. Die
Hundewut. Die Roheiten der Geſlügelhändler und der Fiſcher
Auch in Deutſchland kommen empörende Fälle von i

nür allzu häufig vor. Doch haben hier Schule und Aufkläxung
(ein zweifelloſes Verdienſt der deutſchen Preſſe und Tierſchutz-
organiſationen ſeit Jahren mit Erfolg an dem Problem gearbeitet
und wenigſtens ſoviel erreicht, daß z. B. ein Kutſcher, der ſein Pferd
verprügelt, geradezu ein öffentliches Argernis erregt.

Ganz anders im Orient, der in dieſer Hinſicht, wie in mancher
anderen ſchon in Griechenland beginnt und erſt da wieder tierfreund-
licher wird, wo der Buddhismus ſeine edle Maxime von der Heilig

e erei

keit jedes Lebens predigt.
Das ſchrecklichſte Los in Griechenland und in der Türkei iſt einem

der nützlichſten und n Haustiere beſchieden: dem Eſel. Dieſe
armen Tiere werden belaſtet mit ungeheuerlichſten Laſten und wenn
es dann recht r iſt und die Straße wie ſtets ganz ſchlecht, dann
ſetzt ſich der Eſeltrei er noch auf die Laſt und belebt die zuſammen
brechende Kraft des Tieres durch Stiche mit einem Stock, aus dem
ein Nagel herausragt. Ich geſtehe, daß ich einmal einen ſolchen Kerl
(es war ſogar ein vornehmer Efendi) vom Eſel heruntergeriſſen und

windelweich geprügelt habe. eDie Eſel tragen Holzſättel. Jſt das Tier abends halbtot am
Ziele angekommen, dann wird die Laſt abgeladen. Der Orientale iſt
aber viel zu faul, um das Tiex abzuſatteln. Er läßt den Sattel oben,
bindet das Tier an langer Leine an und läßt es ſtehen, findet es was
zum Freſſen, ſo iſt es gut, findet es nichts, dann iſt es auch gut.
Unter dem ſtändigen Satteldruck bilden ſich Geſchwüre, die bis zum
Knochen eitern und den Tieren entſetzliche Schmerzen verurſachen,
Wie die Tiere r kann man ſich vorſtellen. Und wenn ſie vor
een nicht mehr können, werden ſie geprügelt, bis ſie zuſammen
rechen.

Die ganze innerliche Roheit und Grauſamkeit des Hrientalen,
die wir über der Romantik von 1001 Nacht ſtets zu vergeſſen pflegen,
obwohl ſie in dieſen Märchen wahre Orgien feiert, tritt da zutage

Ebenſo wie den Eſeln geht es den noch empfindlicheren Pferden.
Wenn ein halbtieriſcher Kutſcher eine Dummheit macht, prügelt er
ſein Tier, das ſtets der klügere Teil des Paares iſt.

Das Elend der Hunde, namentlich in Konſtantinopel und in den
Provinzſtädten der Türkei, wo es viele Se me von wilden Straßen
e gibt, iſt ja bekannt. Es herrſcht die Hundewut in ſo hohem

aße, daß ſtets an die 100 gebiſſene Menſchen allein in Konſtanti
nopel in Behandlung ſtehen. Die Hunde in Griechenland werden ſo
vernachläſſigt, daß in einem großen Athener Krankenhaus faſt täg-
lich ein bis zwei Operationen an Menſchen vorgenommen werden
müſſen, die an Hunde-Echinokokken erkrankt ſind, eine Erkrankung,
die in Deutſchland eine ſehr ſeltene Erſcheinung bildet.

Die Hühner werden an den Beinen zu viert und ſechſt zuſammen
gebunden und dann, den Kopf nach abwärts, ſtundenlang lebendig
getragen. Die dünnen Schnüre ſchneiden ſo tief in das Fleiſch ein,
daß man die Einſchnitte noch am gebratenen Huhn, das man in
Hotels bekommt, bemerken kann.

Von den Roheiten der Fiſcher ſei gar nicht geſprochen Man
kann im Orient ſich keine Stunde auf der Straße bewegen, ohne nicht

Zeuge haarſträubender Grauſamkeit gegen Tiere zu werden.
In den letzten Wochen iſt von einer Europäerin in Konſtanti

nopel eine DTierſchutzgeſellſchaft gegründet worden, die aber, da die
Behörden der d ganz gleichgültig gegenüberſtehen, nur dadurch
zu wirken vermag, daß ſie Leute, die ihre Tiere gut halten, mit Geld
geſchenken belohnt. Beſſer würde die ſtaatlich eingeführte Prügel
ſtrafe gegen Tierſchinder wirken.

Die türkiſche Preſſe, die ja alles Türkiſche als vollkommen zu
ſchildern von der Regierung gezwungen wird, ſchreibt anläßlich der
Verſuche jener Dame: „Der Orient war bisher kein glückliches Land,
daher kümmerte man ſich nicht immer um das Los der Tiere.“
Kommentar iſt überflüſſig.

Vom Hellſehen.
Eine Erklärung des Hellſehers Savary. Das Hellſehen eine vetie netter Zeit e Suſe

Kriminalpſhchologen, Kulturphilsſophen, Juriſten uſw. haben aus
Anlaß des Bernburger Hellſeherprozeſſes Abhandlungen über das
ehe ren teils kritiſch, teils Zugeſtändniſſe machend. Die

eihe der Kommentare über das Hellſehen wird ergänzt durch inter
eſſante Ausſagen eines Hellſehers ſelbſt, des bekannten Hellſehers

Savary, der in Hannover einmal zur Aufklärung eines Mordes mit
herangezogen wurde. Savary exläutert unſerem A. G.-Mitarbeiter
gegenüber das „Hellſehen“ folgendermaßen:

Tage des Kummers erſcheinen uns ſo lang wie ein Jahr,
während glückliche Wochen die Dauer eines Tages zu haben ſcheinen.
Sollte es nun nicht möglich ſein, daß jemand infolge beſonderer Ver
anlagung Zeiträume ſchneller an te und überſieht als die übrigenMenſchen Stimmt man dem bei, ſo hat man die Erklärung des
Hellſehens.

Ein Beiſpiel aus dem täglichen Leben mag meine Anſicht ver
deutlichen Befindet ſich ein Arbeiter mehrere hundert Meter von
uns entfernt und ſchlägt mit einer Art auf den Baumſtamm, ſo ſehen
wir, wie ſich das Werkzeug ſenkt, hören den Schlag aber einige
Sekunden ſpäter. Der Schall iſt eben langſamer als das Licht. Ein
Blinder, der den Schall hört, wird angeben: „Jetzt hat er zuge
e wer Der Sehende, der neben ihm ſteht, wird angeben: „Nein,

on vor einigen Sekunden.“
Will man die Sinnesempfindung als richtig bezeichnen, ſo haben

beide Recht, nur war der Sehende, der über einen Sinn verfügt, der
dem Blinden mangelt, in der Lage, vorauszuſehen: „Jn einigen
Sekunden wirſt du den Schlag hören!“ Es kann ſein, daß der Blinde

l „Herrſcher“ nennen können.

nit
Seit dem frühen Morgen war ich unterwegs, um einen „Pfad“

auszukundſchaften, der unſere drei mit je 12 Ochſen beſpannten
Karren, aus dem dichten Buſch mit möglichſt wenig Fäll- und Hack
arbeit führen ſollte, und ein ſchnelleres Fortkommen verſprach. Den
Kompaß in der Hand, hatte ich möglichſt alte Glefantenwechſel benutzt
ne dieſelben in nördlicher Richtung führten, und war bereits
tundenweit von unſerem Lager entfernt Ich befand mich im dichten
Buſch. Vereinzelte Urwaldrieſen, umgeben von mittelſtarken Bäumen,
e zuſammenhängende, ineinander gewachſene mehrere Meter
hohe Dornenſträucher, am Boden kleine, ſtachlige Gewächſe, ganz
durchwebt von Schlinggewächſen und Lianen, machten den Buſch un
durchdringlich.

Dem dicken Fell des Elefanten ſchadet kein Dorn. Die mittel
ſtarken Bäume rennt er über den Haufen. Wo er durchgegangen iſt,
entſteht ein breiter Weg zwiſchen den dichten Mauern von Geſtrüpp
Dieſer Weg bedarf nur geringer Nachhjilfe mit Axt und Beil, um
ihn für Ochſenkarren paſſterbar zu machen. J

Bei der glühend heißen Sonne ſammelt ſich die Luft ſchwer und
drückend in dieſen Laubgängen. Alle Sinne ſind aufs ſchärfſte ange
ſpannt, um Gefahren, die dem einſamen Kundſchafter drohen, ſei es
von wilden Beſtien oder giftigem Gewürm, rechtzeitig begegnen und
abwehren zu können.

Ein plötzlich ſich einſtellendes Mattigkeitsgefühl, verbunden miteinem dumpfen Druck im Kopf, belehren i daß ein Malaria
anfall im Anzuge iſt. Schnell nehme ich zwei Aſpirintabletten und
ſehe mich nach einem Lagerplatz um. Einen ſolchen fand ich unter dein
Schutz einer überragenden Felswand, die in Gemeinſchaft mit einem
abgeſtürzten Felsblock eine Niſche bildete. Nachdem ich alle Spalten
und Löcher nach Schlangen und Skorpionen durchſucht und die Ge
wißheit n hatte, zunächſt von dieſem Gewürm verſchont zu
bleiben, umgäb ich zur weiteren Sicherung meinen Ruheplatz mit
einer dichten Wand von abgehauenen Hackedornäſten. Zwei am Nach
mittag erlegte Perlhühner hing ich hoch in einen Baum, da ich die
ſelben nicht mehr herrichten mochte. Aus trockenem Gras und Laub

atte ich ein Lager aufgeſchichtet und genügend trockenes Holz ge
ammelt, um mein Lagerfeuer die ganze Nacht hell brennend unter

halten zu können.
Jetzt wurde es höchſte Zeit, daß ich Ruhe bekam. Mit An

ſpannung aller Muskeln und meiner ganzen Willenskraft hatte ich
bis zuletzt alle mir möglichen Sicherheitsmaßnahmen getroffen
Noch einen tüchtigen Schluck aus meinem Waſſerſack, den ich vorſorg
lich in Greifnähe ſtellte, dann ſinke ich ſchwer ermattet hin. Ein ge
waltiges Brauſen geht durch meinen Kopf. Meine Sinne verwirren
an doch höre ich in der bereits angebrochenen Nacht alle Ge
räitſche.

Das heiſere Lachen und der wüſte, ſchrille Schrei der umher-
ſchweifenden Hyänen und Schakalen, der gellende Schrei von Nacht
vögeln und das Gezirpe Tauſender von Grillen erfüllen die Luft.

Vom Schüttelfroſt gepackt, der den Körper wie ein Sieb in der
e e e durcheinanderſchüttelt, krieche ich, von Mosquitos ge
peinigt,

Decke ein. SLange ſaß ich ſo zuſammengekrümmt, frierend und ſchüttelnd.
dem Nacken und Kopf aufſteigende Hitze, verbunden mit unerträg

lichen Kopfſchmerzen ließen mich mein Lager wieder aufſuchen, wo
ich endlich in einen Schlaf verfiel. Nach Stunden erwache ich Noch
immer tobt das Fieber. Wahnſinniger Du

e

Das Gleiche r vom Hellſehen.
Sinn vorhanden, der vorausſieht. t ritt g t
eine Beſchleunigung der kommenden Vorgänge ein, ſo daß er Bilder
erblickt, die n den anderen noch nicht an dem Punkte angelangt ſind,
wo ſich die Linie der Zeit mit der Linie des Auges ſchneidet.

Die Anſicht aber, daß zur Rechtfertigung meiner Meinung vor
ausgeſetzt werden müßte, daß alle in Erſcheinung kommenden Vor
An im voraus beſtimmt ſeien, daß die Ereigniſſe gleichſam einen
inematographiſchen Film von unendlicher Länge vorſtellen, iſt falſch.

Die z kennt kein Geſtern und Morgen ihr Zeiger ſteht immer
auf dem Worte „Jetzt Was geſchehen iſt, ſind Erinnerungen,
Gehirnbilder, die mit der Zeit nichts zu tun haben. Wenn ein Augen
blick der Zeit da iſt, iſt er, wenn er uns zum Bewußtſein kommt,
V ſchon vorüber; denn die Bewegung iſt das Weſen der Zeit. Der
Hellſeher dagegen vermag etwas mehr von der Zeit aufzufaſſen wie

wir das iſt alles eDer Menſch hat keinen Zeitſtnn. Er mißt ſeine Zeit von Natur-
vorgängen nach Jahreszeiten, Tagen und Nächten. Würde ein Menſch
in einem dunklen Raume lange Zeit feſtgehalten werden, ſo würde
er jedes Zeitmaß verlieren. Verſchüttete Bergleute waren fünf Tage
eingeſchloſſen und glaubten bei ihrer Rektung, daß es ſich um höch
ſtens nag Stunden gehandelt habe. Jeder hat ſchon in der Stille
der Nacht erlebt, daß man, je nach der Stimmung, minutenlange Zeit
räume für Stunden, und umgekehrt, hält.
Würde der Menſch darauf angewieſen ſein, durch ſeine Sinne

die Zeit zu meſſen, ſo würde ſich durch Zwang und dauernde Auf
merkſamkeit die Fähigkeit vielleicht wieder ausbilden.

Wir haben durch die Errungenſchaften den Raum gemeiſtert, da
wir ſein Weſen erfaßten. Kommende Jahre werden auch den Be
griff der Zeit erklären, und es iſt dann nicht ausgeſchloſſen, daß der
menſchliche Geiſt das Gebiet, das der Hellſeher leiſe ſtreift, auch
meiſtern wird. Wir ſtehen ja erſt am Anfange und machen oft miß
lingende Verſuche, die Naturkräfte zu zähmen. Wenn dieſe Aufgabe
getan iſt, erwächſt gleich eine neue vieles Gewaltige liegt in und
Um uns und jenſeits unſerer Sinne.
Wenn einſt der Menſch auf dieſen Gebieten herrſchen wird, einſt,
in unabſehbaren Zeitläuften, dann wird er ſich in t

h e theeeeeeoeeoeeee

o nahe als möglich ans Feuer und rolle mich in meine

rſt peinigt mich. Trinken,

Auch hier iſt ein beſonderer
Für den Hellſeher tritt gleichſam

eher

dem Leoparden
nur trinken! Jch will meinen Waſſerſack re es
Das Fieber ſteigt immer noch, wie ich am Pu
Durſt wird d unendlichen Qual.
Jch verliere die Beſinnung.
Wieder ſind Stunden vergangen, als ich von irgendeinem Ge

räuſch erwache. Das Feuer iſt heruntergebrannt. Jch nehme zunächſt
einen langen Schluck aus meinem Waſſerſack. Ah, wie das gut tut!
Das Fieber hat nachgelaſſen, nur eine große Schwäche war zurück
geblieben. Jetzt fache ich mein Feuer zu heller Flamme an. Plötz
lich ein Knacken im Unterholz und das gleichzeitige Fauchen und
Knurren gibt mir die Gewißheit, daß ein Leopard, wahrſcheinlich
angelockt durch den Blutgeruch der Perlhühner, in dichter Nähe weilt.
Jch ergreife meine Büchsflinte und verſuche, auf meinem Platz ver
harrend, zunächſt vergeblich, den Umriß des Raubtieres zu entdecken.
Das flackernde Feuer erhellt nur einen Halbkreis von 20 bis 25
Meter über den hinaus ich nichts erkennen kann. Einen Blick werfe
ich nach oben. Der überhängende Felſen iſt vom Widerſchein ves
Feuers in rote Glut getaucht, und phantaſtiſch tanzen Schatten
darüber hin. Von dort droht keine Gefahr. Jch richte mich auf und
gewahre jetzt, über den Hackedornverhau hinausſehend, zwei auf mich

gerichtete glühende Punkke, die nur die Augen des Leoparden ſein
können. Ein genaus Ziel iſt bei dem flackernden Schein des Feuers
unmöglich. Aufregende Minuten vergehen. Endlich bin ich ruhiger
geworden und gebe Feuer. Ein ungeheurer Satz, der das Raubtier
kurz vor dem Hackdornverhau landen ließ, belehrte mich jedoch, daß
ich dasſelbe nur verwundet haben konnte. Den Rachen weit auf
geriſſen, das fürchterliche Gebiß zeigend, mit dem Schwanz um ſich
ſchlagend und zu größter Wut gereizt, lag das Tier nur durch den
Hackedornverhau getrennt, in drei Schritt Entfernung vor mir.
Schnell feuere ich den zweiten mit Rehpoſten geladenen Lauf, auf den
Kopf zielend, ab, mit dem Erfolg, daß der Leopard im Feuer zu
ſämmenbrach. Meine Büchsflinte neu ladend. nahm ich meinen Sitz
am Feuer wieder ein. Die Aufregung hatte das Fieber vertrieben
Jch nahm jetzt zwei Chinintabletten und bereitete mir von dem übrig
gebliebenen Waſſer einen ſtarken Kaffee. Jn meine Decke gehüllt,
den heißen Trunk mit Wohlbehagen ſchlürfend und der Mutz dichte
Rauchwolken entlockend, wartete ich das Tagesgrauen ab. Meine Hab
ſeligkeiten in der Decke eingerollt über der Schulter tragend, öffnete
ich den Verhau und veſichtigte meine Beute. Die Kugel war am Kopf
vorbei zwiſchen Schulterblatt und Bruſt eingedrüngen und, die
Rippen ſtreifend, in der Keule ſtecken geblieben. Veranlaßt durch die
Verwundung, war das Raubtier wohl zu kurz geſprungen und hatte
mich nicht erreicht. Verdutzt hierüber lag es einen Moment ſtill,
mir ſo Gelegenheit gebend zum zweiten Schuß, der mich vor einem
Nahkampf behütete, in dem ich ſicher der Unterliegende geweſen wäre.

Das ausgewachſene männliche Tier maß vom Kopf bis zur Schwanz-
ſpitze über 2 Meter.

d Am e erreichte ich unſere Karren. Beunruhigt durch
mein langes Ausbleiben wollten die Kameraden gerade aufbrechen,
um mich zu ſuchen, und waren froh, daß ich mit heiler Haut mein
Abenteuer überſtanden hatte. Am nächſten Tage nahmen wir in der
von mir feſtgelegten Richtung den Pfad wieder auf. Von dem er
legten Leoparden fanden wir nur noch Knochenteile an. Aasgeier,
Hhänen und Schakale, die Sanitätspolizei des Buſches, hatten für
ſchnelle Forträumung des Kadapers geſort, und die Termiken waren

eifrig an der Arbeit, die zurückgebliebenen Reſte abzunagen, wie die
nach den Uberbleibſeln führenden verdeckten Lehmgänge verrieten.

Aus alten Chroniken.
Ein Schreiberſtreich.

Jm Jahre 1545 wurde zu Pforzheim zwiſchen Markgraf Ernſt
und den Söhnen des Markgrafen Berndt, Sr. fürſtl. Gnaden Herrn
Bruders, der zu Baden Hof hielt, ein Erbvertrag geſchloſſen, und die

fürſtlichen Räte und Geſandten wollten nicht voneinander gehen ehe
nicht die Vertragsbriefe ins Reine niedergeſchrieben und beſiegelt

wäken. Mir wurde der eine unter die Hände gegeben, um ihn mit
kleiner Fraktur ins Reine zu ſchreiben der war ſo kang, daß man die
Zrößte Kélberhaut dazu nehmen und auch dann noch ſehr eng ſchreiben
mußte Jch War darüber nicht wenig bekümmert, denn wir hatten
einen ſehr mürriſchen und ſchnürrigen Kanzler bei dem mußte ſich
einer gar wohl vorſehen, wenn er ihm ſollte genug tun, denn wenn
man etwa ein Wort radierte, und machte man es anch noch ſo fein,
daß man die Raſur nicht ſehen konnte, ſo ließ er ſich wohl zu Mittag
ein heller Licht anzünden, hielt den Brief dagegen, und dann ſah man

Von A. Nitze.
geht niche.

Sſchlag feſtſtelle. Der
Völlige Apathie überfällt mich.

es bald. Fand er dann etwas radiert, ſo ging es einem gar übel mit
Scheltwortfen

Nun hatte ich an dieſem Briefe bereits zwei Tage geſchrieben und
hatte es überſehen, daß ich mehr als eine ganze See im Konzept
überſchlagen hatte. Da wußte ich bei meiner Seele keinen Rat, denn
es würde nicht ausgeblieben ſein, ich hätte im Turme etliche Tage
das Schmerzensbrot eſſen müſſen. Da erſann ich ſergende Liſt.

Das Schloß Pforzheim liegt hoch oben auf dem Berge, die
Kanzlei unken in der Stadt. Als man nun zu Mittag bei Tiſche ſaß
blier ich als der letzte in der Kanzlei, ergriff eine Katze, tunkte ihr
den Schwanz ins Tintenfaß und jagte ſie über den Brief. Da wurde
der ganze Brief mit Tinte beſudelt, und die Spuren der Katzenfüße
lieben auf dem Briefe; ich ſchloß die Katze in die Kanzlei ein und
ging zu Tiſch. Nach dem e ließ ich die anderen Kanzleibeamten
vor in hinuntergehen. Als die die Kan-lei aufſchloſſen, ſprang ihnen
die Katze unter die Augen; auf dem Tiſche ſahen ſie, wie ſie haus-
gehalten hatte. Als ich hernach kam, zeigten ſie mir den Brief und
ſagten, wie ihnen die Katze aus der Kanzlei entgegengeſprungen ſei;
ſie konnten freilich nicht wiſſen, wer ſie eingeſchloſſen hatte. Jch war
natürlich verdrießlich und übel damit zufrieden daß ich Fleiß und
Arbeit hätte umſonſt daran gewendet, ſo daß ſie mir noch gut zureden

mußten So beſtand ich mit allen Ehren eAus: Voigtländer Quellenbücher, Band 38: Ein
deutſcher Bürger des 16. Jahrhunderts.
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Die Technik des Schriftſtellers
in zwölf Theſen.

Von Walther Benjamin. e
Aus der Wochenzeitſchrift: „Die LiterariſcheWelt“ Ernſt Robe n äuf n

feiler Wegweiſer zur guten Literatur ſein will, bringen
wir mit Genehmigung des Verlages folgende Probe:

I. Wer an die Niederſchrift eines größeren Werkes zu gehen be
gbſichtigt, laſſe ſich wohl ſein und gewähre ſich nach erledigtem
Penſum alles, was die Fortführung nicht beeinträchtigt.

2. Sprich vom Geleiſteten, wenn du willſt, jedoch lies während
des Verlaufes der Arbeit nicht daraus vor. Jede Genugtuung, die du
dir hierdurch verſchaffſt, heinmt dein Tempo. Bei der Befolgung
dieſes Regimes wird der zunehmende Wunſch nach Mitteilung zuletzt
ein Motor der Vollendung.

3. Jn den Arbeitsumſtänden ſuche dem Mittelmaß des Alltages
zu entgehen. Halbe Ruhe, von ſchalen Geräuſchen begleitet, ent
würdigt. Dagegen vermag die Begleitung einer Etüde oder von
Stimmengewirr der Arbeit ebenſo bedeutſam zu werden, wie die ver
nehmliche Stille der Nacht. Schärft dieſe das innere Ohr, ſo wird
jene zum Prüfftein einer Diktion, deren Fülle ſelbſt die exzentriſchen
Geräuſche in ſich begräbt.

Meide beliebiges Handwerkszeug. Pedantiſches Beharren bei
gewiſſen Papieren, Federn, Tinten iſt von Nutzen Nicht Luxus,
aber Fülle dieſer Utenſilien iſt unerläßlichh.

5. Mache deine Feder ſpröde gegen die Eingebung, und ſie wird
mit der Kraft des Magneten ſie an ſich ziehen. Je beſonnener du
mit der Niederſchrift eines Einfalls verziehſt, deſto reifer entfaltet
wird ex ſich dir ausliefern. Die Rede erobert den Gedanken, aber

die Schrift beherrſcht ihn e6. Höre niemals mit Schreiben auf, weil dir nichts e ein
fällt. Es iſt ein Gebot der literariſchen Ehre, nur dann abzubrechen,
wenn ein Termin (eine Mahlzeit, eine Verabredung) einzuhalten oder
das Werk beendet iſt.

7. Das Ausſetzen der Eingebung fülle aus mit der ſauberen Ab
ſchrift des Geleiſteten. Die Jnkuition wird darüber erwachen

8. Nulla dies sine linea wohl aber Du e9. Betrachte niemals das Werk als vollkommen, über dem du
nicht einmal vom Abend bis zum hellen Tage geſeſſen hat.

10. Den Abſchluß des Werkes ſchreibe nicht im gewohnten Ar
beitsraume nieder. Du würdeſt den Mut dazu in ihm nicht finden

II. Stufen der Abfaſſung Gebanke Still Schrift. Es

lt Verlag), die ein äußerſt wohl

iſt der Sinn der Reinſchrift, daß in ihrer Fixierung die Aufmerk
ſamkeit nurmehr der Kalligraphie gilt. Der Gedanke tötet die Ein
gebung, der Stil feſſelt den Gedanken die Schrift entlohnt den Stit.

12. Das Werk iſt die Totenmaske der Konzeption.

Heinrich Zille über ſich ſelbſt.
Der Verlag Carl Reißner Dresden hat einen

der bunteſten, abwechslungsvollſten Verlagsalmanache
unter dem Titel Der Morgen“ Herausgegeben derneben vielen Jlluſtrationen Kathe Kollwitßz, Kubin,
L. v. Hofmann, Heinrich Zille) wertvolle Beiträge und
Exſtdrucke (Hauptmann, Eulenberg, Mary Wigman) ent
hällt. Der Preis iſt bei der Fülle des Gebotenen niedrig
1,80 Aus der Reihe der Selbſtporträts, die das Buch
enthält, teilen wir eins mit.

1872 lernte ich e r und ging die Woche zweimal abends in
den Unterricht zum alten guten Profeſſor Hoſemann in die Kunſt
ſchule, ebenſo zweimaäl die Woche zum Profeſſor Domſchke, der ſehr
rob war Und die vollſte Klaſſe hatte. „Wenn Se noch nich mehr
enn', dann ſetzen Se ſich mit Jhr Brett uff die Treppe un nehmen

nicht hier die hoffnungsvollen Jünglinge, die bald nach Italien
wollen, den Platß weg!“ aber die Klaſſe war übervoll, die jungen
Leute freuten ſich über den alten Herrn, der wie der olle Schadow
e ſollte. Der alte Hoſemann ließ mich in ſeiner Wohnung,
Louiſenſtraße, am Neuen Tor, ganz gern ſeine Skizzen Und Zeich
nungen anſehen und auch abmalen, ſägte aber: „Gehen Sie lieber
auf die Straße raus, ins Freie, beobachten Sie ſelbſt, das iſt beſſer
als nachmachen. Was Sie auch werden im Leben können Sie
es immer gebrauchen; ohne zeichnen zu können, ſollte kein denkender
Menſch ſein“. Es iſt ein nicht gerade heiteres, von wenig Sonne
erhelltes Feld, das ich mir wählte: der fünfſte Stand, die Vergeſſenen!
Mein Vater war der älteſte Jnſaſſe des Schuldgefängniſſes, den die
Gläubiger ſchon jahrelang feſthielten, bis das Geſetz über die Wechſel
haft ſiel. Aus buntem Tuch und Pelszreſten verſtand Mutter, Schwein

Schweſter und ich bis in die Nacht hinein halfen. Für die Bewohner
im Hauſe gab es auch viel zu tun. Vom verſoffenen Kommodentiſchler
im Keller des Vorderhauſes bis zur rollſtuhlfkechtenden blinden Frau
in dunkler Kammer, vier Treppen im Hinterhaus, wurde ich der
Verkraute. Das Sehen und Erleben in den Kinderjähren half
wohl ſpäter manches Bildchen geſtalten. Jch bin bei meinem „Mill
jöh“ geblieben wenn auch nicht in dem Sinne, den mir ein reiche

chen, Hunde, Katzen Mäuſe uſw. plaſtiſch darzuſtellen, wobei die

Malerjüngling erzählte. Als der zufällig ein paar Kinder, die ich
oft gezeichnet habe, als Mpdell bekam und ſich bei der Mutter der
Kleinen beklaghe, daß die Gören ſo wenig ſauber wären, bekam er
von der entrüſteten Frau zur Antwort: „For Zillen könn'n ſe ja
nich dreckich jenug ſin.“ Alſp 1872 lernte ich Lithögraph. Bei dieſem
Lithographen wurden die deutſchen Heerführer und Fürſten dutzend
weiſe in allen Größen fabriziert, ebenfalls nach Photographien ver
ſtümmelte und geheilte Soldaten für mediziniſche Werke auf Stein
gezeichnet, Heiligenbilder, Madonnen mit blutendem Herzen, der
Gekreugzigte uſw., die dann in den Wohnungen der armen Leute rechts
und links neben dem Regulator hingen. Wir hatten damals ein merk
würdiges Kunſtgewerbe, der Triumph in der Möbelarchitektur warder Menſchelenner, all das frühere Gute iſt ſeit jener Zeit aus den

Wohnungen der kleinen Leute verſchwunden, das Kunſtgewerbe ging
an die Arbeit. War auch die Arbeit am Tage nicht ſo erfreuend,
um ſo mehr waren es die Abende in der Kunſtſchule und ſpäter im
Abendaktſaal. Sonntags ging's ins Freie, um Landſchaft zu verſuchen.
Die noch bleibende Zeit mühke ich mich, das auf der Straße Geſehene
aus der Erinnerung zu zeichnen. Der Lehre folgte die Gehilfenzert;
ich kam in gute Werkſtätten, arbeitete mit R. Frieſe und Frenzel,
den ſpäteren Tiermalern und vielen tüchtigen Lithögraphen zuſammen
und erlernte den Buntdruck. Nach der Militärzeit ging ich zum
graphiſchen Gewerbe, wie Lichtdruck, Zinkographie, Photogravüre uſw.
über, da hat mir das Etwas-zeichnen-können geholfen, gute Arbeit zu
machen. Mancher Beitrag für die Zeitungen war entſtanden, die
Zeichnungen und Skizzen ſammelten ſich an, ſo daß ich auf Zureden
von Freunden mich zaghaft traute, in der erſten Schwarzweiß- Aus
ſtellung der Berliner Sezeſſion 1901 aus zuſtellen. Man war entrüſtet
über die Verunglimpfung Berlins und ſeiner Bewohner.

Nach und nach lernken die Leute ſehen, urteilen und mich ver
ſtehen. Jm Oſten und Norden Berlins verſtanden ſie mich gleich,
als meine Geſtalten im Simpliziſſimus und der Jugend, den erſten
Zeitſchriſten, die mir gnädig waren, auftauchten. Seit 1907 bin ich
nicht mehr im graphiſchen Gewerbe und konnte mich mit dem, was
mir am Herzen lag, nun ganz und gar befaſſen.

Meine erſte eigene Wohnung war im Oſten Berlins im Keller;
nun ſitze ich ſchon im Berliner Weſten, vier Treppen hoch, bin alſo
auch geſtiegen. Einige Radierungen ſind ins Kupferſtichkabinett ge
langt und eine Anzahl Zeichnungen und Skitzen in die Nativnal
gallerie. Jetzt, 19 bin ich ſogar Mitglied der Akademie geworden.
Dazu ſchreibe ich das, was das völkiſche Blatt, der „Fridericus“ ſagt:
Der Berliner Abort und Schwangerſchaftszeichner Heinrich Zille iſtm Mitglied der Akademie der Künſte gewählt und als ſolches vom
Miniſter beſtätigt worden. Verhülle, o Muſe, dein Haupt.
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Seike S.

Her deutſchitalteniſche Handelsvertrag
Die Kunde von dem raſchen Abſchluß des deutſch italieniſchen

Handelsvertrags iſt hüben wie drüben mit Befriedigung aufgenommen
worden. Über ein Jahr haben die Verhandlungen gedauert, und noch
in letzter Zeit ſchienen die Ausſichten alles andere als günſtig; ja,
man begann ſich hier und da bereits mit dem Gedanken des Abbruchs
vertraut zu machen. Bis denn Muſſolini, ſoeben aus Locarnos
Gärten zurückgekehrt, ſelbſt eingriff und die Widerſtände der italieni
ſchen Jnduſtrie überwand und damit das Feld freimachte, auf dem
auch die reſtlichen Gegenſätze ausgeglichen werden konnten.

Es gab Differenzen genug und ſie boten ein nur allzu ge
treues Spiegelbild der inneren Problematik Neueuropas, die irgend
wie zu löſen letzten Endes die Entſcheidung über Sein oder Nichtſein
ſeiner ganzen Wirtſchaft bildet. Deutſchland, durch den Frie
densverkrag der Gewalt ſeiner beſten Rohſtoffgebiete beraubt, in ſeiner
Ernährungsbaſis geſchmälert, ſieht, ächzend unter der Laſt der Re
parationszahlungen, mehr als jeder andere Jnduſtrieſtaat ſich auf
ſeine Arbeit verwieſen. Das aber heißt wirkſchaftlich, daß in der
Verarbeitung der Rohſtoffe das Heil und in ſtarkem Export von

J n r die Hauptverdienſtmöglichkeit liegt, ſoll unſere Zahlungs
ilanz nicht mit einem Minus abſchließen oder unſer Wirtſchafts

apparat zuſammenbrechen. Eingeſchloſſen liegt darin die Notwendig
keit, dieſen Apparat ſo weit zu ſchützen, daß fremde Waren die eigenen
Erzeugniſſe nicht vom Binnenmarfte verdrängen. Und einleuchtend
iſt das Beſtreben, die Agrarwirtſchaft nicht völlig preiszugeben.

n alſo für uns, wenn ein Handelsvertrag für uns Sinn
haben ſoll, der Zwang, unſeren Produkten einen Abſatz zu ſichern,
ohne dafür unſerem Markt Waren zu öffnen, wie die heimiſche Jn
düſtrie ſie liefert, ſo lagen und liegen die Verhältniſſe, von Jtalien
her geſehen, noch komplizierter. Jtalien hat vor dem Kriege ſeine
Zahlungsbilanz mit ſeiner Agrarausfuhr und den Einnahmen ſeiner
Saiſonauswanderer in der Hauptſache äktiviert. Als der Krieg dann
die Grenzen zu Abgründen aufriß, jeder auf ſich ſelbſt geſtellt und
gezwungen war, aus eigener Kraft nach Möglichkeit zu leiſten, was
vorher ſich mehr und mehr herausbildende „Arbeitsteilung auch der
einzelnen Volkswirtſchaften geſchafft hatte, baute ſich auch Jtalien eine
Jnduſtrie, die anfangs Kriegsinduſtrie, dann auf Friedensbetrieb um
geſtellt und unter dem Schutze der Gewaltbeſtimmungen weiter aus
gebaut wurde. Je mehr das Beſtreben wuchs, die Dinge in Europa
wieder zu konſolidieren, je mehr man wünſchte künſtlich Gemachtes
in den Zuſtand des organiſch Seienden zu überführen, um ſo mehr
ſah ſich auch Jtalien gezwungen, durch Zoll mauern ſeine jungen
Fabriken zu ſchützen, um ſo mehr wurde es in die Antinomie ge
krieben, die in der Beſtreben liegt, alle Jnduſtrieeinfuhr zu ver
weigern und für die Agrarprodukte Ausfuhr zu fordern. Selbſt der
noch keineswegs behobene Schleier der Jnflation vermochte über die
Pröblematik des „Italig fara da se“ zu täuſchen und die Gegenſätze
auszuſchalten, die bei allen Handelsverträgen, beſonders aber bei dem
wichtigſten mit Deutſchland innerpolitiſch in Erſcheinung traten und
nicht zum mindeſten Schuld an der langen Dauer der Verhandlungen
und all den Schwierigkeiten tragen, mit denen zu kämpfen war.

Es iſt unmöglich, hier einzelne Phaſen zu zeichnen, Einzelgefechte
zu ſchildern. Jmmer und überall hat es ſich darum gedreht, daß die
italieniſche Landwirtſchaft für ihre Erzeugniſſe die Möglichkeit der
Einfuhr nach Deutſchland forderte, und daß Deutſchland keine Zuge-
ſtändniſſe machen wollte und konnte, ſolange die italieniſche Jnduſtrie
die Einfuhr deutſcher Jnduſtrieprodukte verweigerte. Und obwohl die
italieniſche Landwirtſchaft die italieniſche Jnduſtrie drängte und.
drängte, kam man doch keinen Schritt weiter. Nicht, weil jene völlig
taub geweſen wäre oder weil Deutſchland auch gegen ein gewiſſes
Nachgeben nicht ohne weiteres etwa ſeinen Weinbau dem italieniſchen
zu opfern gewillt ſein konnte, ſondern weil die Frage, auf die Baſis:
hie Agrar, hie Jnduſtrieſtaat, nicht mehr beſchränkt werden konnte
und daher auf ihr auch nicht lösbar war. Eine Entwicklung iſt nie
mals rückgängig zu machen.

Das, worum es ſich hier drehte und was dieſen Verhandlungen
und dieſem Vertrage über ſeine Subſtanz und ſeine nächſten Wir
kungen hinaus eine Bedeutung gibt, iſt die Tatſache, daß man die
Löſung endlich in der Richtung gefunden oder beſſer denn völlig
befriedigend iſt der Vertrag keineswegs angebahnt hat, die ſich mit
dem Worte Jnduſtrielle Spezigliſierung umſchreiben
läßt. Da der Wortlaut des Vertrages noch nicht bekannt iſt, läßt ſich
weder ſagen, wieweit dieſem Prinzip Rechnung getragen iſt, noch gar
ausmachen, wer die Koſten trägt. Will man ſich auf das, was bisher
bekannt geworden iſt, verlaſſen, ſo ſcheint ein verhältnismäßig glück

liche Ausgleich der beiderfeitigen Jutereſſen er
reicht. Ein Ausgleich, der durchaus in der eben angedeuteten Richtung
liegt, denn neben der Agrarausfuhr haben wir vor allem der Kunſt
ſe i de und den Kraftfahrzeugen Zugeſtändniſſe machen müſſen, wäh
rend hoffentlich nun unſere Texrtil- und Eiſen waren
ind uſtrie geſteigerte Exportmöglichkeiten vor ſich hat.

Die engliſche Kreditſperre aufgehoben.

Churchill erklärte in einer Rede in Sheffield, daß die Regie
rung beſchloſſen hat, den ſogenannten Bann auf ausländiſche Anieihen
auf dem Londoner Geldmarkt aufzuheben. Er drückte ſich ſo aus, daß
von jetzt ab keine Einſprüche ſeitens der verantwortlichen Finanz
behörde über allgemeine Erwägungen hinaus gegenüber der Ausgabe
von Anleihen an Dominions, Kolonien oder das Ausland auf dem
Londoner Geldmarkt erhoben werden würden und die frühere volle
Freiheit des Marktes wieder hergeſtellt werde. Die City von London
ſei dafür verantwortlich, daß dieſe Freiheit maßvoll gebraucht werde,
und er hoffe, daß in Kreditangelegenheiten der Vorrang ſolchen An
leihen gegeben werde, die der engliſchen Jnduſtrie die größte Anzahl

Noch kein Ruhreiſentruſt!

über 40 Millionen Mark Steuern
Die am 4. November geführten Beſprechungen über die Bildung

des Ruhreiſentruſtes haben zu keinem Ergebnis geführt. Der nega
tive Erfolg der Verhandlungen wird zurückgeführt einmal auf das
Ausbleiben Dr. Vöglers bei den Verhandlungen und dann
vor allem auf die Belaſtung des Zuſammenſchluſſes durch
Steuern. Man ſpricht von über 40 Millionen Mark.) Es leuchtet
ein, daß durch eine ſolche Steuerbelaſtung des neuen Unternehmen
die finanziellen Erfolge des Zuſammenſchluſſes aufgehoben werden

müſſen. eRuſſiſche Einkäufe in Deutſchland
Die Berliner Handelsvertretung der U. d. S. S. R. hat in den

letzten Wochen größere Aufträge an deutſche Groß
handelsfirmen vergeben. So wurden bei den Firmen Aron
Hirſch, Liſſauer Metallgeſellſchaft und anderen Metallhandelsfirmen,
bei den Papiergroßhandlungen Cahen, Hartmann und Maibaum, bei
den Eiſengroßhandlungen Otto Wolff, Druckenmüller, Krupp und
anderen Firmen Waren im Werte von mehreren Millionen Mark
eingekauft. Insbeſondere ſind zu erwähnen der Einkauf von 13 000
Tonnen Dachblech im Werte von za. 238 Millionen Mark, 4000 Tonnen
Radreifeneiſen im Werte von za. Millivn rBlei, Aluminium und anderen Metalle für za. 4 Millionen ark.
Für den Truſt Asneft wurden 375 000 Pud Bohrröhren im Werte von
za 228 Millionen Mark bei der Firma Otto Wolff beſtellt. Bei
deutſchen Papierfabriken wurden 3000 Tonnen Zelluloſe und 1500
Tonnen Druck- und Schreibpapier in Auftrag gegeben. Die Aufträge
wurden größtenteils unter Ausnutzung des Kreditabkommens mit der
Deutſchen Bank verteilt, und zwar vertragsgemäß ſo, daß 50 Prozent
der Lieferungsfumme auf Grund des Abkommens mit der Deutſchen
Bank in bar bezahlt werden, 25 Prozent in kurzfriſtigen Wechſeln der
Handelsvertretung mit geſichertem Diskont, während für die reſtlichen
25 Prozent der Lieferungsſumme, der Handelsvertretung von den
Firmen ein Kredit in Höhe von 6 bis 12 Monaten gewährt wurde.

Erwerbesgeſellſchaften.
Die Lage der Mansfeld A.G. Wie verlautet, befinden ſich die

Bergbau- und Hüttenanlagen der Geſellſchaft zurzeit in vollem
Betrieb. Wenn auch die Selbſtkoſten recht bedeutend ſind, ſo ſei doch
anzunehmen, daß im laufenden Geſchäftsjahr ein Gewinn erzielt
werde, vorausgeſetzt, daß nicht außergewöhnlich ungünſtige Umſtände
eintreten. Von dem ſchon ſeit längerer Zeit geplanten und nunmehr
in Angriff genommenen Umbau der Raffiünierhütten wird
eine weitere Reduktion der Selbſtkoſten erwartet Die Beſchäftigung
in den Kupfer und Meſſingwerken ſtehe im Einklang mit den gegen
wärtigen ſchwierigen Abſatzverhältniſſen. Die ſtarke Kapitalnot der
Abnehmer wirke auf den Geſchäftsgang hemmend ein. Jn letzter Zeit
habe man verſchiedentlich Aufträge zu ſehr g edrückten Preiſen
hereinnehmen müſſen. nur um die Betriebe voll auszunutzen.

Die bekannte Getreidehandelsfirma Brandenſtein Co. in Halle
(Saale) hat für den 7. November eine Gläubigerverſammlung ein
berufen. Die Schwierigkeiten ſind beſonders infolge größerer Ver
luſte in Süddeutſchland entſtanden.

Hierzu wird der Berliner Börſenzeitung aus Hamburg gedrahtet,
daß die Firma Brandenſtein Co. an Hamburger Pl ab ziem
lich große Engagements unterhalten hat, und zwar vor allem in Ge
treide und Futtermitteln Die Schwierigkeiten in der Getreide und
Mühlenbranche ſind vor allem darauf zurückzuführen, daß die Preiſe
ſich in letzter Zeit rückläufig bewegen, was ſich um ſo mehr auswirkt,
als viele Firmen vor der Jnkraftſetzung der Zölle ſich mit größeren
Beſtänden z. T. auf dem Kreditwege eingedeckt hatten, die heute bei
Fälligwerden der Wechſel, wenn überhaupt, ſo nur mit Verluſt unter

zubringen ſind.
Audiwerke, A.-G., in Zwickau. Die Verhandlungen über die

Sanierung haben zu keinem Ergebnis geführt.
Arbeitsgemeinſchaft JdunaHovad. Die Verſicherungs Geſell

ſchaften der Jdunag- Gruppe ſind mit denen der Hovad
Gruppe, für die ſich vor einiger Zeit der MichelKonzern inter
eſſiert hat, in eine Art Arbeitsgemeinſchaft für beſtimmte Verſiche
rungszweige eingetreten.

Metallwarenfabrik vormals H. Wiſſner, A. G. ZellaMehlis.
Die Bilanz für 1924/25 weiſt nach reichlichen Abſchreibungen und
Rückſtellungen einen verfügbaren Reingewinn von zirka 343 000 RM.
aus. Dieſer ſoll dazu verwendet werden, auf die Stammaktien eine
bare Dividende von 6 Prozent auszuſchütten, ferner die vorhandenen
Vorratsaktien den Aktionären unentgeltlich in der Weiſe zu über
laſſen, daß auf Dividendenſcheine von je nom. RM. 2500 Aktien
eine Aktie über nom. RM. 100 entfällt.

Von den heutigen Börſen.
Vom Deviſenmarkt.
Deviſenkurſe vom 5. November.

London 1 Pfund 20,322 Geld Newyork Dollar 4,195 Geld;
Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,82 Geld; Brüſſel-Antwerpen
100- Franken 19,01 Geld Oslo 100 Kronen 85,44 Geld; Jtalien 100
Lire 16,52 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 7,43 Geld; Kopenhagen,
100 Kronen 104,72 Geld; Paris 100 Franken 16,605 Geld; Prag

von Aufträgen einbringen.
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Börſen vom 4. November 1925.

100 Kronen 12,12 Geld; Schweiz 190 Franken 80,80 Geld; Stockholm
Gothenburg 100 Kronen 112,16 Geld; Wien 100 Schilling 59,13 Geld.

Karssettel.

Börſen und Märkte.
Berliner Börſenbericht vom 5. November.

Die Nervoſität und Unſicherheit, die im Zuſammenhang mit der
noch ungeklärten politiſch- parlamentariſchen Lage und mit den ſich
länger hinziehenden Eiſentruſtverhandlungen hielten auch heute unver
mindert an und bewirken eine weitere Senkung des Kursſtandes.
Die herauskommende Ware iſt aber nicht bedeutend, genügt jedoch, bei
der mangelnden Aufnahmeluſt die Kurſe weiter nach unten zu drücken
Beſonders iſt dies, wie an dem Vortage bei den zum Einheitskurs
h e Jnduſtriewerten der Fall. Demgegenüber blieben der

leichte Gegenſtand, ferner die durch den Verkauf der polniſchen Be
ſitzungen ber Gieſches Erben für die Behebung der Schwierigkeiten bei
dieſer Geſellſchaft aufkommende Hoffnung vollkommen ergebnislos.
Die Kursrückgänge bei den führenden Papieren erreichten zumeiſt
T Prozent, vereinzelt überſchritten ſie auch dieſe Einbuße bis auf
2 Prozent. Eine Ausnahme von der ſchwachen Verfaſſung der meiſten
Werte machten nur Schiffahrts- und amerikaniſche Bahnaktien, die
jedoch ihre anfänglich erreichten Aufbeſſerungen bis zum Schluß nur
teilweiſe zu behaupten vermochten. Bankakkien bröckelten weiter ab;
um 3 Proz. niedriger ſtellten ſich die Berliner Handelsbankanteile. Die
Rentenmarkt ſog bei wenig veränderten Kurſen wieder ſtill. Tages

is zu 8— 10 Prozent und darunter reichlich zu haben.geld war heute

Leipziger Börſe vom 4. November.
An der Leipziger Börſe machte ſich. verſchiedentlich eine etwas

ſtärkere Widerſtandsfähigkeit als bisher bemerkbar. Eine Reihe von
Papieren konnte ſich gut behaupten oder leicht erholen. Die Umſatz
fätigkeit hielt ſich allerdings weiterhin in allerengſten Grenzen.

Halliſche Börſe vom 5. November 1926.
(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen CreditAnſtalt,

Filiale Merſeburg.)

Scharfe Rückgänge am Produktenmarkt.
Berliner Produktenbericht vom 5. November.

Die ſchwächeren Auslandsnotierungen blieben nicht ohne Rück
wirkung auf die hieſige Preisgeſtaltung. Weizen iſt nur wenig an
geboten es beſteht aber auch nur geringe Nachfrage, in der Haupt
ſache in Deckung für Exportverkäufe. Man nennt etwa 2 niedrigere
Preiſe als geſtern. Jm Lieferungsgeſchäft ſind die Preiſe für vordere
Ware um etwa 8 für Maiweizen dagegen um ca. 4. A ermäßigt.
Roggen lag weiter ſehr ſchwach. Jn effektiver Ware kamen ſo gut
wie gar keine Abſchlüſſe zuſtande. Das Angebot iſt aber nicht gerade
dringend. Mehl wurde etwa niedriger offeriert, war abes Kur
Be ſchwer abzuſetzen. Jn Gerſte war das Geſchäft nur gering.
Mittlere Qualitäten. waren reichlich angeboten Von Hafer ſind

feinſte Dualitäten beſſer gefragt, mittlere und abfallende nd dagegen
nur ſehr ſchwer verkäuflich.

Viel beſprochen wurde das plötzliche Ver ſchwinden des
Vorſtandes der Getreidekommiſſionsaktiengeſell-ſchaft, was zwar auf die Lage der Geſellſchaft ohne Einfluß ſein
dürſte, aber doch geeignet war, die ohnehin beſtehende Nervoſität in
den Kreiſen des Getreidehandels zu erhöhen.

Berliner Produktenmarkt vom 5. November.
Weizen, märkiſcher 220—228; Roggen, märkiſcher 139--142 Gerſte

186- 210; Winter und Futtergerſte 149 161; Hafer, märkiſcher 160
bis 1705 Weizenmehl 27 31 Roggenmehl 2024—22 Weißzenkleie
118 11,5; Roggenkleie 9,1-— Viktorigerbſen 26-382; kleine Speiſe
erbſen 25—27; Futtererbſen 19-22; Peluſchken 18--19; Ackerbohnen
20 22; Wicken 22 25, blaue Lupinen 12—12 Rapskuchen 142 bis
14,3: Leinkuchen 21,3 21,4; Trockenſchnitzek 8—8,1; Torfmelaſſe 92
bis 9,5; Kartoffelflocken 12,9--18,3. Mehl, und die übrigen Artikel
für 100 Kilogramm. Getreide verſteht ſich für 1000 Kilogramm.

Vom Zuckermarkt.
Die Rohzuckerfabriken des Magdeburger Bezirks waren

bis zur Mitte des Monats ſämtlich jn Betrieb genommen. Die
Rüben der diesjährigen Ernte haben mittleren Zuckergehalt und ver
arbeiten ſich nach den bisherigen Erfahrungen gut. Der Preisrück-
gang auf dem Verbrauchszuckermarkt, wo die Magdeburger Notiz in
den letzten Tagen des Vormongts noch bis auf 18 A herabgegangen
war, ſehte ſich während des Berichtsmongats bei zunehmender Pro
duktion und vergrößertem Angebot fort. Auch die zweite Hand kam
mit größerem Angebot an den Markt. Unter dieſen Umſtänden ſenkte
ſich die Magdeburger Notiz für prompte bzw. Oktoberlieferung am
Schluſſe des Monats bis auf 15 A. Zu dieſem Preiſe ſind in den
letzten Tagen größere Abſchlüſſe getätigt worden; vielfach wurde auch
bereits Januar-März Lieferung zu einem um 50 Pf. je Zentner
höheren Preis gehandelt. Auch die Auslandspreiſe gingen auf Grund
günſtiger Erntenachrichten weiter zurück. Sie liegen noch immer um
etwa 2,50 unter den Jnlandspreiſen, ſo daß vorläufig eine Ausfuhr
von Zucker zu einigermaßen lohnenden Preiſen unmöglich iſt.

W S W 22è3cTTReichsbankdiskont 0

Mitgeteilt von der Commerz A. E. G. 504259 t Patz. 91.75 91,75] Kahla Porzellan 100 44 44, Freiverkehe. Paradiesb. Steiner 94,75 95,25und PrivatBank Obl. v. 20 Ammendorfer Papier 50 108 108,50] galt Aſchersleben 50 106.10 107,50 Halle Kali 0,9 Peninger Maſch. Fabr. 25.50 256 Dt. Zuckerwertanl. 930 9,30 Augsb. Nürnb. Maſch. 200 76. 50) Kattowitz Bergbau 10,66 10,60.1 Kali Krügerhall 80 78-79. 5) 81-78 Pittler Werkzeug 109 25 109. 25
2 5 S Elektr. Zw. Mitteld. 2,45 2.45 Badiſche Anilin 12011750 118.60 Kirchner Co. 250 65,13 67, Api Rauchwaren Walter 58.er ner O z NegarGoldanl 5120 SVaroper Walzwert 7.75 70 ghehlmann Stärke 60 72 73 Slamond hares 22.91 21.91 Reinſtrom Vil10 Prov. Sachſ. Id. Bazar Genußſcheine 1s4, 165, Köln Rottweiler 140 85 Nationalfilm 20 0.35 0,55 Riquet Co. 76. 28Gold Pfandbr 78,25 78, Bedburger Wolle 2060, 60 |Lahmeyer Co. 150 76,27 76. Ufa 15048-50 45-46 Schubert Salzer 82, 34,50

Gold (Heut. Vor. (5 Prov. Sächſ. d J. P. Bemberg 200130,75 126. Leonhard Braunkohle 200 62. 62.-] Becker Stahl Sondermann Stier lStckl. Kurs Kurs Roggen -Pfandbr. 4,52 4,60 J. Berger Tieſhau 50107 18 157.251 Leopoldgrube 140 50,25 50,25 Brown Boveri 54 51455 Steingut Colditz 80, 80
ß 5 Sächſ. Goldk. An 725 72 Bergmann Elektr. 20072,50 72.50 Mansfeld 50 683 64. Chem. Zeitz E&extiloſe Clavies 10,Deutſche Anleihen. s Zuckerkredit Gold 69,25 69. Berliner Holzkompt. 100 4 45, Maſchin. Buckau 2073 75. Hochfregueng 60 60 60 Thüringer Gas 5525 58,75

Dt. Goldanl. kl. Stige Zin, Maſch. Schwartzt. 100 65.13 67.90 SOberſchleſ. Eiſenb. Bed. 60 4475 46,70 gurſächſ. Braunkohlen 2Tränkner Würker 66, 68,v. 35 Doll. 15 109, 100, SchiffahrteAktien. See et 20 a et 150 100. 99,75 Stke St 40 75-2 2 25 h Werke 40 40,Hto. gr. St. v. 35 r Bochumer Gu 20 63,50 69, Panzer t s 5*, Stralauer Glas 66 Wotanwerke 24, 25,Sog. 10- 1000 91,25 90, e e Hraunkohle u. Brikett 500 98, 98. Phönix Bergbau 300 69, 659,10 Tucher Brauerei Zeitzer chem. Fabriken 1950 i9Dt. Doll. Schatzanwſg. 97.40 97,40 Korddeuticher Lloyd 40 7360 Charlottenburg. Waſſer 120. 58,20 53, Phönix Braunkohle 500 58, 57, Bezugsrechte: Zittater Mechan. Web. 80
15 Dt. Reichsſch. Verein Elbeſchiff 40 29.50 Chem. Heyden 40 45.50 45.60 V. Polack 140 1,40K 23 (für 1 Million) 15 0, 105 Chem. Gelſenkirchen 1000 57,50 60, Rhein. Elektrizität 100 57.25 59,50 3 2 e wert5 Dt. Reichsanleihe Bank Aktien Conti. Kautſchuk 4096.2501,651 Rombach. Sütte 300 23.25 81/25 et er e re ertege(Xriegsanleihe) 0,215 9/2125 t Daimler Motoren 60 27,25 26, Roſitzer Zucker 20678,25 82.75 Apparatebau Weimar 0,40 404 2 dto. 0.2775 0.2825 Berliner Handelsgeſ. 100132,50 132,50 Deſſauer Gas e 830 55,75 65,75 Rütgerswerke 100 65,75 44,25 Bauchwi ſcherer

822 2 dito 0.255 0.27 Braunſchweiger Bank 20 660. 60. St. Atl. Telegrafen 15035,30 30,50 Sachſen werk 20 49 50. JnduſtrieAktien. Buſch Wagaon Genlſſe s 7503 7 dto. 0, 1025 41 Commerz- u. Priv. B. 60 Dyockerhoft. Widm. 6) 31, 31, ESalzdetfurth Kali 160 134.75 140, Altenbürger Landkraft 49, 49, Dähn. Max 0.03
Sparprämtenanlethe 6,12 DSDatmſtädt. und Nat. 160 03 102. 75 Dynam. Nobel 320 53.65 79,75 Sarotti Schokolade 20 102, 107, Buſch Waggon 32/50 34. Eitner, Hans 0,275 6,26C Preuß Conſols o 9.235 Deutſche Bank 60 16450 Cilenbg. Cattun 60 92. 89. Schering chem. 250 Chromo Nafork 59/50 59 25 Herbig Rauchtutz35 2 dito 0,23750,2475] Hiskonto Comm. Ant. 40 101,75 Elberfelder Farben 200 116,40116 40 Schulz s 200 69. 72. Cröllwitzer Papter Kammgarn Silberſtr. 0,26 0,35
3 dto. 0,245 5,26 Dresdner Bank 20 100 100, Ctzold Zießling 100 68 68, SiegenSolinger HGuß 40 28,560 3025 Dermatötd Werke 39. 32, Leutke Ptano 12,50 10.4 Sächſ. Prov. Anl. Halle Bankverein 2077,75 79, Fahlberg Liſt 60 46.75 45, Siemens Halske 70081,5081,50 Förſter Co. 18. 18 Norddt. Genußſch. 509 70, 73.1725-7 0 55 Leipziger Cred. Anſt. 20 30 Proebeln 39 38 10125 Stinnes Riebec Mont. 0069,50 69,50 Groß Zunſtanſtalt 30 30, dto. 1000 i 1364, 3 3 Landſchftl. Reichsbank Ant. 100 182.13 132,70 Geliſenk. Bergwert 400 76.50 76,5 Stöhr Kammgarn 125, 116, Halle Zimmermann 23,238,75 Poege Elektr. 27. 27,59

Zenkral Pfandbr. Sächſ. Bank 56 GHenthiner Zucker 625 0625 Thüringer Gäs 20 56, 56,26 Halle Pfännerſchaft 50. 50 KReform Motoren 7 7804, 3 3 Sächſ. land Wiener Bankverein on 5. G k. el. Untern. 100 110,75 Trachenb. Zucker 20 45, 45, Halle Zucker i Richter F. A. Stetnſchaftl. Pfandbr. Glaugz. Zucker 120 72, Union chem. Prod. 860 8,30 Hartm. Sächſ. Maſch. 32,50 33,50 baukaſten 21,28 21.45 Bad. Anilin Brauereſ Aktien Görlitzer Waggon 20 2213 2325 Ver. Glanz. Elbe 300 278,- 278, Hupfeld, Ludw. 2 3525Samſoniab. v. 19 4,80 4. 80 3 u Gothaer Waggon 60 52,50 33,25 Ver. Kohle Borna 20 Käſtner, Carl 28.50 24,50 Seide: Naumann ennersm. Obl. v. 19 Sngelharht Draueret e e e 600 102 39 102,651 WPandererwerke 100 59,50 60.- Körbisd. Zucker 1d7 106 Thlr. Zucker Walſchleb. 2Dyckerh. K Widm. Schirlth. Patzenhofer o. ter Weimar 2085010 Wegelin Hübner 100 63.25 64 Kgrietſch Mühle 30, 29,75 Wollhaar Hainichen 040
SDbil. v. 20 160 Riebeck. Brauerei 200 64.75 66. Sildebrand Mühlen 100 333 |Werſuh. gammßarn 50 16,50 46,50Landkraftw. Letpzig 4950 475052 Engelh. Br. Dbl. v. 22 032 31 Hirſch Kupfer 159 87,75 85.-Werſch. Weißenfelfer Leipza. Buch Frißſche 30, 53,42 Höchſter Farben JnduſtrieAktten. Höchſter Farben 200 116,75 16,75 Wrede Mälzerei 500 Lindner, Gottkr. 35,10 37.l 4,40 4,45 Aachener Spinnerei 200.15 15 Holzmann, Philipp 80 48,50 49.25geitzer ehe 10095, 95, Naumann Brauerei 30, 80,42476 JlſeBergb. O. v. 19 2,60 2.62 Agfa 100 416.60] 116, 60] Jlſe Bergbau 200 86,25 86,50 8wickauer Maſchinen 20 47.— 49. Korddt. Wollk. u. Ka. o 91

Bank u. Verſ. Akt. Jnduſtrie Aktien Gottfried Lindner 35.e Bankverein 7,75 Ammend. Papierf. 102, Schraplauer Kalkw. 30,
all. Effkt. u. Wechf. 9.20 Erölw. Papterf. 15, StadtmühleAlaleben s

Gewerbe u. Hodlsb. o, e. Eönnerner Malzf. 70. G- Veſter, Spedition 36,
Landeredit Bank 7775 Eilenb. Katt. Manuf. 88,50 64,Zörbiger Bankverein 2 Eiſenwerk Brünner 30

h d A. S hen 80zu25eingez. Zimmerm. K Co. 5,Mis5000zu25eingesz. Glauziger Zuckerf. Im Freiverkehr geSergw. Akt. u. Kuxe. Hall. Maſchinenf. 750 nannte Kurſe.Hall Pfännerſch A. 50, Hall. Röhrenwerke 62„75 Api“(Petrol.gnd.
Prehl. Braunk. A. G. Heckert- Glas Bankverein ArternH. Stinnes Riebeck 68,25 Hildhran d ühlenw. 31,50 VernburgSaalmühl. 0,90
Mont., Wachs u. Sl- Moritz Jahr 18. Caeſar H Lorewerke A. G. Gebr. Jenjgſch S sh. Hanf Import 62,50
Werſchen Weißenf. 115. KaiſerbadSchmiedeb. 50,50 Jaliw. Krügershall.
Braunk. A.G. Wilhelm Kate WMansfeld. BergbauBruckd.Nietl. Berg Körbisdorferguckerf. Pegtlans Cementf. 56,bau Verein Kuxe Kuffhäuſerhütte 31,59 Cröllw. Papf. j. Akt.
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Aus aller Welt.
Verwegener Einbrecher.

Mittags wurde in einem der größten Juweliergeſchäfte Prags,
a Firma Eduard Riemer, Am Graben, ein verwegener Einbruch

rubt.
Raubmord.

„Jn Gartz an der Oder wurde vor einigen Tagen die befagteWitwe Steinmetz, die einen kleinen Zigarettenhandel etrieb in ihrer

r ermordet und beraubt. Die nach Gartz entſandten Beamten
der Berliner Kriminalpolizei haben nunmehr den Täter verhaftet
Es iſt ein 24 Jahre alter aus Gartz gebürtiger Arbeiter Galinikowſki.

Jm Schacht getötet.
Auf der en „Shamrock“ bei Herne wurden zwei Berg

leute durch herabſtürzendes Geſtein getötet.

Schweres Autvunglück. d
Bei Allendorf im Weſterwald verlor der Führer eines Aut

mobils in einer Kurve die Gewalt über den Wagen. Das Auto
rannte gegen zwei Telegraphenſtangen und ſtürzte dann die Böſchung

Die beiden Jnſaſſen wurden neben dem zertrümmertenWegen
dagen liegend, tot aufgefunden.

6 Jahre Zuchthaus für verſuchten o hegeDas Schwurgericht in Leipzig verurteilte den Arbeiter Max
Jcker aus Neukirchen Sybra wegen verſuchten Totſchlageszu ſechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahren l n Wende de Am
2. Juli 1825 hatte der Angeklagte im Stadtpark in Geithain verſucht,
die Arbeiterin Roſa Grünzig, mit der er ſeit vier Jahren ein Liebes
verhältnis unterhielt, aus dem auch ein Kind hervorgegangen iſt, zu
erſchießen. Die Kugel drang der Grünzig in die Stirnhöhle und
konnte nicht wieder entfernt werden. Die Grünzig hat die Sehkraftguf dem r Auge, ſowie den Geruchs- und Seſchmagsſinn ver
ſoren, auch der Sehnerv des linken Auges iſt ſchwer gefährdet.

Exploſion von Kinderballons.
Aus unbekanter Urſache expkodierten geſtern in den Kellerräumen

des Kaufhauſes Lindemann in Moabit etwa 1590 mit Waſſerſtoffgas
efüllte Reklameballons, wobei ſieben Angeſtellte durch die Stichſnme leicht verletzt wurden.

Schweres Unglück.
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich geſtern nacht an Vord des

nach Amerika abgehenden Dampfers Belvedere der Coſulich-Linie vor
der Verſtauung der Waren im Laderaum. Wie gewöhnlich war das
Schiff mit Cyangas desinfiziert worden. Zwei Arbeiter öffneten die

Der Schaden beträgt über eine Million tſchechiſcher Kronen

Laderaumtür, um in das Jnnere herabzuſteigen, ſtürzten aber mit
leichtem Aufſchrei in den Raum. Der Leiter der Desinfektivns
arbeiten ſowie der Vorſtand des Sanitätsdienſtes eilten zur Hilfe
leiſtung herbei, ſtürzten jedoch auch hinab. Man ſtellte feſt, daß alle
vier von giftigen Gaſen getötet worden waren. Sie konnten nur als
Leichen geborgen werden

Feuer durch Petrolenmentzündung auf einem Dampfer
Duisburg. Auf einem franzöſiſchen Rheindampfer wollte ein

hein mit Petroleum Feuer anmachen, wobei die Petroleumkanne
explodierte und in Flammen aufging. Die drei in der Schiffskabine
befindlichen Heizer und ein Matroſe erlitten ſo ſchwere Brand
wunden, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Der Siegeszug des Bubikopfes.
Peking hat ſeine Senſationen. Der europäiſche Modernismus

hat in das Haus des „chriſtlichen“ Generals Feng ſeinen Einzug
e Frau Feng, geb. Lee Fehchuan, hat ſich einen Bubikopf
chneiden laſſen. Sie es ſchon lange an aber ihr Gatte hat

es ihr bisher auf das ſtrengſte verboten. Nun iſt er auf dem Kriegs
pfad und ſie hat ſeine Abweſenheit dazu benutzt, den Schritt ins Un

Ein Buſſard, der ſich tot ſtellt. Ein eigentümliches Verhalten
eines Buſſards iſt kürzlich von einem Jäger beobachtet worden, wor
über die Jagdzeitſchrift „Hubertus“ berichtet. Der Buſſard warf
ſich nur einige Meter vom Beobachter entfernt, plötzlich in das Gras
und zwar auf den Rücken, und ſchlug mit den Flügeln, als wenn er
am Verenden wäre. Als der Jäger näher kam, bewegte er ſich einige
Meter rückwärts, indem er mit den Flügeln zuſchlug, ohne So
ſeine Rückenkage aufzugeben. Er lag wie tot. Da lief der Jäger
auf ihn zu, und nun wandte er ſich mit einem Male und t in die
Luft. Daß manche Tiere ſich beim Heyxannahen des Menſchen tot
ſtellen, iſt ja wohlbekannt. Bei Vögeln aber dürfte doch eine andere
Erklärung zu ſuchen ſein.

Das höchſtgelegene Hotel Europas iſt das Berghaus Jungfrau-
joch, welches am Fuße des Jungfrauengipfels in einer Höhe von 3460
Meter liegl. Das Haus iſt zum großen Teil in die Felswände ein
gebaut. Seine Weſt und Südſeite liegt dem Aletgletſcher gegenüber
und gewährt einen freien Blick darauf. Jn enger Verbin W mit
dem Haus ſteht das neue internationale meteorologiſche Obſer
vatorium Beides, ſowohl das Haus wie das Obſervatorium werden
auch im Winter in Betrieb ſein.

wiſſe zu tun. Jhre

iſt. Frau Feng ſchlau gen
dem

eingetrocknet.

walddonau
Aach und von da in den Bodenſee führt.
ob damit der Kampf zwiſchen den beiden Flußläufen abgeſchloſſen

Die Schwarzwalddonau wird künftig endgültig als ein
emnach ihrenin wird.Pebenfluß der Aach angeſehen werden müſſen, wird

Namen zu Unrecht führen. Wie ſoll ſie nun heißen

z zu Freunde und die Dienerſchaft zittern, denn Herr
iſt ein ſehr energiſcher Herr und wenn er wiederkommt und die
rung ſieht, kann es ein ſchönes Donnerwetter geben. Vielleicht

ug, ihren Entſchluß politiſch zu verbrämen
dem Hinweis auf den guten Eindruck von chineſiſcher Fort

geſchrittenheit, den ihre Handlungsweiſe den gegenwärtig in Peking
weilenden auswärtigen Diplomaten vermitteln werde.

Ein Fluß, der ſeinen Lauf verändert.
Die Donau entſteht bekanntlich aus den beiden Quellflüſſen

Brege und Brigach, die ſich bei Donaueſchi
Jn dieſem Sommer nahm mit einem Male ein weiterer Quell vder,
richtiger geſagt, Nebenfluß ſeinen Weg in die Donau, die ſogenannte
Schwarzwalddpnau, die bis dahin in die Agch gefloſſen war,
einen zum Teil unterirdiſchen Abfluß der Donau na
ſee (einem Teil des Bodenſees)
Schwarzwalddonau daher ihr r
Donau genommen, das Flußbett war jedvch im

Vier Monate etwa dauerte der Abfluß der Schwarz-
walddonau über die Verſinkungsſtellen am Brühl, in dieſen Tagen
aber hat der Zufluß des Waſſers wieder aufgehört, und die Schwarz Br.

hat wieder ihren bisherigen Weg eingeſchlagen, der ſie zur
Es hat den Anſchein, als

in gen vereinigen.

ch dem Unter
Auch in früheren Zeiten hatte die
Name ſchon ihren Weg in die

Laufe der Zeit völlig

von New York
und 1000 Zi

gekoſtet.

meſſer.
nter

wächter.

Ein amerikaniſches Hotel.
darf und die Zahl des Perſonals der erſten
übertrifft bei weitem die der europäiſchen

gelegene „Billmore Hotel“ mit
is zur Fertigſtellung 10 Millionen Dollars

as Leinen des Hotels wurde mit 150 000 Dollar bezahlt,
es wurde in Schottland, Jrland und Deutſchland Tann t. Das
Inventar weiſt auf. 1000 Dutzend Handtücher, 4000 Ti
Dutzend n 1000 Dutzend Badetücher,tü Die Möbel koſteten 250 000 Dollar

immern hat b

cher, 10 000 Kiſ 9Die Anzahl der Stühle beträgt 8000 und 1000 Lehnſtühle.
et allein einen großen

12 000 Löffel, 12000 Gabeln und 12 000 Tafel
Ferner ſind vorhanden; 30 000 Teller, 11000 Taſſen, 40000

Das Hotel hat 200 ler m 150 Köche,

Silbergeſchirr bedeut
75 000 Stück, darunter

Gläſer 3000 Eierkocher.
100 Laufjungen, 100 Kammermädchen, 50 Te

enbezüge uſw.

Die Größe, Einrichtung, der Be
amerikaniſchen Hotels

Das im Zentralpunkte
einen 28 Stockwerken

ſchtücher, 2000
15 000 Bett

Das
Reichtum: es umfaßt

niker und 15 Nacht

rer. pol.
Rößner

Verantwortlich: Dr.Kunſt und Feuilleton; Fran z
ans Thormann
r den Anzeigen und

Leitung: Franz Rößner. t

ckporto iſt in ſedem
Hruck und Verlag der Firma Th. R

hil. Stegfried Berger für den politiſchen Teilſo n m für Provinz Lokales und Vermiſchtes;
m Volkswirtſchaft und Sport

eklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung. Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Für unverlangt Are Manuſkripte wird

Kurt

keine Gewähr übernommen.
beizulegen.
ößner in Merſeburg.

Statt jeder besonderen Anzeige.

verw. Frau Geheime Regierungsrat

geb. Ehrenberg

von ihrem langem schweren Leiden erlöst.

Merseburg, Salzwedel, den 5. November 1925.

Ilse Homann.

1.4 Vhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Gestern abend s Uhr wurde unsere geliebte Mutter

Magdalene Homann

Hans Hemunn, Bevyierungsrat.

Beerdigung findet am Sonvabepd, den 7 November nachmittags

die mir zu meinem

lichſten Dank.

Meuſchau, den 5.
C

25 jährigen Ortsſubiläum
erwieſen ſind, ſage ich allen hiermit meinen herz

Lehrer und Kantor Horerbo gest.

n sur die vielen Zeichen der Liebe und Hanbbarveit,

November 1925. r

präſidenten zu Mexſeburo megeeuh

Gemüſe, friſchem Obſt,

kanntmachung vomd 6. 3.

Bad Lauchſtädt,
p. 214725

Mann, unser guter Vater und Sehwiegervater,

der Lanudwirt

Emil Beyer sen.
im 71. Lebensjahre

In tiefer Trauer:

Familie Beyer.
Schafstädt, den 4. November 1225.
Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt.

Trauerfeier 2 Uhr im Hause

Heute morgen verschied plötzlich und unerwartet wein lieber

Beerdigung Sonnabend, den 7. November, naehwittags 8 Uhr.

und geräucherten Fiſchen (auch K
Verkaufsſtellen nicht mehr ſtattfinden.

Wir verweiſen auf unſere diesbezügliche Be

Die Polizeiverwaltung.

Gorsgttogsreehe sere Hagtbelsgefverbe.
Nach der Verordnung des Herrn Regierungs

vom Juni 1925 betr.
e im Handelsgewerbe darf in der Zeit

vom 1. Oktober bis 31.
Sonn und Feiertagen ein Verkauf von friſchem

März jeden Jahres an

friſchem Fleiſch, friſchen
Krabben) in offenen

1925 P. 310/25 und
vom 10. 7. 1925 P. 1129/25

den 29. Oktober 1925.

ſache unſern
Stadttheater:

Donnerstag 2 Uhr
9. Vorſtellung f. Donners
tag-Stammkarten. Jnter
mezzo, eine bürgerliche
Komödie mit ſinfoniſchen
Zwiſchenſpielen v. Richard
Strauß.

Freitag, 7 Uhr: 9. Vor
ſtellung f. Freitag Stamm
karten. Die Fledermaus,
Operette in 3 Aufzügen
von Johann Strauß.

Sonnabend, 7 Uhr: Die
heilige Johanna drama
tiſche Chronik in 6 Szenen
und einem Epilog vondenen Kchlafstelle re

Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt d. Bl.

Möbl. Zimmer
oder beſſere Schlafſtelle für
14 Tage geſucht. Bettwäſche
müßte mit geliefert werden.
Anq. u. 293 an d. Geſch d. Bl.

der Schlosser

Paul Angermann
im Alter von 19 Jahren.

Junger Beamter ſucht
mögl. bald geräumiges, gut

lötl. Imne Friedhofes aus statt.

S S

Dies zeigen tiefbetrübt an

Paul Angermann u. Frau
Anna geb. Pfeiffer

Ammendorf-Radewell, den 5. Nov. 1925
Die Beerdigung findet Sonnabend, nach- e

mittags 2. Uhr Von der Kapelle der Radeweller

Bernard Shaw.

mäßigt. Preiſen: Jugend
freunde, Luſtſpiel in 4
Aufzügen v. Ludw. Fulda

7 Uhr: Die Bajadere,
Operette in 3 Akten von

I Enmmerich Kälmän.
I Montag, 7 Uhr: Nickel
und die 36 Gerechten,

Komödie in 3 Akten von
Hans J. Rehfiſch.

Volksbühne Halle.
Am 12. Rovember, abends

7 Uhr im Thaliatheater
Ruſſiſcher Tanzabend mit
Saſcha Leonjew.

S Am 21. November, abends

mit elektr. Licht in beſſerem
Hauſe. Bettwäſche und
Heizung wird geſtellt. Gefl.
Angebote u. 289 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Merſeburg, den 5. November 1925.
Möbl Zimmer

Am Sonnabend, den 7. d. Mts. vorm. 11 Uhtverſteigere ich in Merſeburg im Gaſthof Tivoli L Sofas,
1 Kiavier, 1 Ladenſchravpk, 2 Ladentiſche, 1 Schreib
tiſch, ferner im Anſchluß hieran am Güterbahnhofe
1 Drahtflechtmaſchine, 1 Kaltſägemaſchine, 4 eiſ.
Pflüge, 1 Kartoffellegemaſchine, 1 Motor (5 B8)
u. a. G. öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Rettſchlag, Ober- Gerichtsvollzieher

8 Uhr im ThaliaTheater,
Gaſtſpiel des Mittel

„SElga“ von Gerhart
Haupimann.

n
mit 80 Morg. Ia Ländereien,
prima gute maſſive Gebäude,
ſchönem geſchloſſ. Hof (kein

in ruhiger Lage geſucht.
Angebote für Dipl. Kaufm
Dr Siegel u. 295 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Laden
ca. 30-40 pm groß, für
ſaubere Branche, in Haupt
geſchäftsgegend, für ſofort
oder ſpäter geſucht. Gefl
Angebote unt. A. 2. 468 an

Nog8of oßſe,
Magedeburg.

Bekanntmachung.

anderweitig feſtgeſetzt.

Zone pro 10 kg.
II. Zone pro 10 g.

oben abgerundet.

Mit Wirkung vom 1. November 1925 werden die
bahnamtlichen Rollgelder für den Rollbezirk Merſeburg

Das bahnamtliche Rollgeld beträgt in der

7 Pfg.
9 Pfg.

Die Mindeſtgebühr in beiden Zonen beträgt 25 Pfa.
Die Pfennigbeträge werden auf volle 5 Pfg. nach

Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.
Reichsbahn Direktion Halle.

Kohlengebiet), Beſitzer
Kurt Stehfeft in Ober

ſtändehalber durch mich ver
kauft werden.

Htto Böhene,

Wer ſeine Hühner nicht
monatelang nur
Dünger halten, den höchſten
Eierertrag ſowie viele

Wötretereser
erzielen will, der füttert das
allgemein gelobte und jahr
zehntelang bewährte Ge

ZweifamilienHaus e e 7 Ja e Grundſtück Auf Mittagetiſe
zu verkaufen.gelaß, ſofort wegzugshalber

Näh. i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.zu verkaufen. Angeb. unt.
288 an die Exped. d. Bl.

mögl. im Nordviertel, für
4 bis 8 junge Leute geſucht.
Toreöſßt, Nordſtraße und

&06009060060688 Blumenh. a. Gotthardtteich.

flügelbeiſutter und Körner

bei: hEs Worff.NeuRöſſen, Pfalzſtr. 28.

a re e Sonntag, 3 Uhr, bei erleute früh 3 Uhr entschlief nach kurzem
schwerem Leiden mein lieber guter Sohn

deutſchen Landestheaters,

ſchwöditz bei Zeitz, ſoll um

Meuſelwitz, Telephon 252.

für den

h

ung MierOelgrube 3.

F MorgenV Freitag
Schlachteſeſt

u

Weesl Trettsse,
Bahnhofſtr. 10, Clobicauer
Straße 9, Neumarkt 45.

e or gert
SFgestog

chlachtefeſt
Früh von 9 Uhr an Well
fleiſch, Gehacktes, Brat u.

friſche Wurſt.

Wergeca Wolf,
Hälterſtraße 11.

Freitag
IIIDDDDD0DEöchlachtefeſ

Wilhelm Alleritz
mtshäuſer 17.

Morgen

Freitag
Schlachtefeſt.
Jepper. Obere Breiteſtr 18

9 Morgen
FreitagHauoſchlahten

Max Kriegenherdt,
Halliſche Straße Nr. 71.

Morgen FreitagKblonlbies

Von 1 Uhr ab: Well-
fleiſch Gehacktes u. Brat
wurſt. Abends fr. Wurſt.

Hoffiſcherei, Karlſtr. 7.

ladet heglaurant

Morgen
e S Freitag nachm

Schlachtefeſt.
Von 4 Uhr an Weufleiſch

c

und friſche Wurſt.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Gutes Ein weichen ist halbes Waschen!
Das Vorherige Ein weichen lockert Schmutz
und Flecke und erleichtert die nachfolgende
Reinigung der Wäsche außerordentlich.
Die Seit nahezu 50 Jahren beliebte Henko
Henkel's Wasch- und Bleich-Soda ist das
gegebene Einweichmittel. Henko ist voll
Kommen unschädlich, ohne Chlor und
schädliche Bestandteile.

Diens g id Freitag
Schlachtefeſt

ſitharcdk Juchoft, Meumarvt 12.

V
Freitag

chlachtefeſt

RA
Otto Kliebe, Gr. Sixtiſtr. 12

Reparaturen
an Schuhwaren

ſchnell und gut bei

Hitto Röedel
Schmale Str. 18.

1 Schreibtiſch
mit Aufſatz und Seſſel
in Nußbaum, gebraucht,
aber ſehr gut erhalten,

zu verkaufen.
Preußerſtraße 33.

HonigBlüten-Schleuder- garant.
rein, 10Pfd.Büchſe franko
10.50 Mk., halbe 6. Mk.
Nachnahme 50 Pfg. mehr.
Garantiert Zurücknahme.
Fiſcher, Lehrer em, Jm-
kerei u. Honigverſand, Ober
neuland 46, Kr. Bremen.

Hamen Mäntel
ſowie

Strickweſt., Arbeitshoſen,
Leibwäſche, Schürzen uſw

zu billigſten Preiſen.
Fritz Gerundtmann,
Merſeburg, Gr. Ritterſtr.

An

PortlandZement

Zementkalt, Gips
ſtets friſch und preiswert

Hermes Bielsg,Gartenſtraße 11/17, Tel. 684.

Die aute
ö Pfg. Zigarre
Hugo Thomas
Zigarrenfabrik, Oelgrube 5.

Söulbnpregge

(Balancer) 65 wm Spindel-
ſtärke, faſt neu, preiswert
zu verkaufen. Jntereſſenten
wollen ſich bitte melden unt.
290 a. d. Geſchäſtsſt. d. Bl.

Pocten Hartoffeln

a Ztr. 3. Mk. zu verk.
Lippold, Sand 26.

Kaninchen
mit Stall zu verkaufen
Günther, Friedrichſtr. 14

2 jährige Ziege
bill. zum Schlachten zu verk.
Mertel, Naumburger Str

Exerzierplatz.

4 Leg hühne

zu verkaufen.
Klingauf, Reinefarthſtr 1.

899099Junger zuven Mann

für Pack und Hausarbeit
ſofort geſucht.
Richard Lots, Buraſtr. 7.

Einen jungen

Seosſesr
ſtellt ſofort ein

lter Dögeger,
Jrankleben.

Formulare für
Kosten Anschläge
(Handsehr. u. Schreibmasch.)

hält vorrätig

Buchdruekerei Th. Rößner,
Merseburg. Kl. Ritterstr. 3-

haltunternht

Anmut, Grazie, Gymnaſtik,
Körperkultur lehrt gründlich
für Erwachſene und Kinder.
Petra Döbler, Ballettmelsterin.

Anmeld. erb. im Tivoli

Junge Mädchen
können bei geprüfter Damen
ſchneidermeiſterin für Haus
bedarf Schneidern lernen.
Angeb. mit Angabe der bis
herigen Tätigkeit unt. 292
an die Geſchäftsſt. d. Bl.
Junges Mädchen
als Aufwartung für den
ganzen Tag geſucht.

Oelgrube 11.
Saubere,ehrliche Aufwartun

Eigenheim Clobicauer Str.
geſucht. Angeb. unt. 291
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Aufwartung
(Mädchen) Mittwoch und
Sonnabend mittag 2 bis 3
Stunden geſucht. Zu erfr.

Am Bahnhof 3.

Ehrl. Auſwartung
für Sonnabends nachmittag
2 bis 3 Stunden geſucht. Zu
erfr. in d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Gelstafche
m. Jnhalt liegen geblieben.
Abzuholen bei

Bäckermeiſter Zinzly,
Oelgrube.

Dergécgesbe
Esetflo gese

ſchwarz mit weißen Binden,
Bundesring Nr. 650. Wie
derbringer erhält gute Be
lohnung Hallesehe str. 14.
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Frif ſch eingetroffen:

I Schelltigch er sKabel
Seeluchs

grüne Heringe.

Emll Wolf
Merſeburg u. NeuRöſſen.

Sofas
ſolide Arbeit, mäßige Preiſe.
P. Harniſch, Oelgrube 1, l.

S e r e Her
Mäntel, Schläuche,

Laternen uſw.
kauft man vorteilhaft in der
Fahrradhdlg. Max Götze,

Gotthardtſtraße 29.

Eingang Gr. Ritterſtraße.

Mancheſteranzüge

von 36 bis 45. K.Cordanzüge
38 Mk., m. 2 Hoſen 50 Mk.
kräftige Ware f. den Winter

Regenmäntel
mit Stoffbezug

24. Mk.

Regie:

Berſtärrtes
beſonders preiswert

wartungen übertrifft.

Ab Frestag den G. Novernber

Er Gpel von Döebe und Buhen ter G AFters.
Jautes Bauer. In der Titelrolle Melez Delſchaft.

Es Hropyrnverr, das inhaltlich, ſowie in bezug auf Darſtellung die höchſten Er

Szenen von fabelhafter, unvergeßlicher und überwältigender, dramatiſcher
ſowie auch in herzerquickender Wirkung.

DOrcheſter?
Es wird höflichſt gebeten auch die Nachmittags Vorſtellungen nach Möglichkeit zu beſuchen.

e

Die Frei-Aufnahmen wurden an den hiſto
riſchen Stätten in Deſſau und Zerbſt gedreht,
die Verwaltung des herzoglichen Hauſes ſtellte
in liebenswürdiger Weiſe die herzoglichen
Schlöſſer zur Verfügung. Bürger der Orte

wirken mit im Film.

IIIIIIIIIII,IIIIIIIIIIIIIIIIIIIPerſonen-Verzeichnis:
AnneLieſe Maly Delſchaft
Leopold v. Anhalt-Deſſau Werner Pittſchau
Fürſtin Henriette v. Deſſau Juliag Serda
Chaliſac, Erzieh. d. Fürſten Herm. Böttcher
Hofmeiſter Salberg Valy Arnheim
Apotheker Joehſe Fritz Richard
Georg, Lehrling Otto Reinwald
Muhme Lene Käthe SamſtAnneLieſe als Kind Ruth Puls
Leopold als Kind Waldem. Pottier

INMMIIGIIIIIIIIII
Jetgenestäche willkornenen!

Otto Knoll Nachf.
DOelgrube 1.

Anfang 5 und 8 Uhr.
Sonntag 3 Uhr: Große Familien- und Jugend- Vorſtellung.

Freitag Montag Elite- Programm

Der Broodwah in NewYork
die größte und blendendſte Straße der Welt
gibt den Hintergrund zur Handlung des

großen Prunkfilms

Der Stern
vom Brodtoggg
S Akte?! S Akteaus dem Leben einer mondänen Tänzerin.

Jn den Hauptrollen:
Mac Murray Monte Blnue.

„Mae Muarragz“
„Nein, nein ich will nicht!

denn, wenn ich auf der Bühne erſcheine,
bin ich berühmt, alles jubelt, jedoch im
Leben meidet und verachtet man mich

Den Stern vom Broodway
Das iſt „Der Fülen“, welcher auf Prunk
und Glanz aufgebaut, alles bietet, was das
Auge ſich nur wünſchen kann, deſſen Tragik
geſchmackvoll mit prickelndem Humor wechſelt!

Außerdem ein prachtvolles Beiprogramm.

Anfang 6 und S Uhr.
Sonntag 4, 6 u. 89, Uhr.

Stand und Tiſch
Sprechapparate.

Erſtklaſſige Fabrikate

ſowie
Schallplatten

in arober Auswahl
m

Muſikhaus
Alfred Becher,

Schmale Straße 2,
An der Geiſel.

Beſparata renin eigener Werkſtatt.

l el umI bei sof ortiger Aushändigung

e

ZFa i Suerenrrni- re
für Damen und HerrenS er 4 Helme 2.e e TGeſchäfts Lebernahme.

Hiermit bringen wir allen Anwohnern vom
Sand und Umgebung zur gefälligen Kenntnis,

daß wir das von Herrn Paul Naumann ſen.
betriebene

Lebensmittel Geſchäft

verbunden mit Hausſchlachten
im Grundſtück Gerted 24 Käuflich über
nommen haben. Wir werden beſtrebt ſein, alle

uns beehrenden Kunden mit nur guter, reeller
Ware bei billigſten Tagespreiſen zu bedienen
und bitten, uns auch in unſern neuen Unter

nehmen gütigſt zu unterſtützen.

Anguſt r und Frau.

h h

S
h

0
r ä

h
v
Se e

9

S h

Sch ueelgeh

Büffel
von 40 Pfg. an

mit der doppelfädigen Leinenkette
(nicht Jutekette) wird wegen seiner

großen Haltbarkeit, Saug fähigkeit
unck Hancdlichkeit

da bereits früher das Beliebteste,
allen anderen wieder vorgezogen.

Nur echt mit obiger Schutzmarke.
e Malvertrenn d. Reglerungsbezirk Mersehurg

T
Nousehaner Str. 19. Fernrut 696.

S l

D. R.-G.-M. D. R-G.-M.

chelsche bettegenue
Betten- Fabrik Paul Hoyer, Delitzsch

Provinz Sachsen Angerstraße 4
sendet Ihnen wieder genau so gut wiefrüh., auch äuß pillig

Federn und Inletts.
Prüfen Sie selbt und verlangen Sie Proben und Preisliste

n onet und pörtofrei.
Nur noch einige Tage!

Die Konkursmaſſe des Jnduſtrie-Kaufhauſes ver
kauft um zu räumen, zu ganz bedeutend ermäßigten
Preiſen:
Hamenwäſche, Kinderwäſche, Oberhemden, Sport
kragen, Strumpſwaren, wollene Sportweſten uſw.

Der Konkursverwalter.

Sh 2

e

M Harkenbauverein krholung

Merſeburg.
S Freitag. den 6. November,

abends 8 Uhr
Monats Verſammlung

S im, Tivoli“. Der Vorſtand.
-Schrebergarten- Verein

„üute Hottnung

(alte Kolonie).
Sonnabend, den 7. d. Mts

abends 8 Uhr
Honatsversawmwung.

Sonnabend, den 7. Nov.
in Schkopau (Raben)
IHitolleder-Tänzchen.

Normalhofen
Max Käther,
Schmale, Straße 21.

ſehnte
1 Fahtrgs

1 Motorrad
1 Nähmaſchine

1 Grammophon
1 Wringmaſchine

388 Karsfese.
Führe nur beſte Marken.

Anleitung koſtenlos.
Reelle Bedienung.

Gr. Erſatzteillager.

Große Werkſtatt mit
elektr. Kraftbetrieb
Eiga. Emaöllieranſtalt

Aute-Benzins Aute-Oele

Haag Schneſder
gepr. Mechanikermſtr.

ersehurg, Schmale Str. n

7

Kawnchenzihir- Verein

Merſeburg.

Monats Versammlung

am 7. November 1925.
Tagesordnung u. a.: Tiſch

ſchau, Feldverteilung.
Nichterſchienene Mitglieder
können bei der Feldver
teilung nicht berückſichtigt
werden. Der Vorſtand.
h

e r
la Qualitäten inGchuhwaren

Pa. bayriſche Halb und Langſtiefel
zu konkurrenzlos billigſten Preiſen

9

kauft man bei g
Kurt Schmidt, Schuhmachermeiſter

S

Nur am Neumarktstor 2

W Bitte beachten Sie meine Schaufenſter!

n W

5

Preis
das

machen das Kochen leicht.
band
Braten und Backen
unübertrefflich.

Blau-
Margarine ist zum Kochen,

50 Pfennig
Halbp fand

in der bekannten
Packung.

Wir bitten, beim Fink e von je I Pfund Zuanen Margarine* das farbig
liastrterte Fomilienblatt „Die Blauband- Woche Kostenlos u verlangen

e ſchüſt Eröffnung

Her werten Einwohnerſchaft von Beung

und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich

die frühere

Hochachtungsvoll

Felix Herber.

See

von Getzer mit dem heutigen Tage neu
S eröffne. Es wird mein Beſtreben ſein, meine

Kundſchaft reell zu bedienen. Jch bitte mein

junges Unternehmen zu unterſtützen.

in
Neſz-Patteren

und Akkumulatoren jeder Art
werden bei billigster Berechnung sofort und

sachgemäss aufgeladen,

H. Feger, Ingenleur

m h r.

Soeben erscheint:

Der

Reimatkalender

18 26
türStadt und Landkreis

mit Holzschnitten von
Karl Große- Halle

1.30

e (Ernst Schnelle)Baehnasaiuns eiebkon 558.

finden awrihar die d ſie

Verbreitung im „Merſe
burger

en ſinnen

r

Neues Schü

S Kör

e ln Hrogen en und Apotheken erhältlich

im Sohengolem-

Heffentliche

ung
Mereſ cherm den 6. d. Mts.,

abends 8 Uhr

Lipperts Gaſthaus.
Herr Kreismedizinalrat

Dr. Kül Horbesen
ſpricht über:

Die Bedeutung der Kreistags- und
Provinziallandtagswahlen.

Mochemicher Perein Heredurg n n Um

Mitglied d. B. B. D.
Freitag. den 6. November, abends ihr

Hochwichtiger Bortrag
m Caſino“. Der Vorſtand.

Freitag, von 7? Uhr ab

Großes
Tanz frei! Jazzbandkapellmeiſter Herold. Tanz frei!

ützenhaus
Freitag und Sonntag

Her Beltebte Horrsboall
Jazzband Kapelle Torgee.

Tanz frei! Tanz frei!
Achkung 99er?

Sonntag, den 8. November findet unſere

Ha e S ſtattS Alles herzlich will kommen.

Gaſthof Burgliebenan
Sonntag, den 8. und Montagq, den 9. November

e s
Max Angermann.Es ladet ergebenſt ein

S ſGänſe und Hafenbraten

Meu

e

g. e e eHechkenemſeungs 272
noerube.e ne h

Bestimmt

orreſpondent.“

zu haben bei: Drogerie Fritz Lebert, Burgstrasse,Drogerie I. Emanuel, Gotthardtstragse, deeen
O. Albert, Sohmale Htrasss 16.
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